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Das göttlıche Spıel
Zum Au{fbau VO  - Hans Urs VO.  - Balthasars ‚Theodramatik‘!

Von ugen 5 P München

„Leider ergeben ja hundert Anläu{fe noch keinen Sprung“, be- dels Dramen ihre Triumphe Teierten.* Doch durfte . ungeachtetonite ın Se1INeTr ‚Rechenschaft (27); Iso einem Zeitpunkt, der damit bezogenen Außenseiterposition, sSe1liNner Sache sicher Se1N.
als die Ausarbeitung des Mittelstücks des VOINl ihm iın großartiger Denn seın ‚Sprung‘ gelang ihm ın ben jenem Stadion, 1n dem
Konzeption entworfenen Triptychons, gebildet Qus der heo- schon Paulus seinen ‚Lauf‘ angetireien hatte, getragen VO demPhanie, der unter dem Titel ‚Herrlichkeit‘ veröiffentlichten Theolo- Bewußtsein, damit der Welt, den Engeln un Menschen einemgischen Asthetik, der Theodramatik und der Theo-Logik, noch
durchaus ofifenstand. Inzwischen ist ihm der Sprung, vermutlich & Mit diesen tichworten ist U  u  ber den Bereich des Dramatischen derGesamtbereich der lTteratur und damit derjenige der unsüber seine eigene Erwartung hinaus, gelungen: Eın Sprung ın
theologisches Neuland, der ihn VOIl den Denkgewohnheiten der überhaupt angesprochen Mit 1ner Intensität, die vermutlich 1Ur

traditionellen Theologie ebensoweit wegführte, wI1e ihn dem Jlartın Deutingers Untersuchung ber das Verhältnis der Poesie ZUTReligion‘ (von und Komano Guardinis Studien -  ber ante (‚,DerVon der theologischen Vernunit gemiedenen un auch miBßachteten nge. Dantes (‚Ottlicher Komödie‘, Leipzig 1937; ‚Landschaft derBereich annäherte, auf dem Calderons Mysterienspiele und lau- Ewigkeit‘, üunchen Hölderlin ‚Weltbild un: Frömmigkeit‘,
Balthasar, Hans Urs VOI!:! Theodramatik - BE Die Personen des Spiels,

Leipzig 1939), Dostojewskij (‚Religiöse Gestalten ın DostojewskijsWerk‘, üunchen OÖrike (‚Gegenwart und Geheimnis‘, WUürz-eil Der ensch in ott Einsiedeln Johannes-Verlag 1976, 400 S,} Durg und ilke (‚ Zu Rainer Maria Rilkes Deutung des Daseins‘,ers.:! Theodramatik II Die Personen des Spiels, eil Die Personen ünchen heranreichen, die ber 1m weiten Feld der Gegenwarts-Christus, Einsiedeln Johannes-Verlag (1978), 500 S, D9,—} ers.! theologie nicht ihresgleiches hat, setizte sich Balthasar Iür den theolo-Theodramatik III Die Handlung, insiedeln Johannes-Verlag 980),475 D., gischen Quellenwert der künstlerischen und zumal der literarischen
Aussage e1n. Näheres azı Forigang dieser Würdigung.
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‚Schaustück‘ geworden sSe1INn OT 4,9) Anders als der Apostel endlichen Pol hin entfaltet un hier als ‚Ermöglichung endlicher
T1 der UtiOrTr der "Theodramatik‘ dabei Sahllz hinter dem VO  n ihm Freiheit‘ 236—246) gedeutet wird, während sS1e dort 1mM Span-
entrollten Geschehen zurück, dem allenfalls In der Rolle des nungsf{feld VO  - ‚Selbstbewegung‘ und ‚Zustimmung'’ erscheint Pa
‚Con{ferenciers‘ teilnimmt, den potentiellen Zuschauern mit Doch erscheint diese Freiheit zugleich Zzurückverwiesen
seinen deutenden Hınwelsen 1ne Brücke dem mit dem Werk- un zurückgebunden: zurückverwiesen den sich 1m Menschen,
titel angesprochenen ‚göttlichen Spiel‘ schlagen. Um mehr seinem ‚Bild und Gleichnis‘ (11/1, 289—305 spiegelnden Gott, un:
Grund, der ihrer Betroffenheit durch das monumentale Werk noch zurückgebunden seinen Willen, den der seine aiur überschrei-
kaum bewußt gewordenen ‚etablierten‘ Theologie dieses Wen1g- tende Mensch, wI1e miıt artın Deutinger sagl, als den
Stens ıIn Umrissen VOTLT ugen führen un 1mMm Interesse der etzten Grund seiner Freiheit erfaßt 1V: 305) Doch ebenso ergibt
Intensivierung der Rezeption damit ein1ıge Anfragen verbinden. sich d U S der Grundkonzeption, die das Menschsein WI1e sSeine

Freiheit immer I11UTLT auf der ‚.Bühne‘ des göttlichen Weltentwurfs
Schwierige Einordnung .1Ns Spiel bringt‘, die Iso beide 1mM Horizont jenes ‚Andersseins‘

B.s ‚'Theodramatik‘ steht wI1e ein erratischer Block, inkommen- begreilft, das 1UT deshalb besteht, weil der Mensch nicht ott in
surabel un: unkoordinierbar, 1mM Feld der Gegenwartstheologie. der ungeteilten Einzigkeit selines Wesens SeIN GIN1LAS 18)
Das unterscheidet die Aufgabe der Positionsbestimmung signifi- Und ergibt sich, tiefer noch gesehen, d US dem Gottesbegri{ff
kant VO  -} derjenigen, die sich 1mM Zusammenhang mit der ‚Herr- der ‚Theodramatik‘, für die ott weder 1M Sinn des mythischen
lichkeit‘ stellte. ort half die N ı S  S Theorem VO  e Grundansatzes veränderlich noch WwWI1e Tür die philosophische Spe-
der ‚Selbstauflösung‘ gewendete Vorstellung weiter, daß sich die kulation unveränderlich 1st 11/1, 9), un die sich celbst als die
Theologie dieser Zeit, ungeachtet des VO.  - ihr vielfach erweckten Explikation der Unmöglichkeit VO  — beiden begreift.
Eindrucks der Zerfaserung un!: Konfusion, 1n einem Stadium der Doch diese ‚Andersheit‘ kann auch VO. Menschen her gesehen
‚Selbstkorrektur‘ befinde. anach steht die durch e  e S werden: un dann ist ben dieser Mensch, der nicht ott 1n SeINeEeT
Klage über den 1mM Gefolge des Zeitenabstands eingetretenen ungeteilten Einzigkeit eın vermag, 1n der Pluralität seiner
Kompetenzverlust st1igmatislierte Theologie der ausgehenden Neu- welthaften Erscheinung letztlich e1n einz1ger. Bei1 diesem 1ın der
eıt 1mMm Begri{f, den Gründen dieses Defizits nachzugehen und L1LEUEeTEeN Theologie Tfast völlig verloren EHANSENEN Gedanken
seine Folgen, WEeIll vielfach auch unreflektiert, ın kompensatori- die Explikation des Menschseins ausdrücklich e1n (  ,  77—
schen Aktivitäten aufzuarbeiten. Zu diesen ‚Gründen‘ gehört aıuch 186) Denn die „Personen des Spiels“ können dem Gesamtansatz
ihre Ausgestaltung ZAUFE Systemtheologie, die 11UFLr den Preis zufolge weder dUuUS einer reinen Anthropologie noch AUS einer
der Ausklammerung ganzZzer Dimensionen vollständig gelingen Go in seinem An-Sich denkenden) Theologie erhoben werden
konnte. Darauft bezogen, wirkt die Theo-Phanie wI1e 1ine groß- 377} Dieser öÖtigung gehorchend, gelangt die "Theodramatik‘
angelegte Wiedereinholung der asthetischen Diımension, daß 7D in Wiederentdeckung des menschlichen ‚Miteinander‘, die zweilel-
S1e als einer der großen Kompensationsakte verstanden werden los ihren wichtigsten Ergebnissen zählen ist. Als Kronzeuge
kann, denen sich das theologische Denken der Gegenwart auli- Iiungiert dabei Maurice Blondel, für den iıne als „etwas Ein-
schwang. malig-Einzelnes“ gedachte Person unvorstellbar ist 41/1,:1385).; Von

Weit schwieriger gestaltet sich die Einordnung der ‚Theodrama- hier A US gewinnt nicht 1UTr die ede VO ‚Menschen 1n Profil;:
Hk: Schon VO Eingangssatz ihres ‚Aufbaus‘ her verweligert S1e vielmehr Spannt sich auch der ogen den 1m zweıten abge-

handelten ‚theologischen Personen)‘, den „Personen 1n Christus“sich jeder horizontalen Koordinierung. Indem S1e als „theologisches
Unternehmen“, das VO  - der Offenbarung her und nicht i{wa „erst und zumal der als ALOILK AdUS Völkern“ geschauten Kirche
auft S1e hin“ denkt, verstanden Se1in will 9),* stellt s1e sich 331), die nde dieses Bdes in ihrer als Myster1ium 388) und

jeder wissenschaftlich konzipierten Theologie YUET, daß ihr Sacramentum (  ’ gedachten ‚Einung den Kontrapunkt
Verhältnis dieser her als e1Nn ‚.Einbruch VoO  - ben gedacht dem mıiıt inr 1Ns Spiel gebrachten ‚.Einzelnen‘ bildet (I1/2, 411—424).
werden mMu. SO wirkt s1e geradezu wI1e e1n ‚Pfahl 1mM Fleisch‘ der Fuür die Gesamtanlage ber schließt sich damit ufs NEeEUeE der Kreıls.
sich aduUus$Ss dem Gelilecht der Theologien aufbauenden Gegenwarts- Anders gewendet: der Gedankengang baut sich aQus konzentrischen
theologie und 1eSs5 vermutlich durchaus 1mM Sinn ihres utors Kreisbewegungen auf, daß sich der Eindruck hermetischer Ge-
Was ın dem Abschnitt ‚Keın Standort außerhalb‘ über das gött- schlossenheit bestätigt.
liche Drama gesagt wird 4474 8—55), gilt analog auch für S1e Dramatische Hermeneutiksgelbst: Be1i aller e1lte des Ausgri{{is, VOL allem 1ın Richtung auft
die vorchristlichen un christlichen Traditionen, un aller Heftig- B.s ‚'Theodramatik'‘ bewegt sich auf einem viel hohen Re-
keit der Reibung mi1t spezifisch neuzeitlichen Bewußtseinsformen flexionsniveau, als daß S1e sich der daraus resultierenden Not-
duldet S1e 1m Grunde keine Beurteilung ‚VvON außen her‘. In ihrem wendigkeit einer Selbstauslegung nicht schon VOI sich Q us tellen
Vollsinn erschließt S1Pe sich vielmehr I11ULI dem s1e uneingeschränkt WUr|  de Ihr unterzieht sS1e sich ın dem Hermeneutik-Kapitel des
bejahenden Mitvollzug, daß sich 1m Verhältnis ihr 1ne ersten Bdes (I11/1, 81—134), dessen grundlegende Erörterungen mit
aporetische Situation ergibt: Bleibt der Betrachter außerhalb, dem bezeichnenden Titel ‚Selbstlichtung‘ überschrieben sind
bringt bestenfalls einem approximatıven Verständnis: 2—91 ZUVOT schon hatte B 9 „eilige Kritiker“ gewandt, die
35 ber mıiıt iın ihre kreisende ewegung ein, begibt sich ihm nicht zuletzt AdUusS sprach- un!: oIfenbarungstheoretischen
der Möglichkeit, ‚über‘ S1e reden. Doch entspricht den Gründen den Einsatz bei der ‚Schau der Gesta vorgeworfenhatten, den nicht 0007 überzeugenden Versuch unternommen, denVoO  - ihr selbst entwickelten Prinzipien. Nicht umsonst bezieht sich
der Abschnitt über ‚Gestalt, Ausdruck, Sinn‘ auf den VO.  } Rilke Hervorgang des Wortes uK der Gestalt-Schau un damit die
VeTINO  en Appell: „Du mußt dein Leben äandern“ f  ; 223 Prioritäten des Asthetischen glaubhaft machen (11/1, 20—26).Sosehr dabei auf die Betro{iffenheit 1m Erlebnis des SchönenaQus dem jenes Zirkelverhältnis VO  - Werk und Betrachter hergelei-
tet wird, das auch für den Umgang mit dem Werk selbst Geltung Rilke) verweisen kann, erfolgt die Gleichsetzung des 1m unst-
hat erlebnis erfahrenen ‚Appells‘ mit dem Wort doch rein dezisio-

Demgemäß entfaltet die "Theodramatik‘ ihre Inhalte, wI1e be- nistisch: „WOo ber Gespräch ist, muß Wort sein“ H1, 23): Glaub-
reits bemerkt, 1n kreisenden ewegungen. Auf die entscheidende hafter ist jedenfalls die umgekehrte Konsekution: Wo SESDTO-
Ausgangsirage nach den Dramatis Personae AA OT TI 1n die chen WIT'! T1 der mitgeteilte Sınn ın Bild Nur einigermaßen
Handlung miıt ein?“ f  , die 1n der Folge in scharfsinniger muühsam gelingt demgemäß dann auch der Übergang VO ‚.Lesen

der Chiffrenschrift‘' (Jaspers] über den ‚mythischen 1LUS ZUTC Of{f-Dialektik expliziert wird 18), antwortet sS1e 1m ersten, anthro-
pologisch akzentuierten nicht weniger hermetisch als 1mM ZW E e1- fenbarung 1, 38—46). Dann ber zelg sich die Stärke des theo-
ten, der einen christologischen Schwerpunkt kreist: „Der dramatischen Ansatzes, da sich die durch ihn gedeutete Oiftfen-
Mensch ın (SOLE* „Die Personen 1ın Christus“. ZWar sind breite barung 1m gleichen Sinn selbst auslegt, wI1e sich das Drama des
Teile des ersten des der Thematik der Freiheit gewidmet Offenbarungsgeschehens selbst ‚durchführt‘ (IL/1, 47—80). Von da-
170—284), die sowohl ihrem endlichen als auch ihrem her werden die Grundkategorien der theodramatischen Hermeneu-

tik, ‚Selbstlichtung‘ un ‚Horizonttransposition‘, verständlich: denn
$ Die Formel erhält ihr besonderes Gewicht Blick auft die VO  - gibt keine Erhebung des Menschen ın die Helle der Oifenba-

Balthasar herausgegebene UunNn« kommentierte Apologie des Athenagoras rung. Vielmehr folgt ihm ihr Lichtkegel ın jede seliner 5Sıtuationen,
VO:  - en, die erstmals schar' zwischen eiNer induktiven und wI1e das göttliche Wort die Menschheit autf ihrem Geschichtswegti1ven Denkweise unterscheidet. begleitet (118/1, 82—89; 2—95 Was VO  } der ‚Theodramatik‘ grund-
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sätzlich gesagt wurde, gilt somit auch für den Spezialfall ihrer wort erlangt ihre volle Verilikation TST durch den Zusatzgedan-
Hermeneutik: S1e steht allen vorgegebenen Hermeneutik-Ent- ken, daß dieses Wort den Geschichtsbereich deshalb durchschreitet,
würien QUET. Darın INds auch begründet se1ln, daß die Namen weil sich ihm als innerstes Formgesetz bereits eingestiftet hat
ihrer bekanntesten Vertreter Schleiermacher, Biult- Demgemäß lautet die zentrale rage „Kann aQus der Periodik des
MN alniı, Fuchs un Gadamer In diesem grundlegenden Lebens jJesu etiwas für die der Kirchengeschichte un AUS dieser
Abschnitt fehlen. indirekt eIwas für die der Weltgeschichte erschlossen werden?“

Dennoch entwickelt gerade ın diesem Zusammenhang unter (ILI, 402). Es ist bezeichnend für den insgesamt resignatıven Aus-
dem Titel ‚Gramma und Pneuma'’ Gedanken, die den wichtigsten klang des Werks, daß auf diese rage 1n seinem geschichts-

theologischen Entwurt ‚.Das (anze 1m ragment‘’ (von nochAnstößen theologischer Selbstreflexion gehören dürften 11/1, 98—
102) Vermutlich schärit gerade die mit der Bühne verbundene cehr viel alfirmativer geantwortet hatte als ın den abschliebenden
Spracherfahrung den 1Inn für die Differenz VO.  - Wort un Schrift, Passagen der 'Theodramatik‘. Dort, ın der Geschichtstheologie,

hatte den Gang der Geschichte noch durch die ‚Stadien‘ destötendem ‚Buchstaben‘ un: lebendig machendem ‚Geıist‘ OT 3,6)
Im Anschluß Henrı de DE spricht der V1. hier VO.  - dem göttlichen Wortes (als Kind, als Jüngling, als Mann, als Passıons-

die Motivworte ‚Fleisch‘ un ‚Pneuma'‘ kreisenden nt1] Schrift- gestalt, als Auferstandener, als Erhöhter) gegliedert gesehen.*
LUum, für welches „Geschriebenes einen beinah zufälligen Charak- Hler, ın der ‚"Theodramatik‘, klingt seın Urteil ungleich skeptischer,
ter  06 habe, und VO  j der bei Ir 5 '  Ü begegnenden obwohl das Zeugni1s Gertrud VO le or VOTL ugen hat,
Überzeugung, daß die Patriarchen „keines Dekalogs bedurft die den fortlebenden Christus mi1t C qa ] un
(hätten), weil dieser ın ihren gottliebenden Seelen eingeschrieben iın seine Getsemani-Stunde eintreten sieht (‚Die Letzte Scha-
war  66 (Anm 12) Bekanntlich wiederholte E  e in iott‘) un VO da aQUS ihr Gesamtwerk 1mMm Sinn einer mystischen
seinen ‚.Reden über die Religion‘ diesen Gedanken, mit dem Wiederholung der Lebensgeschichte Jesu aufgliedert. Aber w1e soll
zugleich dem VO  - Lessing erhobenen Vorwurtf die Spitze abbrach. INd.  - sS1 gerade auch 1mMm Sinn der 1m zweiıten entwickelten
lar wI1e kaum irgendwo SoOnNns ist damit die Einsicht 1n den Christologie, die Sinnhaftigkeit der theodramatischen Handlung
striktiven Charakter der Schrift‘ ausgesprochen, die unbedingt denken, wenn das (als Absage den Gedanken eiNer Periodi-
vertielit werden muß, WOCI1LN die Aufarbeitung des VO Lessing be- sierung gedeutete) Pauluswort „Gerade WEeNnn ich schwach bin, bin

ich otark“ (2 KoOor stärker gewichtet werden mMu. als dieklagten Defizits wirklich gelingen soll Doch ist die ‚Theodrama-
tik‘ wohl der Ort der Entdeckung dieses Problemzusammenhangs, VO. Epheserbrief gelehrte ‚Disposition der Zelten (1,10)? Immer-
nicht jedoch auch der SeINET Auswertung. Deshalb verabschiedet hin hält auch die rage für unumgänglich, ob ın der Welt-
S1e sich VO.  - diesem Problemkreis miıt dem bernhardischen Gedan- geschichte Anzeichen dafür bestehen, daß sS1e „Christologisch durch-
ken, daß die gesamite Schrift 1Ur ein einziges Buch und daß dieses formt 15 und daß dies „  o für den Nicht-Glaubenden evident
Buch Christus selber sel, der als das ‚letzte Gotteswort‘ alles Ver- gemacht werden kann  6 {  y wenNnNn diese ‚Durchformung‘ für
siegelte durch sich auslegt 111) ihn auch hauptsächlich ın den Akten besteht, durch die der Herr

In den Zusammenhang dieser Hermeneutik gehört iraglos auch der Geschichte ‚sammelt un scheidet‘ (IIL, 404—413).
die subtile Analyse des christologischen Methodenproblems, die

Theologische AuischlüsseBeginn des zweıten Bdes vorlegt. Zusammen mit der Verständ-
lichkeit der "Theodramatik‘ geht hier, radikaler noch, ihre Wahrheit, w1e S1e 1m theodramatischen Spiel ZUTC ede steht,
Möglichkeit un: Existenzberechtigung, ZUTLC Sprache gebracht 1n der ereignet sich. Sie wird nicht qautf dem Konklusionsweg erarbeitet
Grundsatz{frage, ob autf den dem Raster der historischen Kritik und nicht intultiv gefunden. Auf{f diese Wahrheitsereignung richtet
unterworfenen esus der VO  - ihr entwickelte ‚Gestaltsbegri{ff‘ sich der Blick, WEe1l nach den theologischen Au{fschlüssen der
überhaupt „noch anwendbar sel  “ 62) Erstaunlicherweise ‚.Theodramatik‘ gefragt wWIirTrd. Denn WEeN sich diese auch jenselts
WIT':! der Disput ber nicht, wı1ı1e erwarten, polemisch, sondern aller Nutzerwartung konstituiert, mMu. S1e doch aut ihren Erkennt-
konstruktiv geführt. estimmend dafür ist der theologiegeschicht- nıswert hin überprüft werden, wWwenNil s1e, worauft sS1e VO. sich aus
liche Befund, daß sich schon bei Schleiermacher die “ eN- kaum eingeht und wohl auch keinen besonderen Wert legt, mit
denz abzeichnet, „den rundsatz der Aufklärung (‚zufällige Ge- der Gegenwartstheologie 1n Gespräch BEZOBEN werden soll Nicht
schichtswahrheiten können der Beweis VO. notwendigen Vernunfit- zuletzt empfiehlt sich dieses Vorgehen auch deshalb, weil mıiıt
wahrheiten nlıe werden‘) AdUS den Angeln“ heben un! damit die Hilfe dieses ‚Kurzverfahrens‘ eın wenigstens iragmentarischer Ein-
historische Kritik auf ihrem eigenen Feld schlagen 11472, 54) blick ın den Gedankenreichtum des Werkes vermittelt werden
Denn VO  o diesem Befund her zeichnet sich antagonistisch den kann In diesem Interesse sel 1U  - ‚ıDen doch die rage nach dem
subtraktiven Tendenzen der historischen Kritik immer wieder das theologischen ‚Ertragnis’ aufgeworfen.
Bestreben ab, die alle Geschichte durchwirkende Praäasenz Christi Um mıit einem negativen Eindruck einzusetzen: die VO. dem
glaubhaft machen un: dadurch die ‚Kontinuitä 1n der Diskon- ben hoch gegriffenen w1e suggestiven Titel erweckte Er-
inultat‘ erwelisen. Die Linlie der positiven Bezeugungen erI- wartung wird 1Ur teilweise erfüllt. Denn INan erfährt mehr über
streckt sich Von den Reformatoren bis weit über Schleiermacher die Bühne als über das Schauspiel, mehr über die Akteure als
hinaus, dem Christus als Urbild' 1ın der gläubigen GCeele aufge- über die Aktion. Und sehr die ‚Handlung‘ dann Thema des
SANSEN Wäar. S1ie sich fort ın die christologischen Konzep- SahnzZeN dritten Bdes ist, wird sS1e dort her 1mM Stil einer theo-
tiıonen, die VO ‚Totaleindruck‘ der Persönlichkeit Jesu ausgehen logischen Narrativiıtät, wI1e der Titel verspricht, ın dramatischen

4—70 und erlangt ihre signifikante Zuspitzung 1n der VO  — Aktionen entwickelt. Gerade VO dem einleitenden Haecker-Zitat
A verneıinten rage nach einer möglichen Kommun!1!- her konnte mMa  - darauf ho{ffen, 1m christologischen eil die

kation mit dem Selbstbewußtsein Jesu H72i "Theodrama- Menschwerdung unter Vermeidung der modalistischen, doke-
tisch‘ ausgedrückt ist das die Beginn des Ganzen 1mM Anschluß tischen un nestorianischen Fehlgriffe der Dogmengeschichte 1mM

Stil der UÜbernahme einer Rolle un die Passıon, iwa VO derTheodor Haecker aufgeworfene rage nach der Identität
VO  - Person und Rolle 1m Leben des Gottmenschen, die sich 1m Verhöhnungsszene her, spiegelbildlich dazu 1m Stil einer Rollen-
Gang der Ausarbeitung als die Grund{frage aller Christologie und verkehrung präsentiert sehen. Ähnliches gilt VO ariolo-

gischen Teil, der sich durch die allzu polemische Absage dieEkklesiologie erweılist (  Y hne sich ormell auftf das Pro-
blem der Alternativbildung AB E historischen Kritik einzulassen, historische Kritik selbst daran hindert, die Rolle der mütterlichen
gibt damit für seine Lösung einen entscheidend wichtigen Fin- Gefährtin bis In die VOoO Evangelium selbst beschriebenen drama-

tischen Zuspitzungen hinein auszuleuchten. dessen bietet dasgerzelg. Doch gilt auch hier, wenngleich weit eingeschränkter als
1m ersten Fall, daß die ‚'Theodramatik‘ Wäar der Ort der Problem:- Werk her ıne mıit dem Einsatz eines ebenso profunden wI1e
lösung, nicht jedoch ihrer Auswertung ist. fassenden dogmengeschichtlichen Wissens 1Ns Werk zte Ana-

Iyse der christologischen und mariologischen Positionen, daßIhre Tiefe erreicht die theodramatische Hermeneutik jedoch
erst, WEeNN INa  >; die mit auffälliger Zurückhaltung vorgeiragenen INa  - sich her mit einer Theo-Analytik un Theo-Epik koniron-

1er fühlt als mit dem, W as5 der Titel Theo-Dramatik verspricht.Ausführungen ZU Problem der Periodisierung der Kirchen- und Prüfifstein eiINer jeden christlichen Theologie ist ihr Ofiffen-Weltgeschichte eit Christus nde des dritten Bdes 1/
400I1) hinzunimmt. Denn die Vorstellung VO  -} dem sich 1mM Rhyth- barungsverständnis. Wichtig ist ın diesem Zusammenhang schon
INUS der Geschichte verlagernden Lichtkegel der Offenbarung un Balthasar, Das Ganze 1m Tagmen Aspekte der Geschichtstheologie,dem 1mM Maß der Menschheitsgeschichte ‚mitwandernden‘ Gottes- Einsiedeln (Benziger-Verlag) 1963, 264—321
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die feinsinnige Rekonstruktion des oOrgangs, durch den New - ZUSCHNEIL Personen Mitspielern sSe1inNes Lebensdramas bestimmt
INa VO  - seinem anfänglichen Satz-Glauben „ZUT Anerkennung 110)
einer lebendig-aktuellen, zugleich estimmten und sich fIrei entfal- icht weni1ger wichtig ist für den christologischen Disput der
tenden Totalität“ geführt wurde (1 447ä83; e1in Befund, der eın Hınwels, daß das oit L11LUT kompensatorisch gedachte Verhältnis
volles Licht durch den Satz empfängt, daß „Tür alles, W as ott VO Passıon und Auferstehung „‚ebenso abrupt wI1e organisch“
selbst un seine Offenbarung angeht“, das Prinzip des ‚Je-Grö- gesehen werden musse: qals Umschlag VO „äaußerster Entfernung“
Beren!'‘ gelte [  ’  9 105); wichtiger noch der durch e1Nn esumee „außerster Intimiıta  0 zwischen atier und Sohn (  , Der
Irühchristlicher Ansatze unterbaute Exkurs über den ‚Selbsterweis Gedanke ist iıne unmittelbare Frucht der 1m dritten entfal-
der Wahrheit bel Irenäus‘ (I1/1, 122—134), der VOo  } der Hermeneu- ‚dramatischen Soteriologie‘, die das Erlösungsgeschehen als
tik ZUE Darstellung der Motive dramatischer Theologie‘ über- e1in ‚Handeln 1mM Pathos Gottes’ begreift (F, 189—395). Im Modell‘
leitet. Hier erfolgt nicht 1Ur 1ne zunehmende Dramatisierung des Israel vorgebildet (111, 192—203),; erscheint der Erlöser hier als der
Offenbarungsgedankens; vielmehr spitzt sich dieser ZU „Bild eigentliche Akteur des VO.  — ott mıiıt ihm au{f der ‚pathetischen
VO Prozeß (‚ottes den Menschen“ Z wI1e sich dieses Weltbühne (IIIL, 67—186) aufgenommenen Spiels, das seinen öhe-
umgekehrt 9 einer umfassenden Deutung der Oififenbarung“ aQUuS- punkt 1mM stellvertretenden Trinken des 'Taumelkelchs‘ 111, 315—
weiten 1äßt (11/ 1: 108); Miıt diesem Konzept ist zumindest ine 3273 und in der Auferstehung des Gekreuzigten (  , 337—34
höchst diskussionswürdige Alternative ZULC Aporie VOoO  m Wort- und reicht und sich ın die welt- un endgeschichtliche Schlacht des
Geschichtsoffenbarung 1Ns Spiel gebracht, der sich der letztlich 0g0s fortsetzt f  , Obwohl dazu nochmals bemer-
unausgeiragene Disput Wolfhart S  S mi1ıt den Ver- ken 1st, daß das göttliche Drama her exXponiert, erzählt un
Tetiern der traditionellen ‚Theologie des Wortes'‘ zuletzt entzweıte. reflektiert als wirklich ‚dargestellt‘ wird, schlägt hler der 1n den

Ihren Schwerpunkt hat die ‚'Theodramatik' iraglos ın den christo- ‚Prolegomena'’ postulierte Kategorienwechsel doch voll aut den
logischen Ausführungen des zweıten Bdes, durch die S1e eindrucks- theologischen Gedanken durch. Wie nicht zuletzt B.S Reierat der
voll die rage nach EeSuUS Christus als das Zentralproblem des heu- traditionellen Modellvorstellungen un sein engaglertes Plädoyer
igen Glaubensbewubtseins bekräftigt. hne sich allzusehr aui für die Berechtigung der anselmischen Satisfaktionstheorie lehrt
den Antagonismus VO  - Deszendenz- un Aszendenz-Christologie (1II, 224—245), wWIiIrd doch gerade ıIn diesen Passagen deutlich, wW1e-
einzulassen, s1e miıt einem edanken e1N, der geeignet ist, viel mehr die .theodramatischen‘ Kategorien IUr die Deutung des
aQus dem damit angedeuteten Dilemma herauszulführen. Glücklicher Heilsgeschehens hergeben als die ontisch-juridischen der traditio-
als euere Versuche, 1mM SohnesbewußbDtsein Jesu, näherhin 1n S@e1- nellen Soteriologie. Gleichzeitig erfährt der ‚orthopraktische‘ An-
Nen Abba-Worten, ine konstruktive Ausgangsbasis gewinnen, Satz 1mMm theologischen Denken der Gegenwart 1ine durchgängige,
geht S1e VO Sendungsbewußtsein Jesu uS5, VO  - ihm her AAl- w el auch unausdrückliche Gesamtkorrektur. Schlaglichtartig wird
gang seinem Sohn-Geheimnis gewinnen (11/1, 136—238). Der klar, daß lange ıne letztlich unverbindliche Alternative ZUTLC

(von rTeilich nicht voll ausgeschöp{te) Vorzug des Anknüpfifungs- Ortho-Doxie bleibt, als sich die menschliche Ortho-Praxis nicht als
punkts springt ın die ugen Während die Versuche, hbeim Gottes- reaktive Antwort auf das vorgängige Heilshandeln Christi VeL_r-
bewußtsein Jesu einzusetzen, sich einen Zugang dazu mıit Hilfe steht und solange sich nicht ihm als seiner innersten Norm
geWw  T exegetischer Konstruktionen schaffen mUussen, eiz sich bemißBt. Gerade 1n diesem Zusammenhang bietet sich die ."Theo-
die Sendung Jesu spontan 1ın die Heilserfahrung des ihn Jau- dramatik‘ geradezu . verzerrtie Proportionen zurechtzurücken
benden daß WI1Ie gerade auch 1mM Rückblick aut den Ge- un ine AUS der Balance geratene Theologie wieder 1n Gleich-
danken die VOoO  » eSsus gelebte Identität VO.  - Rolle un Person gewicht der göttlichen un menschlichen inge bringen.
I ISt= das Glaubensbewußtsein ZADE erschließenden Me-

dium wird. Ihre erfiahrbare ‚5Sinnspitze‘ Der hat die Sendung Jesu Philosophische Biansichten
1n sSeiNer zuständlichen Selbstzuwendung, dokumentiert 1ın den B.s ‚Theodramatik‘ denkt, wıe S1e VO  } Anfang klarlegt, SITreENg
VOILl miıt echt 1NSs Zentrum gerückten „Für-uns-Formeln“, hinter
die nicht 1 Sınn VOoOIll „schwächeren Vorstufen“ zurückgegangen theologisch-deduktiv. Philosophische Problemstellungen un LO-

sungsvorschläge liegen nicht auft ihrer Linle; wohl ber ergebenwerden kann Hier occhließt sich, prinzipiell gesehen, S1e sich nach Art VO ‚Gegenlichtern‘ AUS der Reilexivität des
die Diastase VO Deszendenz- und Aszendenz-Christologie, weil
sich 1n diesen Formeln das Gottesbewußtsein Jesu unmittelbar ın Gesamtvollzugs. Denn versteht sich nicht 11ULI als der Con{ieren-

ler des VO ihm vergegenwärtigten göttlichen Spiels; ihm gehtmenschliche Erfahrungsgehalte übersetzt. 50 nahe diese Folge- vielmehr, w1e der VO.  e ihm gleichzeitig mit der gesamten heo-
rung liegt, verweigert sich ihr doch, da ihm die Sendung Jesu
1n jeder Deutung „verfälscht und verkleinert“ erscheint, die S1e logiegeschichte geführte Disput lehrt, Erkenntnis und iın der

Erkenntnis Wahrheit. Deshalb muß 1Mm Blick auf die philo-nicht mit Ans Ims ‚Satisfaktionstheorie'‘ 1m unauflösbaren „Il'1' sophische Dignität des Werks 1n ersier Linıe auft den Exkurs des
einander VO  - göttlicher Gerechtigkeit un! Liebe“ begreift ersten Bdes über den ‚Selbsterweis der Wahrheit bei Irenaus‘ ab-

gehoben werden (I1/1;, 125—134). Die ‚Wahrheit der Welt‘, der
Um kraftvoller uınterstreicht die universale, gemein- iıne eigene Monographie (von gewidmet hatte, ist struk-

schaftsstiftende omponente der Sendung Jesu, die mıiıt dem Heil urlert; Sie bedartf der orientierenden Modelle und csammelnden
des Einzelsubjekts die Rettung aller intendiert H7/2; 221—234).
Das führt ihn organisch einer für den christologischen Disput Blickpunkte.® Die Offenbarungswahrheit (‚ottes ist dagegen, w1e

nunmehr in geradezu spiegelbildlicher Alternative gezeigt wird,nicht weniger wichtigen Neuakzentuierung des Stellvertretungs- vorbildlos, da sS1e in allein ZU Modell un Prinzip hat Seinem
gedankens, der die Verknüpfiung der beiden Heilsintentionen kate-
gorial ermöglicht. amı wiederholt sich der ‚Einsatz e1ım Mit- Willen ZULC Selbstübereignung entspringend, wird s1e allein VO

0g0s ‚durchmessen‘, der gleichzeitig, mit dem eist,einander‘ des ersten Bdes auftf der durch die Christologie bezeich- ihre ‚Hände‘ bildet. Ungeachtet der Primitivıtat dieser frühpatri-neien Ebene nNnier dem Stichwort ‚Einschluß ın Christus‘ geht
1n diesem Zusammenhang zunächst den unterschiedlichen Sinnent- stischen Metaphern wird damit schon klar, daß hier iIne voll-

gültige Alternative ZUTLC philosophischen Reflexionswahrheit ZU.
würfen nach, die wle die Vorstellung VO. ‚Platztausch‘, dem ede steht ıne Wahrheit, die ihren Erhellungsgrund nicht ın
‚Admirabile Commercl1um‘, der ‚Satisfaktion‘, der ‚Schöpfungsmitt- Geltungen und Sinnbezügen, sondern 1m göttlichen Mitteilungs-lerschafrt‘ der schließlich auch der ‚Solidarität‘ die Denkbarkeit
VO. Stellvertretung anbahnen (I1/2, 211—238). Als Schlüsselbegri{ff willen un damit 1n der Liebe hat Sie ergibt, aufti das philoso-

phische Wahrheitskonzept bezogen, durchaus keine ‚doppeltefungiert dabei, wI1Ie ın der Ausarbeitung dieses Ansatzes 1 dritten Wahrheit‘, wohl Der iıne Neue Wahrheitsperspektive, durch die
gesagt wird, das ‚PTro nobis‘, die VO esus (mit Schille-

DeecKkKx) auszusagende ‚Pro-Existenz 144.220: 251) Auch WEeNnNn überhaupt TST deutlich wird, weshalb S1e ihre ‚Sache‘ nicht dem
forschenden Streben nach ihr überließ, sondern VO  — sich aus

INall 1n der rage der nach meidenden Gefahrenzonen (IIL, inıtlatıv wurde, über einer verlinsterten Welt .1n Erscheinung‘anderen Gewichtungen neigen mMag, vollbringt mit sSe1-
NerTr Thematisierung des Stellvertretungsgedankens 1ne theolo- [8]  e, Stellvertretung. Ein Kapitel Theologie nach dem ‚Tode Gottes’,gische Tat die Rückgewinnung eines Zentralmotivs, das die Stuttgart 1965Gegenwartstheologie 1UT AUS der schiefen Perspektive Dorothee 6  6 Balthasar, Wahrheit Wahrheit der Welt, Einsiedeln (Benziger-Ver-ölles erinnert worden war.° Für selbst bildet der Gedanke lag) 312f. Auf den Gedanken der Strukturierung g1ng mein Beitrag ‚Diedeswegen die ‚Achse‘ seiner Christologie, weil das Handeln und Welt der Wahrheit‘ e1N, ın Wissenschaft un: elshel T (1954) 13—
Leiden des Stellvertreters die 1n seinen Lebenshorizont einbe- 2| 99—11
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un! aut der VO  w ihr gebildeten Bühne .1n Aktion!'‘ treten. Auch gestellt, der seine 1UT isolationistische Deutung (wle 1ın der Ex1-
darin bildet die .Theodramatik‘ e1n nicht unterschätzendes stenzphilosophie) verbietet. Auch WEe1nNn 1ne TodeserhellungKorrektiv gegenüber 11leUeTenNn Tendenzen, die In begreiflicher aus mitmenschlicher Erfahrung (WIıpDp lin CD T) mit echt ablehnt,Reaktion auft die Kommunikationsverweigerung der dialektischen gilt TÜr ihn doch mehr das Umgekehrte. Der Tod führt nicht
Theologie die beiden Aspekte unterschiedslos ineinander über- 1Ur 1n den Freiraum definitiver Entschränkung und Hingabef{fähig-gehen lassen. keit, sondern, schon philosophisch gesehen, eis auch /ABB jiel

S0 wenig Vo  - der VO  - arl ahner propagilerten Maxıme dieser ‚Gebärde‘, ZUT Gewißheit unverlierbarer Verbundenheit.?
hält, „Jeder theologische Satz Se1 zugleich e1in anthropologischer“ In der Konsequenz dessen wIird 1mM Schlußwort des dritten
(  , :265), vollzieht doch auch se1ine Theologie, wenngleich wider- Bdes geradezu als e1Nn Akt der Stellvertretung expliziert, wobei
willig, die das theologische Denken der Gegenwart zutieist be- das Zeugnis der Dichtung den Weg diesem ko-existentialen
stimmende ‚anthropologische Wende‘ mit. Auch für ihn ist w1e Todesverständnis ebnet (III, 4671). Auch das kommt einer nach-
für jeden großen Theologen dieser Stunde In jedem Satz über drücklichen Korrektur gängiger Vorstellungen gleich. Die philoso-ott der Mensch mitgesagt oder, ‚ıtheodramatisch‘ ausgedrückt, der phische Anthropologie wird dazu ermutigt, nicht schon bei der
Mensch der Kontrahent‘ Gottes 1n dem großen ‚propter 105 hO- Position eines emanzipatorischen Todesverständnisses stehenzu-
mı1ınes'‘ inszenilerten Spiel. Dabei Dringt das auf diese Szene bleiben, sondern sS1e auf das Hoffnungsziel der 1mM Tod erlangtenTfallende ‚Gegenlicht‘ mit S1 daß mit seliner Deutung des Men- definitiven Geborgenheit hin überschreiten. Rückläufig ist ber
schen und sSelines ‚5pielverhaltens‘ auch eindeutig philosophische auch die Theologie VO  - dieser Korrektur betro{ffen, sofern S1e 1mM
Akzente ZWar ist für ihn der als endliches ‚Freiheitssub- traditionellen erstänndnis der ‚letzten inge dazu neigte, den
jekt‘ VOT allem In dem Kapitel ‚Freiheitsempfang‘ ,  59— Tod rein Okkasionalistisch, als das unumgängliche ‚dunkle Tor’
284) eingeführte Mensch zunächst und primar ‚.Bild und Gleich- ZU Garten der Ewigkeit deuten, anstatt ihm das Gewicht
Nn1Ss Gottes‘, wI1Ie der gleichnamige Exkurs (11/1, 289—305) iın - einer abschließenden ‚Daseinsgebärde‘ zuzuerkennen. Freilich:
gemein dichter Gedankenfügung ausführt. Doch ist damit VO der auch diese Anstöße werden, csehr S1e vorliegen, hne ausdrück-
theologischen Grundaussage her zugleich aıuch schon jede VO der liche Zielbestimmung gegebenBasisirage ausgehende ‚Wesens-Anthropologie‘ zugunsten jener
dynamischen Sicht N ı n  e  C J.  Üp}  p} e  a S verabschiedet, 1ın welcher der Dıstanzierte Posiıit  10n
Mensch als der ‚Un{feststellbare‘ erscheint 41/4, 306—316). Und das B.s ‚Theodramatik‘ ist e1n VO innen her dialogisches Werkist 1Ne Korrektur, die tief 1Ns denkerische Gefüge der philoso- Doch der Dialog wird, mit einem Werktitel des utorsphischen Anthropologie eingreift. Ins Ortlose gestellt, ist der N, 1M Stil eiINerT ‚.KEınsamen Zwiesprache‘ geführt Das machtMensch das zugleich utopische un grenzenlos kompensations-
fähige Wesen, ZUT Distanzierung VO sich celbst und seinen ETa

die rage nach dem Standort des Vfi£s unumeänelich. ber auch
für S1e gibt keine andere Antwort als die Wendung des erstenbensinteressen befähigt, ine zuinnerst ‚eXzentrische‘ Daseinsge- des Kein Standort außerhalb! Tatsächlich ist als uTtOr undstalt, dazu bestimmt, immer NEeu mıiıt sich cselhst aufzunehmen

Zwar hält Balthasar der prinzipiellen Denkbarkeit
engaglerter Theologe nirgendwo gegenwartig w1e 1MmM ‚Spiel-
feld‘ des theodramatischen Geschehens. Sooft ın die Rolle einesder Mikrokosmos-Vorstellung Test: doch unterstellt S1e jener ‚Referenten‘ dogmengeschichtlicher Zusammenhänge, des Kontra-‚Lektüre‘, die sich AdUS dem Umgriffensein dieses kosmozentrischen henten!‘ theologischer Dispute und des ‚Analvtikers‘ gaängigerMenschenbilds durch das Gottesgeheimnis ergibt (11/1, 319—325).‘ Theoreme überwechselt, ist e1ıne besondere Betroffenheit dochurch diese vertikale Offnung Z.U. göttlichen Seinsgrund hin 1st überall dort spüren, ihm die Abgrenzung des S7Ze-der Mensch ber zugleich auch ıIn horizontaler Weise geöffnet: für narıums un die Identifizierung der ‚Spielpersonen‘ Iun ist.den i1tmenschen und für Se1INn eigenes Ende, den Tod Eın derartiges Engagement liegt tiwa 1m marioloeischen eil desWie schon der ‚Einsatz eım Miteinander‘ erkennen ließ, hat Werkes (II/2, 269—311) VOT, dem 1ne Vorbesinnung auft diedie .Theodramatik‘ einen Schwerpunkt ın der Explikation der ‚Frau als Antwor hinführt 60—268]), die sich VOT allem auchmenschlichen Ko-Existenz Sosehr der Mensch zunächst als ‚Ein- die Wortführer der feministischen Theologie‘ gesagt SeEIN lassenzelner‘ In Mitleidenschaft mit dem göttlichen Drama B6eZ0OSgEN ist sollten, ber auch iın dem Kapitel über ‚.Engel und amonen!‘411—424), steht doch zugleich 1mM Kontext e1Ines „ew1gen 427—460), obwohl dessen Iragender Ausklang ihre ZugehörigkeitFur- und Ineinanderseins“, das 1m trinıtarischen Gottesbild selinen ZU ‚göttlichen Spiel‘ letztlich offen 1äDßt (L  ,  ) Hier MUS-etzten Werde- un Erklärungsgrund hat 422) Von da aus 56  - sich nicht 1Ur die „Wweich gewordenen modernistischen1äßt sich der Gedanke, der das (Janze nahezu Jeitmotivartig durch- Theologen“ gefallen Jassen, VO Bloch und mehr noch VO  -zieht, nach vorwarts und rückwärts verfolgen. Zurück ZU ersten S ki ausgepfiffen werden 430): hier schießtB ın dem das gesamte Szenarium vorgestellt un 1 Zusam- vielmehr das kngagement auch insofern A  ber das iel hinaus, alsmenhang damit sowohl auft den menschlichen Geschlechts- wWI1e sich dadurch den Blick sowohl für den Zusammenhang derGemeinschaftsbezug reflektiert (11/1, 334—361) als auch (mit Emil

un den „Tesponsorischen Charakter“ des menschlichen transpersonalen Erklärung des Dämonischen mit seinem Konzept
des menschlichen ‚Miteinander‘ als auch für die Wahrheit seinesSeins un (mit Helmuth Plessner) eın konstitutives Ver- Schlußsatzes verstellen 1äßt, daß gerade der grundlegende JTau-wlesensein auf die Mitwelt erinnert wurde ber auch benszeuge, Paulus, mehr Christi Sleg als den ‚Besiegten‘nach vorwärts, 1M Banzen des 1mMm dritten beschriebenen interessiert ist

Handlungsablaufs (mit Leon Blovy) VO der Selbstprojektion der Schwerpunkte des engagilerten Interesses ber sind VOT allemPersönlichkeit un VO  e C418a deis genialer Deutung des Wortes
‚connaitre‘ als einem ‚Zusammen-Geborenwerden‘ die ede ist

die Menschwerdung und die Passıon Christi. Die Menschwerdung,
(III, 386{11).® Auch WEn ausdrücklich nicht geschieht, ist mıit die-

weil S1e für Anlaß ist, sich einerseits für die Unverzichtbarkeit
der Jungfrauengeburt auszusprechen (II/2, 293—307) und anderer-SE  - Gedanken jeder Entwurf eiNer politischen Theologie AuUuS den cseits seinen nsatz 1M Sendungsbewußtsein Jesu sowohl dogma-Angeln gehoben, der VO  - der gesellschaftlichen Verfaßtheit des

Menschseins ausgeht un damit dieses primordiale ‚Für-sich-mit-
tisch vertiefen als auch lebensgeschichtlich entfalten
136—210). Hier schlägt das Engagement gleichsam nach innen,Andern‘-Sein 357) verfehlt. 1mM subtilen Gespräch mit der gesamten Dogmengeschichte dieNur aufgrund dieser Offenheit des Menschseins nach ben

und außen gibt die ‚Daseinsgebärden‘ (IIL, 96—108), miıt denen Trage nach dem Sendungs-, Glaubens- und Selbstbewußtsein Jesu
klären. Im Unterschied azı gewınnt 1mMm mgang mi1t demder Mensch auft der ihm zugewlesenen Bühne aglert, und unter Passıonsmysterium her konfessorische Gestalt. Angesichts dieserihnen die M  Der Se1INn Dasein entscheidende, den Tod (1I1, 108—124).

Damit ist das „Rätsel des Todes“ VOINL vornherein iın einen Kontext ‚Peripetie des Theodramas'‘ (III, 296), bei der 1m Zentrum der
Bühne das „sündentragende Lamm  “ erscheint, getroffen VO

* Auf die geistesgeschichtliche Selbstüberholung dieser Idee verweist ‚Blitzstrahl‘ des göttlichen Gerichts (  , und dadurch „n die
Unzähligen hinein“ zerspalten (LIL, ist 1UT noch die Positionmeine Schrift ‚Menschsein Anfechtung und Widerspruch‘, Düssel-

dorf (Patmos-Verlag) 1980, 29—35 des bekennenden Zeugen anganglg, nicht mehr die des durch theo-
Wenn Claudel LmM gleichen Kontext darauf hinweist, daß die egrenzt- logische Reflexion distanzierten Berichterstatters. ZWwar geht auchheit jeder individuellen Gotteserkenntnis mit „aprlorischer Notwendig-keit“ e1ıne Ergänzung „durch die Sicht er anderen Kreatur“ erior-
dere, erneuert damit eine erkenntnistheoretische Grundüberzeugung

9 Näheres azı der alıs I1 meliner christlichen Anthropologiedemnächst erscheinenden Schrift ‚Daseın aut Abruf. Der Tod alsder romantischen Theologie Möhler, Die Einheit der Kirche, U 31) Schicksal, Versuchung und Aufgabe‘, Düsseldorf (Patmos-Verlag) 1981
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hier der theologische Disput iın unverminderter Intensıiıtaäat weiter:; (1LL, 446—449). Was ih: heraus{fordert, ist VOTLT allem die Zeitanalyse
doch ist eingeschmolzen un transformiert in 1ne übergrei- des Lehrschreibens, das die ignatur der Gegenwart durch die
fende Haltung, die VOL allem auti die 1M Passionsgeschehen auf- Erfolge des wissenschafitlichen un technischen Fortschritts B
scheinende ‚.Gebärde‘ (‚ottes achtet (ILL, 302) und Christus aut G@1- prag sieht, ZU Dialog miıt dieser evolutiven Kultur auffordert
111e immer tieferen Abstieg auf der jlreppe des Gehorsams“ und sich davon schließlich Impulse für die Verwirklichung
folgen sucht (IIL, 321) Der konfessorische Zug Öördert Ireilich auch des Gottesreichs verspricht. Hier werde weder die amonle der
bestürzende Motivationen zutage. esTtutlz auft die at] und patrı- Technisierung noch die „Problematik der Mitarbeit der Christen
stische Lehre VO Z0TrN Gottes hält mit Wilhelm Stählin diesem Titanenwerk“ durchschaut und, aller christologi-
gegenüber „unbedachten Außerungen moderner Theologen“ daran schen Akzente, das konflikthafte Geschichtsbild der iblischen
fest, daß der Z0orn „e1in wesentlicher un unaufhebbarer Zug  08 exXie überspielt. Denn das Ganze, W ds die Menschheitsgeschichte
gerade auch des nt1 Gottesbildes G1 [  ö Demgemäß ist der autizuschichten vermöge, sSe1l schwerlich 1ine „gottgefällige Opf{er-
VO EeSsus 1n der Getsemani-Stunde aNSENOMMEN elch für gabe“, sondern allenfalls der „Scheiterhaufen, ıIn den das gött-
(wle für Shalom Ben-Chorin) der ‚'Taumelkelch‘, gefüllt miıt liche Feuer verwandelnd herabfahren kann  66 e
dem Z0TrNweln Gottes [  ’ Man iragt sich, WI1e dann noch d e]1) Bel aller Zurückhaltung 1 Ausdruck übt damit massive,
die gesteigerte Liebesanrede „meln Vater”“” (MTI möglich ist, 1mM Grunde 16} vernichtende Kritik, die ebenso auft die Tieife des
WE das Erleiden der Gottverlassenheit den Gekreuzigten VeTlI- sS1e motivierenden Affekts schlieben 1äßt, wI1e G1e die rage nach
anlaßt, wWI1Ie Je 1LUF 1ine Kreatur 1n Not nach seinem ihrer etzten, nicht 1U bibeltheologisch ausgewlesenen Berechti-
schreien t) 10 5U118 aufwirtft.

Der Standort In 'Theodrama'‘ zieht unweigerlich ine Distan-
zlierung VO Zeitgeschehen nach sich.!02 Das kündigt sich schon Selbstkritischer Appell
dort d. B , darin Guardinis Einspruch das NEeU- Wie dem Epilog einem Drama entspricht, schlieD53t die
zeitliche Autonomiestreben erinnernd, die Formel arl with ‚'Theodramatik' miıt einem Appell, der ZULFC Beteiligung der
VO ‚Verhängnis des Fortschritts‘ der VO ‚Trugbild des Fort- ‚Schlacht des Logos aufruft, obwohl keinen Zweiftel daran 1äßt,schritts‘ übersteigert (IIL, 80—87). Vor allem ber bekundet sich daß der Ausgang dieser Schlacht allein durch den ‚5S1eger Christus
diese Dıstanz ın der ‚Schärfe‘, die den Dialog miı1ıt der Gegenwart entschieden wird (LLL, 399—468]). Doch die welt- und heilsgeschicht-kennzeichnet. ulis (Janze gesehen mMUu. der .'Theodramatik nach- liche Situation 1äDt keine andere als diese ‚militante‘ Reaktion
gerühmt werden, S1e sich 1n wohltuendem Gegensatz iwa Zu otark ist die Provokation durch das ‚Myster1um in1quitatis’,der Streitschrift ‚Cordula der der Ernstfall‘ (von durchweg auswegslos für den Christen die politische Entwicklung, die ihm
auftf dem Niveau eiNer sachlichen und differenzierten, ebenso bild- durch das Zeichen des ‚.Eısernen Vorhangs‘ VOL ugen führt, daß
starken wI1e klangvollen Sprache bewegt. Hier aber, 1 Disput mit ihm jeder Fluchtweg abgeschnitten ist ILL, 420). Zu stark ist auch
der Gegenwartstheologie, schlagen wiederholt harte und pole- das innerkirchliche Zerwürtinis und die Symptomatik des „wach-mische Tone durch Ungerecht{fertigt hart ist schon die Ausein- senden Vertlalls der kirchlichen Einheit“, als daß noch mit MoO-
andersetzung mit der Promotionsschrift Hans Ö S  S zumal dellen wAare, die auf ine ‚Domestizierung des Glaubens‘

die VO  — reaktionärer eılle den UTtOTr inszenlerte Hexen- hinauslaufen (  , 10 ist die „Schlacht des 0g0s  6 auch
jagd schwerlich nigangen Sse1in konnte (H/2:978). Denn ist innerhalb der Catholica „heute unvermeidlich“. S1e kann nicht
(um L1UTLL: 1 Rahmen der kritischen Zitationen bleiben) nicht länger „durch einen taktischen Rückzug der ‚Orthodoxen‘ ın Ver-
einzusehen, weshalb der Heilstod Jesu mit den Kategorien ‚Sühne‘, schanzungen ‚98  n werden“:; vielmehr mussen sich diese
‚Opfer‘ und ‚Macht Gottes‘ gültiger expliziert werden kann als miıt „oIfen den Geschützen der historisch-kritischen Methoden“ stellen
dem Gedanken, daß durch den Selbsterweis Gottes 1mM KTreuz S@e1- (I1I, 430). „Das mMu. heute ausgekämpft werden“; denn „hinter der
Nes Sohnes die Menschheit „ZUM Liebenkönnen befreit“ worden TON der ‚wissenschaftlichen‘ rgumente“” geht letztlich den
sSe1l Wie könnte gerade auch die VO.  » otark akzentuierte 1el- Kamp{I VO  - Glaube un Unglaube: des Glaubens, der die Gestalt
vorstellung eines liebenden ‚Miteinander‘ soteriologisch besser nG* sieht, un des Unglaubens, der dafür blind ist (LE 431)rechtfertigt und begründet werden als durch diese eutung”? Nur mit schmerzlicher Betroffenheit wird INa  - diesen Fanfaren-

Vorzugsgegner B.ıs ist ber nach wI1e VOT arl Rahner, dem, stoß ZUT Kenntnis nehmen, WE INla  - noch den Ton des ‚Horni-nachdem wiederhaolt kritisch angesprochen wurde, schlieBßlich
e1in SaNZer Exkurs ZU rage seiner Soteriologie (  , 253—26. 5C-

sten‘ 1mM Ohr hat, der 1ın der Hoffnung aut die Fühlung des größe-
Te  - Glaubensraums VARER Schleifung der ettomauern aufgerufenwidmet ist. Hier wirkt der VO.  - erhobene Widerspruch hatte.!® Es galt, erläuterte noch nach mehr als einem Jahr-tragischer, als dem Kontrahenten letztlich I11UTI 1ine Übersteigerung zehnt, „die künstlichen Mauern der ngst, die die Kirche AB Welt

des ‚Pro nobis‘ Gottes vorgeworfen wird, das doch für cselbst hin sich aufgerichtet hat, schleifen, S1e sich celbst Hn
den „Innersten Knoten des Zusammenspiels zwischen ott un Ireien, indem S1e ihrer Sendung ın die volle un ungeteilte Welt
den Menschen, die der Theodramatik“ bildet (ILL, 320) Man überantwortet wurde“.13 Daran EMESSEN, läu{ft das die ‚Theo-fühlt sich Nietzsches Aphorismus ‚Sternenfreundschaft‘ erinnert, dramatik‘ beschließende Signal auft 1ne geradezu antithetische
der VO  - der Begegnung Zweler Weggefährten erzählt, die sich Selbstkorrektur hinaus. Damals der Aufruf wagemutiger Selbst-
nach flüchtiger Annäherung unwiederbringlich voneinander ent- übereignung; jetz der Appell einem mit dem Mut der Ver-
fernen.1!!

bezieht ber nicht 1Ur profilierte Einzelpersönlichkeiten, s10305:
zweiflung angetretenen Entscheidungskampf. Berechtigt das durch
die Neuentdeckung Jesu, die anthropologische Wende und die Ak-

dern auch das Schlußwort des Zweiten Vatikanums, die Pastoral- tivierung der Mitmenschlichkeit gekennzeichnete kirchengeschicht-
10 Dazu meın Beitrag ‚Ruf UuSs der 1eie ZUur Aktualität Joseph Bern- liche Geschehen der Zwischenzeit einer derart radikalen Skep-

harts‘, 1N ° Internationale Katholische Zeitschritt 1979) 351—359 S15 ? ält nicht gerade die ‚Theodramatik‘ den Schlüssel einer
109 Zu diesem gebrochenen Verhältnis ZU egenwart LTU: Zzweifellos auch weiıt positiveren Deutung der ‚Zeichen der el bereit? Muß die

die Wahl des 1m Zeitalters der Massenmedien doch bereits anachro- durch die Kraift des 0g0s gesammelte Christenheit, miıt einem
nistischen Mediums Theater mit SeiInen vorgegebenen Rollenfiguren Stichwort des Schlußkapitels gesprochen, nicht mindestens eben-
(König Königin, eld un Schurke, Engel Un Teufel) el: enn sosehr ZU ‚Sammeln'‘ wWI1e AB ‚Scheiden‘ bereit sein”r

entspri| weit mehr dem Durchschnittsverhalten und der da-
durch bestimmten Denkweise des heutigen Menschen, daß 1Ns Balthasar, eifung der Bastionen. Von der Kirche 1n uUuNnseTrTerTr Zeeit,Kino der auf den Sportplatz geht, als daß das Theater besucht. Einsiedeln (Johannes-Verlag) 83; ferner dazu die erste, noch Ver-I5 letzsche, Die fIröhliche Wissenschaft I 279 haltene Selbstdistanzierung 1n echenschaft 1965,konstitution ‚Gaudium ei Spes 1n seinen kritischen Dialog mit e1n A.a.O,.,

Theologische Realenzyklopädie, (Autokephalie-Biandrata). Hrsg,
Von Gerhard und Gerhard Berlin, New York

Stichworte gewachsen. 50 bringt der Artikel Autokephalie aut
drei Seiten einen u  n Überblick, die wesentlichen Informationende Gruyter (1980) 8305 kart 190.— und die wichtigste Liıteratur Im Beitrag utonomie wird die Be-

Der der TRE bringt wWwWI1Ie bereits die vorangehenden griffsgeschichte, die Autonomie des sittlichen Bewußtseins un
Bände 1ne Fülle fundierter un! inhaltsreicher Informationen. die Autonomie der Lebensbereiche erörtert, dabei auch die
Der Umfang der Artikel ist kleiner geworden un: die ahl der Stellungnahme katholischer Theologen erwähnt.
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Umfassend ist der Artikel Autorität, der die Entwicklung VO Robert Bellarmin findet ine sachgerechte Darstellung. Wennder alten Kirche über das Mittelalter bis ZUTLC Reformationszeit auch Bellarmin der Kirche als Corpus Christi Mysticum keinebringt un daneben die ethischen un systematisch-theologischen gesonderte Behandlung gewidmet haf; erwähnt selbstverständ-Aspekte erortert. Eın eigener Abschnitt ist den Primatsvorstel- lich auch diese elite des Kirchenbegriffes. Von den Päpsten WUÜUT-lungen ın der Spatantike gewidmet. Von besonderem Rang schei- den I11UTr Benedikt XM und Benedikt eliner Auinahme gewuUr-19153  - mMIr die Ausführungen Der das Autoritätsverständnis des digt. Welche Auswahlkriterien hier angewand wurden, ist nichtMittelalters, der Autoritätsgedanke bei Gregor AM.. die
Autoriıtaten In der mittelalterlichen Wissenschaft, Autorıiıtät und

klar. Wertvoll sind wiederum die biographischen Stichworte über
Benedikt VO  - Anlane und Benedikt VO  — Nursia. Der Beitrag Bene-Lehramt behandelt werden. Das Geschehen der Reiormationszeit diktiner stammt VO  W SUuso Frank, dem en Kenner der Ordens-wird als weitreichender Autoritätenkonflikt gesehen. Die kathaoli- geschichte. Der umfangreiche Beitrag Bergpredigt erortert dieschen Positionen 1ın der Autoritätsirage 1mM Jahrhundert W OJI - Auslegungs- und Wirkungsgeschichte, wobei der reformatorischenden ei{was verkürzt dargestellt. Interpretation e1N großer Raum gewidmet ist. Der Artikel BernAÄAverroes und Averroismus werden unter Berücksichtigung des berichtet zugleich über die altkatholische Fakultät, die als e1nlateinischen Mittelalters sachgerecht bewertet. Franz VO  b Baader Produkt der Kulturkampfpolitik der Berner Keglerung Dezeichnetwird als eine der großen Gestalten der katholischen Romantik wird un bei ihrer Gründung deshalb gleich mit sieben Professu-un Kestauration gewürdigt. Babylon und Israel, ihre gegenseitige TE  - dotiert wurde. ber die Hoffnungen, die INnd  — ın S1e seizte,Beeinflussung un die babylonisch-syrische Religion finden 1Ne erfüllten sich nicht DIie 5So christlich-katholische Kirche hatteeingehende Behandlung. Umfangreich ist auch der Artikel Baden, keine Ausstrahlungskraft. Der Artikel Bernhard VO  - Clairvauxumfiaßt und behandelt nach einem UÜberblick über die skizziert meisterhaft Leben un Werk, innere Entwicklung, Lehremittelalterliche Kirche, die Kirchengeschichte Badens VO  - der Re- un Nachleben. Das Stichwort Berthold VO  j Regensburg infior-Tormation bis ZUT Unilon, die Entwicklung VO  — 1821 bis 1918 und milert über die lateinischen und deutschen Predigten und gibtVO  - 1919 bis 1945 Von ermann VO.  - Vicarı wird gesagl, habe einen en Überblick über Forschungsstand und Forschungsauf-für die volle Durchsetzung des kanonischen Rechtes gekämpft. In

Wirklichkeit die Wünsche VO  - Vicarı viel bescheidener.
gaben. Aus{iführlich S1ind auch die Artikel Berufung AT Dog-matisch). ber Kardinal Bessarion, SeiN Leben, seine BemühungenDer Kulturkampf wird fälschlich datiert In die Jahre H— die Kirchenunion un seine humanistischen Bestrebungen De-Eın Blick ın die Arbeit VO  ' Stadelhofer über den Abbau des

Kulturkampfes ın Baden, die nicht zıtliert ist, wAarTe hier nützlich
richtet ll Der Beitrag Bestattung umiaßt über AAl Seiten.
Theodor Beza wird (unter Angabe neuester Literatur) als Theologe,SEWESEN. Pfarrer, Exeget, Verwaltungsmann, Jurist, Humanist, Sprachwissen-Noch eingehender ist der Artikel Baltikum, der bis ZUT S5owjet- schaiftler, Poet und Diplomat gewürdigt. Der schließt mıit demherrschaft und der Bildung der Exilkirchen AdUS dem Baltikum Artikel über Biandrata ges dessen Beziehungen denreicht Wertvolle Informationen bringt der Beitrag Bann, dessen Jesuiten W angesprochen werden.Abschnitte: Ite Kirche und Mittelalter VO  — eoTg May Stammen Eın Register schließt den ab Wiır können dem bedeuten-und einen ausgezeichneten Einblick geben. Beim Artikel aptiste- den Unternehmen, dem auch ein katholischer Fachherausgeberr1um hätten die Arbeiten VO. Emminghaus ıtiert werden mitarbeitet, Clemens Thomas, der die Judaistik betreut, einenkönnen. Der umfassende Beitrag Barmherzigkeit erortert einge- cChH ortgang wünschen.

hend die alt- neutestamentlichen Zeugnisse. Der Artikel Barock ist Freiburg Remigius Baumerleider NUur rein kunstgeschichtlich konzipiert: Architektur, Skulptur,Plastik, Malerei. Cäasar Baron1us hat keine Aufnahme gefunden,
arl Barth WIT': au{ti 18 gewürdigt. Die Baseler Universiıtaäat und Theologische Realenzyklopädie VI, (Bibel Böhmen un Mähren).das Konzil VO Basel-Ferrara-Florenz werden gedrängt dargestellt. Hrsg VO Gerhard Krause und Gerhard Mülle Berlin, NewDie letzte Sitzung des Baseler Konzils fand nicht 1mM Maı 1443, SONMN- ork de Gruyter 786 kart. 190.—
ern 1m Juni 1443 Stia eıle AA E mMu heißen: Nikolaus V y
Seite 288 AHC (1974) Seite 289 Heıinz urten Das Werk VOoO  —

Der VI der Theologischen Realenzyklopädie beginnt mit dem
umfangreichen und informativen Beitrag Bibel, iın dem dieGill, GConstance et Bale-Florence (Parıs deutsch (Mainz Themenkreise behandelt werden: Die Entstehung des alsdie letzte zZzusammeniTassende Darstellung, wird erstaunli- Kanon, die Heiligen Schriften des Judentums 1m Urchristentum, diecherweise nicht zıtlert Entstehung des nt! Kanons un der christlichen Bibel, die Funk-Die Darstellung des Konzils VO  — Florenz stammt VonNn Gill, tion der Bibel In der Kirche, nicht zuletzt praktisch-theologischeeinem der Hrsg der Florentiner Konzilsakten. Auch hier wäre 100828  - Gesichtspunkte, wobeil eingehend die Bibelverbreitung behan-TÜr ausführlichere Literaturangaben dankbar SCWESEN. delt wird. Die Darstellung der Entwicklung 1mM katholischen RaumIn dem fundierten Artikel Bauernkrieg stellt Maron fest,; wird 1UT angedeutet mıiıt der überraschenden Begründung, daß diekönne kein Zweiftel se1InN, daß ıne Reihe VOoO reiormatorischen Entwicklung seit dem Vatikanischen Konzil (!) weitgehend gleichPredigern 1mM Gefolge Luthers durch Predigten und Schriften den verlaufen Se1 wIe 1mMm Protestantismus. Inhaltsreich ist auch derBoden für den Au{istand mitbereitet hätten. Nnapp un! informativ UÜberblick über die Bibelhandschriften. Hier wird beimsind die Artikel über Baumgarten, Ferdinand Christian Baur, über den Masoretischen Text, die äaltesten Handschriften un wich-Richard Baxter Der umfassende Artikel Bayern geht VO Früh-

mittelalter aQus un reicht über die Reformation bis ZUFE egenwart.
tige mittelalterliche Handschriften des berichtet. Das Kapitelüber das gliedert sich PapyrI, Majuskeln, Minuskeln,Fragwürdig erscheint INITr die Behauptung, daß durch das Reichs- Lektionare.konkordat VO Juli 1933 der Kirche der politische Arm (die

Bayerische Volkspartei) worden sel Der Regensburger
Lesenswert ist ebenfalls der Beitrag Bibelillustrationen, ın dem

VO den Anfängen der Bibelillustration In der Spätantike, denKonvent VO  - 1524 Wäar nicht I1UT 1ne Versammlung süddeutscher Bibelillustrationen 1m Mittelalter bis den druckgraphischen Bı1ı-Bischöfe, sondern auch bayerischer Herzöge Vgl dazu Pfeil- belillustrationen 1mM Spätmittelalter und der Neuzeit berichtet wirdschifter, cta Reformationis Catholicae. IT1g ist auch die Behaup-tung, daß Johannes der Oheim VO.  - Leonhard VO WL
Diskussionswürdig, WEeNnn nicht korrekturbedürftig, ist die Ansicht,daß die Heilige Schrift durch die Reformation auch ZU Gegen-Der VT der bayerischen Kirchengeschichte heißt Bauerrelss. an wissenschaftsähnlichen, nicht zuletzt philologischen Bemu-(Snt informierend sınd ebenfalls die biographischen Artikel hens wurde. Es wird erinnert die Arbeiten die korrektePlerre Bayle; Levıs Bayly; Augustin Bea; Beck: Becket; Erstellung des iblischen Tiextities Hier muß INan jedoch daraufBeda Venerabilis. Eine eingehende Darstellung findet die Beichte. hinweisen, daß diese Bemühungen bereits VOT der ReformationHler wird die dogmengeschichtliche Entwicklung 1mM 1El

alter, iın der Reformation und Neuzeit dargelegt. 421 mu
einsetzen. Die Erstausgabe des kritischen des Erasmus ist VOTI-
reformatorisch und stammt adus dem Jahre 10316,; ebenso die Com-heißen: Vorgrimler. Der Beitrag Bekenntnisschriften behandelt plutenser Polygotte aus den Jahren Im Artikel Bibel-die altchristlichen Bekenntnisse, die Bekenntnisschriften der Re- wissenschaften wird mıit echt darauf hingewiesen: Das reiorma-Iormation, die anglikanischen Bekenntnisschriften und die römisch- torische erständnis des War durch die Entwicklung der Bibel-katholischen. Der Artikel Belgien bringt ine ausführliche Informa- wissenschaft iın den vorangehenden Jahren ermöglicht worden,tion un: rTeiche Literaturangaben. 514 mu heißen: Hadrian i auch durch die Arbeit VoO  - Reuchlin un ETrasmus, die einenVE Hadrian Die Bulle ExXsurge Tag das Datum VO

15 1520, nicht
starken Einiluß auf die Reformation hatten. Hingewiesen wird
auch auftf die antirömischen Bibelillustrationen der Wittenberger
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Bibeldrucke der Lutherzeit. Die Stadt Babylon erscheine unier dem ist der Artikel Bochumer N1ıversi1ıtal, hier wird die nicht
Zeichen des päpstlichen OMmM, die babylonische Hure die überraschende Information geliefert, daß der Studienbetrieb schon
'T1ara des Papstes begonnen wurde, als die Bauarbeiten noch weltergingen. Der

In einem umfassenden Überblick schließt mıiıt dem Artikel Böhmen-Mähren, der einzeinen Stellen11  .  ber die Bibelübersetzungen
werden die alten Übersetzungen des und die mittelalter- korrekturbedüriftig ist S50 stammt die Confessio Bohemica nicht
lichen und die reformationszeitlichen Bibelübersetzungen bis AUS dem Jahre 10295; sondern 1575 Die katholische Reform ın Böh-

189133  > wird wenig verständnisvoll beurteilt. INa  - VO  - den auf-den modernen Übersetzungen gewürdigt. Dabei wird mit echt die
Vielzahl der spätmittelalterlichen Bibelhandschriften als e1n Be- klärerischen Ideen VO Nion Günther sprechen sollte, erscheint
wWEeIls für die steigende Beliebtheit der Bibelübersetzung W mM1r nach den Untersuchungen VO.  - Paul Wenzel Iraglich. Das
Es sSe1l fast selbstverständlich, daß der Buchdruck Entscheidendes Archiv für Kirchengeschichte Böhmen-Mähren-Schlesien wird ın der
ZUTLT Verbreitung der deutschen Bibel beitrug. Als das Neue Literatur nicht erwähnt, obschon wichtige entsprechende landes-
Luthers Bibelübersetzung wird herausgestellt, daß die Urspra- geschichtliche eiträge bietet. Die ahl der Druckfehler ist wW1e-
che zugrunde gelegt habe obschon 100828  - hiler einschränkend darauftf derum cehr ger1ing. erwähne!: Die Arbeit VO Schieffer
hinweisen muß, daß Luther 1UT weni1g Griechisch und kaum He- über Bonifatius trägt den Titel WinfiIried Bonitatius (Darmstadt
bräisch kannte. Der Einfluß und die Qualität SeiINer Bibelüber-
setzung wird mit echt betont. Von den katholischen Bibelüber- Wenn auch ıIn diesem der protestantische harakter der
setizungen der SA werden die VO.  - EMSerT, Dietenberger un Theologischen Realenzyklopädie vielen Stellen deutlich wWirTd,
die Überarbeitung VO  - Dietenberger durch Gaspar Ulenberg 56- findet sich darin für den katholischen Theologen ebenfalls rTel-
Nannn Warum bei den modernen katholischen Bibelübersetzungen ches und wertvolles Material. Die kommenden Bde können VOeTI-
die stark verbreitete Ausgabe V{  — Öösch nicht genannt wWird, mutlich nicht mehr ausführliche Artikel bringen, weil ann die
ist nicht ersichtlich. Eın eigenes Stichwort wird dem Begriff Bibel- vorgesehene Bdzahl VO 25 überschritten werden muüßte S0 kann
werk gewidmet. E1ın solcher Artikel fand sich weder 1 INd  - den Hrsg 1Ur wünschen, daß S1e die bedrückenden Raum-
noch 1mM RGGS Darunter versteht der V{i. Drucke, ın denen auch probleme einer guten LOösung zuführen können.
für Nichttheologen das zARR Verständnis der Bibel Erforderliche Freiburg Remigius Baumer
Übersetzungen, Erklärung un Einleitung zusammengestellt ist.
Hier handelt sich also nicht die Würdigung der evangeli-
schen der katholischen Bibelwerke, die sich die Verbreitung der Werden un!: Wirken des en Testaments Festschrift für Claus Wester-
Bibel ZULC Aufgabe machen. Der Beitrag Bibelwissenschaliten PIT- 1Nann A Geburtstag. Hrsg. VOoO  g Rainer Albertz, ans-Peter
ortert ı5 die biblische Archäologie und Chronologie. Der infor- Müller, Hans Walter un Walther Z M T4ıg (‚ottin-

gen/Neukirchen-Vluyn: andenhoeck Ruprecht/Neukirchener Ver-mative Artikel Bibliothekswesen beginnt mit einem Überblick
über das Bibliothekswesen 1mM alten Orient und schildert die Jag (1980) 481 geb g E1 18 B
Geschichte der Bibliotheken VO  - der griechisch-römischen Antike Diese Festschrift ist eingeleitet durch Walther Zımmerli, der
bis ZUE Neuzeıt die Forschungen des Jubilars auft den Gebieten Genesis, Propheten

Der Beitrag Biblische Theologie gibt einen vorzüglichen Eın- und Psalmen würdigt und dessen CNSE Fühlungnahme miıt der
blick 1n die Forschungsgeschichte un oskizziert dabei das Werden Arbeit ın den christlichen Gemeinden hervorhebt: das sind auch
eliner Theologie des und des Das Stichwort Biblizismus die Schwerpunkte, denen die Beiträge dieser Festschrift BO-
gliedert sich In Sprachgebrauch, Geschichtliche Erscheinungs- widmet Sind. Die Beiträge sind ungefähr nach der Reihen{folge der
formen, Ergebnisse. Der bedeutendste Vertreter des theologi- iblischen Bücher geordnet, d u denen die Themen>sind.
schen Nominalismus, Gabriel Biel, wird KuUrz, ber präazise gEWUT- Man kann hier NUTr die Titel der eitrage aufzählen, ganz kurz
digt, wobei auch I11UFLI die handschriftlich erhaltenen Schriften 5G- ihren wesentlichen Inhalt skizzieren und aut die Bedeutsamkeit
nann werden. Der umfangreiche Beitrag ild Gottes informiert dieser Festschrift hinweisen.

über die biblischen, Irühjüdischen und gnostischen Auffassun- Lothar PerTIStt: Die Urgeschichte 1mM Werk Gottfried Benns 9—37),
gEeNn Der zweıte Abschnitt behandelt das ild Gottes In der Alten sagt über den Dichter: „Er iıtiert die Urgeschichte eklektisch, übergeht
Kirche, der 1 talmudischen und nachtalmudischen Judentum, der verfälscht alle anderen Fundamentalaussagen des Alten Testaments
der Abschnitt bietet 1ne dogmatische Wertung des Bildes (zOf= 50 gibt für ihn eine durch Schöpfungsherkunft bestimmte Gottgebun-

denheit des Menschen, der bDer alle Merkmale der Offenbarungsreligiontes Der Artikel wird ergänzt durch das Stichwort: Bilder (Reli- abgesprochen werden aQUusSs der Spannung zwischen Gottesverlus undgionsgeschichte, Judentum, Ite Kirche, Mittelalter, Reforma- Gottesahnung irat n1le heraus“ (17) Rainer AIlb C  ıb} PTZ. Die Kultur-tion un nachreformatorische er Eın abschließender Artikel WUur-
digt das Bild als Grundkategorie der Theologie. Wertvolle Infor- arbeit 1mM Atramhasıs-Epos (vgl Korrekturvermerk, 1m Titel -Epos!)

1ım Vergleich Z biblischen Urgeschichte (38—57), arbeitet die Nnier-
matıiıonen und einen guten Überhblick bietet auch der Beitrag Bil- schiede Atr. Der Mensch MU. (;öttern die Arbeit abnehmen: Fehlen
dung, der die Begri{{fs- und Geistesgeschichte, das Judentum, des Schuldgedankens. Gen Arbeit als esenserfüllung des Menschen:
Ite Kirche, Mittelalter, Reformation, die eıt VO bis Schuldgedanke) un: Übereinstimmungen zwischen den beiden Urzeit-

traditionen (Kulturarbeit bietet lebensfördernde Möglichkeiten, berJahrhundert und die Bildungsarbeit der Kirche ın der Gegenwart
schildert. Das Werk VO Billerbeck findet ıne sachgerechte auch Gefahren für den Menschen) heraus. Friedemann a,
Darstellung durch eremlas, obschon das Biographische ın dem Keine na für Kaın Ü weist nach, daß das „Kainszeichen“ keine

Abschwächung, sondern eher eine Verschärfung der Strafe ist die-Artikel kurz kommt. Der Artikel Billigkeit wWAare vielen
SeS Leben des uhelos Vertriebenen ist NU: völlig wertlos“ (69)Stellen, besonders für die eıt des Mittelalters, ergänzungsfähig. oltf Rendtö0rT7Ff. enesis 159 1m Rahmen der theologischen Be-Auch die heilige Birgitta/Birgitten hat Aufnahme ın das Lexikon arbeitung der Vätergeschichten 4—81), betrachtet Gen 15 als einen

gefunden, 1Nne sachgerechte Würdigung miıt guten Literaturanga- deuteronomistischen Text, der die Exilsgeneration 1M Vertrauen darauf
ben, obwohl die Diskussionen auf dem Konstanzer Konzil üDer tärken will, „daß die Landverheißung auch für Sie gilt“ (81) („eOTge
ırgitta nicht erwähnt werden. Q ats:; Strife without Reconciliation Narrative Theme iın the

Der Beitrag Bischof behandelt das katholische Bischofsamt, das aCcCo Iraditions 82—106), ıll das ema „Streit hne Versöhnung“ als
Kernbestand der schon vorjahwistischen Jakobtradition erwelsen; AIBischofsamt 1n der anglikanischen Kirche und das evangelische that patriarchal blessing.. must GCOIMNE 1n spite of strife, iınBischofsamt. Hier wird noch die These verireten, daß nach der

Coniessio Augustana zwischen Bischofsamt und Pfarramt kein spite of disappointment 1n the search for reconciliation“ aus
CA, pahad Jishaq eiNe Gottesbezeichnung? (107—115 deutet pahadUnterschied bestehe, 1nNe Au{ffassung, die nach dem Vvmposion 1n dieser Verbindung als „Zeugungsglied“ dem der Ahnvater ın demdes Gorpus Catholicorum ın Augsburg über Con{ifessio Augustana Nachkommen weiterwirkt

und Con{iutatio wohl kaum mehr vertireten ist, vgl den ent- Johannes 6 Gotteserfahrung un Reifungsgeschichte iın
sprechenden Auf{fsatz VO Iserloh und die anschließenden Dis- der Jakob-Esau-Erzählung soll nach dem Untertitel e1in „Bel-
kussionen, abgedruckt 1n Confessio Augustana und Con{Iutatio, irag Z Gespräch zwischen Theologie un Tiefenpsychologie“ sein, ın
hrsg. Iserloh (Münster besonders die Diskussion dem die Versöhnung mit dem Bruder un mit dem ater, die

Auseinandersetzung mit dem Weiblichen un die Begegnung mit dem
Ottlichen geht Hans Walter Sodom un Gomorrha (131—Im Artikel Bıstum wird die Entwicklung der Diözesanvertas- 137), legt eine Predigt L7#  ber Gen „‚1—29 OT: die 1975 bei einem Uni-

Sung oskizziert. Leben und Werk VOIl Ambrosius Blarer würdigt versitätsgottesdienst der Peterskirche Heidelberg gehalten wurde.Möller. Als biographische Stichworte sind aufgenommen: TNS Eberhard e  ©C ‚ Exodus ‚9—1 als Beispiel lebendiger Erzähl-
Bloch, Christoph Blumhardt, Bodelschwingh, Böhme Weitläufig tradition Au der Zeit des babylonischen X11Ss hält den Ab-
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schnitt für einen Einschub d U exilischer Zeit, der nicht e1Nn Bundesmahl, Menschen, die ott un! mit ott ähnlich rıngen mußten wI1e WIT,sondern einen Gottesdienst ali dem Sınal schildern ll Tfinden
Dieter Vetter, Satziormen prophetischer Rede 174193 Iragt Herbert rel Die Sinndeutung des es 1mM en Lestament

nach der Beziehung ZWIschen 5Satzart und 1n Prophetentexten. un beli arl Marx (-  P findet 1 und bei Marx e1Nn Nı  es
Samu el Amstler, Les prohetes ei la COommunication Dar les acies ingen den 1Inn des odes, sieht ber den wesenilı  en Nier-
(  y untersuch die Wirkung der prophetischen 5Symbolhandlungen schied darin, daß 1M das „Weitergehende, die Zeiten mspan-auft die Zuhörer und ihre Beziehung ZU. begleitenden Wort des Prophe- nende die göttliche J1reue, be1i Marx hingegen das absolute Wesen
ten Ilse E d Der Prophet Nathan 1m Zwielicht VO  — ‚Mens ist
theologischer Deutung un Hıstorie (202—215), versucht nachzuweisen, 4/1—473 bietet eine ausgewählte Bibliographie der Veröffentlichun-
daß atan Jebusiter und Weiser vordavidischen Ho{ Jerusalems WAärL, SCIL des Jubilars ceit 1974 (die Bibliographie bis 1974 ın e0o Büche-
den avl üubernommen hat: 83l der Deuteronomist habe in ZU rel O ünchen 1974, 319—326). E1n kürzungsverzeichni1s un eın
Jahwepropheten gemacht, während ursprünglich Anwalt der Welt- Bibelstellen- und Sachregister ı1eben den aD
ordnung se1ıin wollte Der Dreitgefächerte Themenkatalog macht diese Festschri{it nichtalther Z1mMMerki. Das Gottesrecht bei den Propheten Amos, 1Ur für den Alttestamentler, sondern auch für den Neutestament-Hosea un Jesaja[ umreißt die Unterschiede und UÜbereinstim-
INUNSEN 1n der Verkündigung der Tel Propheten. „ In mehrfacher Bre- ler, für den Pastoraltheologen un überhaupt f{ür Theologen inter-

essant Da Tast alle Mitarbeiter Veröffentlichungen Claus We-chung enthüllt sich darin der ILordernde Anspruch des einen Herrn sraels,dessen MiBßachtung 1 Gottesvolk das angekündigte Gericht ‚bejahbar‘ sStermanns Stellung nehmen, ist diese Festschrift auch eın Beitrag
macht“ Anders Jorgen (/) I Erwäagungen ZUT Zukunft ZUT Auseinandersetzung miıt diesem bedeutenden Xegeten.des Amaz])]a un srTaels nach der Überlieferung AÄAmos (236—251), ünchen 056 Scharbertsieht 1n 161 das Ziel des lextes, der „die Autorität des ProphetenDZW. des prophetischen Wortes herausstellen un: den Leser azu De-

willL, „aut das prophetische Wort achten“ (250{f)
Hans-Jürgen U Jeremias Wort über Jojachin (252—270), Lohfink, Norbert: Kohelet. Die Neue chter OoOmmentar Z

untersuch: Jer 2,24—30 auft dem Hiıntergrund VO  e un 2,10—12 mıit en Testament mit der Einheitsübersetzung. ürzburg Echter
dem Ergebnis 2,10—12 betraf ursprünglich nicht den Joschija-Sohn 1980) 18 kart 16.50, Fortsetzungsprels Z
Schallum-Joachas, sondern ojachin e1m Thronwechsel des Jahres 98 Der eTrsie Faszikel der Neuausgabe der Echter Bibel rag den1n 22,24—30 Sind dreli Schichten unterscheiden, nämlich das VO Untertitel „Kommentar ZU Alten Testament mıiıt der Einheits-Propheten Jojachin gerichtete Worrt, der 1n den Prophetenspruch übersetzung“, Die Einheitsübersetzung, die 1mM katholischen Raumhineingezogene Bericht un e1Nn deuteronomistischer Kommentar ZU.
Prophetenworrt. Jüurgen Kegler, Das Le1id des Nachbarvolkes (271— als Verdeutschung der Bibel für lturgle, Verkündigung un Schule
287), hält einige Beobachtungen Der das prophetische Leichenlied u  -  bDer geschaffen wurde, erscheint hier ın Verbindung mi1t einem Kom-
e1n olk der eine Babel) fest, das ine echte Solidarität mit mentTar, der ziemlich umfangreich 1st, präazise un knapp über den
einem VO. schweren Leid getroffenen Nachbarvolk Ausdruck bringt gegenwärtigen Stand der Bibelwissenschaft informiert, hne die
un nicht lronisch gemeint ist Ernst Jenn1, Die Praposition Mın Fachdiskussion Jang un hreit wiederzugeben.1n zeitlicher Verwendung bei Deuterojesaja 288—301), stellt TNsSs In dieser Verbindung VO Einheitsübersetzung und KommentarVogt Bib 48 1967) 57—63 fest, daß IMın bei emDoralem Gebrauch (ZB liegt eın Charakteristikum, das VoO  — vornherein einNer höchstMECAZ, millehanım, mıqqgedem) nlemals „1M Vvoraus”, sondern 1Ur „VOINl
Anbeginn“, „seit alters“, „Vvorlängs bedeuten ann. eigenartigen Konstellation führen könnte. Denn nach alter Tradi-

Werner May E SN rufe dich VO  - ferne, höre mich VO  - nahe!“ tion werden 1mM kirchlichen Gebrauch L1LUTr Bibelübersetzungen VelI-

(302—3' StTe ein1ıge Parallelen Gebetsformeln der Psalmen, die wendet, die den jetzigen ext der Bibel OZUSaHEN unmittelbar
die ähe der Ferne Gottess erwähnen, da U'S5 babylonischen Gebeten wiedergeben, der ext wird hne Rücksicht autf textologische
SdIMmMmen. dl Hannes ec Bemerkungen / b thematischen Ein- Probleme, hne Darstellung selner Wachstumsstufen vorgelegt.heit VO salm 19,2—7 (318—333), erweist Ps 19A, den manche 1ın Zwel Dieses Verfahren hat viele Gründe für sich un ist 1insoweit -bis Tel selbständige literarische Einheiten aufteilen wollen, als eine ausweichlich, als die letzte Textstufe den ext ın selner GanzheitEinheit, deren Zielaussage der R&  O> Els, die Herrlichkeit Jahwes ist verkörpert. Be1 l1exten mıiıt kompliziertem Entstehungsgang führtNach Christian a C-H:O-:Z:, salm 29 un Könige Jahwes und
aals Theophanie (325—333), ıst Ps 2Q eın jebusitischer Hymnus, VO

die Übersetzung der Endstufe hne komplizierte wissenschaftliche
Israel aufti Jahwe übertragen, der sich Wind, Feuer un en Kennzeichnung der einzelnen agen und Schichten des Wachstums
offenbart, während Kön 19 die Naturgewalten als Ort der Jahwe- den allseits beklagten Übersetzungen alttestamentlicher Bücher,
begegnung abweist un eine solche 1LUFr 1n der „Stimme verschweben- die Iür den bibelwissenschaftlichen Lalen 1m Grunde auf weiıte
den Schweigens“ Buber) für möglich hält. Rudaolf Ka d a Strecken hin einfach unverständlich sind. Eıne Einheitsübersetzungder hoch 1n der Ööhe thront der 16 die Tiefe sieht“ (335—35 und e1in wilissenschalftlicher ommentar hierzu könnenbetont die Bedeutung der Psalmen für Cdie seelsorgliche Praxis un plä- VO Ansatz her zueinander ın einem unaufiflöslichen Gegensatzdiert für die Auslegung der Psalmen 1n der Predigt, weil gerade in
ihnen das „Sichherniederlassen und -eingehen (Gottes 1n die Not und stehen. Sie werden sich womöglich hne Unterlaß gegenseıtig
leie menschlichen Daseıins“ wirkungsvoll ZUM Ausdruck kommt GFA esavouieren.

Wiıe wirken sich diese pannungen 1m ersten Faszikel „Kohe-Einen beachtenswerten Beitrag ZUT 1IjJob-Interpretation sieht Hans-
eier üller, Welt als ‚Wiederholung‘ 354—372), ın Soren Kierke- let“ aus”" nNnier Berücksichtigung dieser Momente nımmt I1d.  - 11U

gaards Novelle „Die Wiederholung“. Tan. iob un: neugier1g das Werk VO. ZU.  H Hand, zumal Werbung und Presse
Kohelet (373—393) vergleicht dagegen Ijob mıi1ıt Kohelet etiwas Revolutionierendes versprechen.‘!Kristlieb Adlo{if, erNun: un alle Inne (394—411), egt Bel- MT datiert das Buch Kohelet 1n V, Chr Er 1äDt VOspie VO  - ‚31—37 eine „Predigtmeditation als ganzheitliche Wahr- einem einzigen Mann veriaßt SeIN. Das Werk habe 1Ur ın inehmung des biblischen Textes (SO der Untertite VOT. Mit einem
k-Text beschäftigt sich auch eier tu E Existenzstellver- (Buchtitel), 11,9 („Aber se1l dir bewußt, daß ott dich für all das

VOT Gericht ziehen wird.“), (erstes Nachwort) un 12,12—14tretung für die Vielen 10,45 (Mt (412—427); erweist ihn als
e1INn echtes esus-Logion un kommt dem bedeutsamen chlu „Die zweites Nachwort) Zusätze und Erweiterungen erfahren (12—14)
neutestamentliche Wissens  alit braucht demnach aut die wichtige Trage, urch diese Vorentscheidung über die Gestaltwerdung des Jextes
WI1e Jesus seine Sendung un: seinen Tod verstanden habe, die Antwort ist die Au{fgabe des Auslegers klar abgegrenzt: Die atitsam be-
nicht chuldig bleiben. Sie annn vielmehr N, daß Jesus gewirkt, Se- kannten Widersprüche des Buches mussen alle als ımmungen,litten und stellvertreten! den Tod erlitten hat als der messianische Ver- Möglichkeiten, Wille, Absicht, Können der Vorzüge eines Autorssöhner.“ (4261) Eiınen welteren nt] Beitrag iefert Dieter An

Q ILEL Tage, onate, Jahreszeiten, Te Gal 4,10) (  , zeigt, arrangilert werden. Auch entgeht diesem Dilemma nicht ELiT sieht
sich veranlaßt, denjenigen modernen Interpreten, die KoheletswI1e wichtig dem Juden der Kalender WAär, weil nach seinem Glauben der

Lauf der Gestirne und amı auch der Jahreslauf die Zusammenhänge ott e1Nn atum der einen espoten ENNEN, ine völlige Ver-
der Welt erkennen 1äßt Paulus nımmt ler nicht heidnischen der kennung der wahren Gesprächssituation des Buches attesthieren
gnostischen, sondern üdischen Anschauungen Stellung und will den ({ Denn nach dem VT1 ist Kohelet e1nNn Mann BEWESEN, der für
Galatern SdBEIl, daß der 1Inn der Welt nicht mehr aus ihrer 1 Gesetz das Ite un zugleich für das Neue eintrat, ber doch 5 daß
niedergelegten kosmischen Ordnung, sondern allein 1mM Kreuz nicht nötig WAär, die Kinder 1n die griechische Schule schik-
kennen ist.

Tan Der Sitz des Alten Testaments 1mM Leben Auft der Rückseite des Umschlages wIird z. B verheißen, daß die Aus-der Gemeindemitglieder 446—459), bDeklagt die spärliche erwendung des legung den rediger A einer Weise konsequent positiv“ 1Nntier-EB Gottesdienst, Seelsorge und Bibellesung und sieht seine Bedeu- pretiere. was vereinfiachend wurde auch als besonderer Vorzug her-(ung ür das en des einzelnen Gläubigen darin, daß WIT hier Zeug- vorgehoben, daß Lohfink ohne jede Konjektur arbeite Locher,nlsse lebendiger Gottesbegegnung eines SanNlzeN Volkes und einzelner UOrientierung 44, 1980, 122)
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ken Er habe gelehrt, daß auch die kommenden Generationen uniromme Gedanken ringen einer Korrektur bedurften, zeigen auch
die parallelen Eingriffe der Besserwisser 1n den anderen Stellen mitnoch 1n den Tempel gehen, un! Wäar nicht sehr, OpfTfer

darzubringen, sondern zuzuhören, W el au Tora und Prophe- dem ema Essen Trinken Lieben 1n 2,24—20; ‚17—19 un| O30
ten vorgelesen werde, daß S1e 1ın der Furcht (sottes wachsen (siehe auch Koh „12—13 un 3,22) Im Gegensatz hierzu finden WIT eım

AVAn auft 67—71 nicht NUr e1n Stück Prosa, dem das Trinklied m1t(11) dem folgenden pruch A verbunden wird, sondern auch die Aus-VB hat mit einem großen Wurtf Kohelet un SeIN Buch ın die un daß die iel diskutierte Tage, o b sich iın G die der
e1t und geistige ewegung des Jh.s Chr gestellt un dabei eine Eheifrau handeln soll, Zusammenhang e1gentlich nicht V De-
den griechischen Einfluß aut das Leben 1ın Palästina 5dI1Z ın den batte cstehe un deshalb Au s dem Faxi auch nicht beantwortet werden
Vordergrund gerückt. Zugleich schlieDßt sich jener Richtung der könne. Die Freude soll ständig gesucht werden. Das OLLV dafür S@k]1 '
Interpretation . die 1mM Buch iıne geordnete Ab{olge VO  ; (S@- Nann, WEeNn S1e sich anbıetel, habe ott S1E Ja auch gnädig zugeteilt (70)
danken un! Themen testzustellen VELIINAS. Denn Zzahlt innerhalb Das Problem der Frau 1n en die Kommentatoren des Buches
eines Rahmens Anfang und nde Iolgende Themen autf etiwas bewegender empIiunden Sie konnten die Aufforderung des TIrink-
Kosmologie, Anthropologie, Gesellschaftskritik L, Religionskritik, liedes, die doch deutlich auft Frauen spielt, die ın der ähe VOoO  !

Wein un: Essen gab, aum annehmen. urch die Anmerkung „dieGesellschaftskritik IL, Ideologiekritik, Ethik 10) V{T. T1 somıit in du Heb hast“ wollten S1e ohl qaut die Eheirau anspielen un sich da-doppelter Weise durch diese und die textkritische Grundentschei- durch VO.  — Kohelet absetzen. Daß Cdie Freude berechtigt sel, weil (30°dyng 1n die Reihe der einheitlich gestimmten Kohelet-Interpreten schenk (xottes, lag dem Trinklied ferne wI1e auch Kohelet selbst Mit
e111 dieser quietistischen Vorstellung verzlieren ann eTrst die Zensoren den

Die VO V{1. gewählten Positionen stellen 1ne Auswahl VO 'Text Für den Leser der Einheitsübersetzung Trgeben sich VO Text
bekannten Richtungen und Ergebnissen der Kohelet-Forschung dar. un ommentar gleichfalls keine edenken längst eingefahrene
Problematisch diesem Unternehmen ist 1Ur die Voraussetzung, Vorstellungen ber ott un Weit.

1 Buche Kohelet e1in einheitlicher, VO.  — einem uUuti0Or geschaf- Miıt besonderer etonung und echt hebt VT hervor, daß
fener ext überlieiert sel. Obwohl 1m Augenblick modisch 1st, Kohelet auf den Jargon der Kaufleute zurückgreife. Er otellt lapi-
1mM Buche Kohelet keine der 11LUTr geringe dogmatische Retouchen dar Tfest „Philosophische Begriffe hat VOoO  m der Kaufimanns-
anzunehmen, dürite m. E unmöglich Se1IN, die Probleme der sprache her entwickelt“ (9) Eın Begri{f der KauImannssprache, der
Entstehung des Kohelet-Textes aut diesem Wege wirklich lösen. bereits 1n den Texten VO Ugarıt bezeugt 1st, liegt ın lz£bwn 7,25-

e1n Wort, e1Nn Satz, e1in Gedankengang 1m Buche Kohelet gT1E-
chisch, hebräisch der OZUSaBEN iın der VO.  — diesen SCAWE-

und 9,10) VO  a VT übersetzt htbwn mit „ZzZusammenrechnen“
Zl „Rechenergebnis“ E „Be£echnungen“ und „Rech-bend verstehen ist, ob G1@e VO. Kohelet selbst der einem

anderen stammen, dürfte 1m einzelnen oit kaum entscheiden nen  06 (9,10) Der terminus technicus bedeutet jedoch Bilanz,
sSe1in. Auf wel Beispiele sSe1l 1 folgenden wenigstens verwlesen. Gewinn- und Verlustrechnung, Ergebnis. Er bezeichnet die ACh:
S1ie sollen zeigen, daß die Einheitsübersetzung und auch der da- rechnung über (GGewiınn und Verlust, die e1inNn Kauimann Ende
mıit verbundene ommentar sicher nicht iın allen Fällen die Mel:- eines Unternehmens gegenüber dem Kapitalgeber aufstellt. Dieser
NUunNng Kohelets wiedergeben. Begri{f liegt in En und 9,10 VO  s Dagegen kommentiert e1n

Ein Kabinettstück der Gedankenführung Kohelets un Tolglich Glossator iın 7,29 mi1ıt „Gedanken, Plan“, das VO  > 99
auch der Kohelet-Interpretation ist das poetische Trinklied Y,7—9, rechnung“ unterscheiden ist, den VOoO  - Kohelet aufgenommenen
das beim Vt1. Unrecht als Prosa vorgestellt wird. Kohelet VeT- Terminus der Kaufmannssprache ın 123 und Von diesem
wendet m. E 1n diesem Abschnitt e1n vorgegebenes Lied mit dem Hintergrund her 1äDt sich auch eiwas mehr Farbe 1n die Wieder-
Thema Essen Trinken Lieben und stellt 1n den Dienst SeiINer gabe VO  - 9,10 bringen. V{. meıint, daß der Spruch „Alles, W dS5
Gedanken über die Nichtigkeit des Lebens. Zusatze Zn Lied deine Hand, solange du Kralfit hast, iun vorfindet, das tu!
schwächen die Aussage Kohelets dann aıb Da WIT ın diesem Fall Denn gibt weder Iun noch Rechnen noch Können noch Wissen
anhand der poetischen Struktur des Liedes den Werdegang des
Textes erheben können, wird ein dreifaches deutlich: Kohelet VeI-

1n der Unterwielt, der du unterwegs bist“ auf die Jugendzeit
abziele ESs dürfte sich jedoch hier e1n Bild d U der Welt

wendet altsemitisches Material, seine Gedanken deuten die 1Ta- des Kaufmanns handeln, der ın der Unterwelt keine Unterneh-dition, spatere Leser der Interpreten korrigieren schließlich
Kohelets Ideen Wie unterschiedlich ein harmloser ext WI1e 7B mungen und Abrechnungen, (GGewinn haben wird Auch ın

diesem Falle konnte sich e1ın Glossator nicht d|  €  y den
9,7—9 ausgelegt werden kann, möge deshalb die Gegenüberstellung sehr realistischen Spruch auf die höhere Ebene VO  H „Wissen und
der Übersetzung des Vi.s und meiner eigenen“ VOTL ugen führen: Weisheit“ heben Fuür 9,10 ist Iolgende Übersetzung U-
Iso reudig eın Brot un ohlan, 1D Töhlich dein Brot un: schlagen:
T1n vergnügt deinen Wein, trinke wohlgemut deinen Wein!
ennn das, W9as du LUuST, hat ott enn längst schon hat ott es, W aSs dir unter die an ommt,

mi1ıt deiner Kraft LUN, das tue!längst festgelegt, wWwI1e ihm Gefallen deinem un! Denn gibt weder Unternehmen noch Abrechnunggefiel
JIrTag jederzeit frische Kleider, Jederzeit selen deine Kleider Inoch Wissen, noch Weisheit]
und n1ıe duftendes Ol aut weißDß, 1m Totenreich, wohin du gehst!
deinem aup un:' Ol auft deinem aup Während Kohelet äaußerst drastisch und bildreich seine händ-

Q
moöge nicht mangeln. lerisch gesinnten Horer anspricht, bieten Einheitsübersetzung und

Mit einer Frau, die du liebst, GenieDße das Leben mit der Frau ommentar mıiıt ihrem „Rechnen“ I11ULr ein blasses und letztlichgenieß das en alle Tage [die du lieb hast,]
deines Lebens voll 1N!  aul unverständliches Vokabular
die dir unter der Sonne ges  en all die Tage deines nichtigen Die angeführten Einwände mögen verdeutlichen, daß VE kaum

Lebens!hat, alle deine Tage voll Wind- jene überzeugen wird, die VOILl einer vielschichtigen Gestaltung
hauch. Denn das ist eın Anteil |Die ott dir unter der Sonne gibt! des Kohelet-Buches ausgehen und sich dabei au{t i1ne Reihe VO  i

en un dem Besitz, Jlie deine nı  igen Tage!}] Gründen tutzen Übersetzung un ommentar geraten 1n diesem
für den du dich unier der Sonne
ansirengst Denn das ist eın Anteil! |Am Faszikel ın Gefahr, Uun|!  N einen modernen Kohelet vorzustellen.

Leben und deinen Mühen, S1e versuchen gerade das einzuebnen, Wäd: Kohelet ın unNnserTren
mit der du dich unier dem ugen sonderbar und fremd macht: ott i1st 1mM Himmel un der

Himmel abmühst]. Mensch auft Erden, das Geschehen auft Erden ist 5 daß der
Während Kohelet 1n AF voll die Vorlage übernimmt, ügte e1n Mensch nichts VO  - einer Gegenwart der Tätigkeit Gottes VeTl-

päterer mıiıt der Glosse „Denn längst schon hat ott eiallen spuüren VETMAS. Er führt altorientalische Gedanken hne ab-
deinem i1un!” noch 1ne moralische Begründung hinzu. erselben Men- mildernde Hilfskonstruktionen weiter. Daß Kohelet damit vielen
alität verdanken WIT aıuch die moralisierenden Zusaäatze über die Frau Lesern nicht gefällt, zeig die Geschichte seines TLextes un der
un! die Lebenstage als Geschenk (Cjottes NF Kohelet selbst Wäar Kommentatoren bis autf die Neue Echter Bibel hin.dagegen NUTr daran gelegen, das ragment des rinkliedes mit seinem
eigenen Thema VO  - der Nichtigkeit des Lebens verbinden. Essen TOTLZ der vorgebrachten Einwände soll jedoch nicht verdunkelt

werden, daß Vt. einen höchst lebendigen, anregenden un form-Trinken Lieben werden el 1mMm Siınne der Vorlage als Tun des
Menschen hne direkte Verbindung mit ott verstanden. Daß solch vollendeten Kohelet geschaffen hat, der vielen den Zugang

diesen dunklen zwoölf Kapiteln Bibel öffnen wird. Eine vollkom-
Zu philologischen un! kolometrischen Einzelheiten siehe B 1980. INeNe und allseits befriedigende Kohelet-Übersetzung wird nicht
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Dald geben, daß WIT auch dieser mit dem Skeptiker chene Skepsis gegenüber der Annahme einer eigenen jüdisch-Kohelet Nn können „E1in lebender und ist bDesser als e1in grlechischen Sprache bestätigt: Die Juden Agyptens sprachen kein
Löwe  O (9,4) anderes Griechisch als ihre nichtjüdischen Mitbürger, ber S1e

uUuUNStTEeTr Oswald Loretz haben VO ihrer jüdisch-religiösen Tradition her ihr Griechisch
auft Glaubensvorstellungen übertragen mussen, die für die He1l-
den nicht gab Von daher ist erklären, daß die Septuagınta

Olleyv, John ‘"Rıghteousness’ ın the Septuagint of Isalah. (JON- einerseıts sich nıcht unbeträchtlich VO unterscheidet und S1e
extwal udV (Missoula/Montana): Scholars Press 1979) A 191 andererseits manchmal den Eindruck erweckt, als unterscheide sich
(DOCIeLYy of 1CAa| Liıiterature Septuagint and Gognate Studies Serles ihre Sprache VO hellenistischen Griechisch ihrer eıt So ist dieseLW. Untersuchung nicht I11UT für den Xegeten der allgemein für den
Diese überarbeitete Diss des Melbourne College of Diviınity Theologen interessant, sondern auch für den Judaisten und für den

sich ZU. 1el klären, WIe die Septuaginta-Übersetzer die Vertreter der klassischen Philologie. bDber auch der moderne Bibel-
Stellen des Jes-Buches verstanden haben, 1n denen Bildungen des übersetzer kann manches daraus lernen.
hebräischen Verbalstammes sdq verwendet wurden und WI1Ie S1e ünchen ose Scharbertdie Bedeutung der Ableitungen des griechischen Stammes dik-
(ÖLXALODV, ÖLXOALOOUVN), ÜQÖLXELV dgl.) auifaßten

In einem Kap „General Aspects o I Methodology and
550 A 3—19 geht VT VO der Voraussetzung ‚US, daß die Schäfer, eier Studien Geschichte Uun! Theologie des rabbinischen

LXX-UÜbersetzer sowohl die Originalsprache, als auch das Griechische udentums Leiden Brill 1978 305 (Arbeiten ZU Geschichte des
gul beherrschten, über die Fähigkeit ZU Übersetzen verfügten un antiken udentums un!« des Urchristentums A1) Ln hfl

wußten, WäaTrum S1e das Hebräische gerade wiedergaben, wlıle Der vorliegende ammelband vereinigt vier bisher unverölfent-S1e Er nımmt Iierner all, die E C ihre Entstehung nicht
einer Iniıtiative agyptischer Behörden, wWI1e der Aristeas-Brief behauptet,

lichte und tünf altere Au{isätze des Kölner Judaisten (Nachweis der
sondern den religiösen Bedürfnissen der en 1n Agypten verdan Erstveröffentlichungen 210 Das Schwergewicht der Zusammen-
ZUTr Erreichung des 'hben umschriebenen 1els SeINer Arbeit ll aut stellung liegt autf den Fragen der rabbinischen Lehre und Schri{ft-

auslegung.Cdie Textzusammenhänge achten und prüfen, OD sich eın besonderes
Dıaspora-Judengriechisch ieststellen äßt der ob die Übersetzer VO  -
der normalen Semantik des Tiechischen ihrer Ze1it ausgehen. Darum

Dıie beiden tärker historischen Untersuchungen betreffen Vorgänge
untersuch unächst 1m Kap 6188834681 and Hellenıstic

des spaten erstien und iIrühen zweiten Jh.s n. Chr. „Die SOgenannteSynode VoO  — ne ZUur Irennung VO  - en und Christen 1mM 1,7:  N J3(Non-jewish) Tee sage‘“ (21—43) Eine Überprüfung des
5Sprachgebrauchs VOo.  - Aristoteles, Aischylos, Sophokles, Herodaot, AMeriE

N_ Cht— 45—6 und HR qlva und Bar Kokhba“ 65—121) Die TSTI-
kydides, Aristophanes,. enophon, Dionys1o0s VO.  3 Halikarnass, Plutarch

genannte Studie Dehandelt wel Probleme Die Festsetzung der Birkat
un! VO.  - Inschriften ergibt, daß die Ableitungen des Stammes dik- 1mM

ham-minim 46—55) un: den Abschluß des Kanons 56—64) In beidenFragen korrigiert überzeugend die altere un verbreitete Auffassung,Griechischen weltgehend rechtliche Bedeutungen haben un die erech-
tigkeit VO  - Tieilen der Richter, VO.  - Verhaltensweisen VOoO  - Regieren-

daß sich gezielt antichristliche Abgrenzungsbeschlüsse gehandelt
den, ber auch des Verhaltens gegenüber dem Mitbürger bezeichnen: das

habe Was die die Haäretiker betri{{ft, ist diese Klarstellunginzwischen auch VO aVvVl! Flusser bekräftigt worden vgl „Daser'! ÖLXOALLOUV hat die Bedeutung VOo „doing (tO DEeETSON, ın Schisma zwischen Judentum und Christentum, EvTh 40, 1980, 214—absolute sSense) hat 15 NECESSATV LO COrrect aCT of injustice“(43) Eiıne moralische Bedeutung S INn VO  - „guft, Iromm“ o. dgl ann
239, hier 229—233). Die Fixierung der Birkat ham-minim 1ın Jabne iefert

nicht festgestellt werden; auch die Gottheit wird aum als „gere
1SO keine Argumentationsbasis Tür eine Spätdatierung Vo  - 'Texten un:

bezeichnet. Schriften, die eine chroi{ife Abgrenzung ZzZwischen Christen un JudenVvoraussetizen (was 7 5 die Ansetzung des Johannesevangeliums be-Die Kap bis 5 untersuchen ann die Wiedergaben der hebräischen trifft). Die Klärung ZUT Kanonfrage ist  ‘ wichtig für die euerTre Diskus-erbfiormen, der VO  - sdq gebildeten Nomina 1n der Jes-LXX SOWI1e
einige andere verwandte usdrücke, VOTL allem miıt dem griechischen

S10N AUF Bibl. Theologie, besonders als Anfrage Hartmut Geses Autzt-
amm ce.D- gebildete Orter. fassung VO!  - der „Kanonreduktion“ VO  e} ne vgl „Vom Sina:  1 ZU.

Z10N  “  3 1974, 161. SOWI1Ee 1n „Iradition und biblische Theologie“, SN  v ZurDas Kap AT n s  06 (125—1 tfaßt die Ergebnisse der
Untersuchun: ZUSaMMMeEeN : Der grie  15 Übersetzer VO  — Jes geht hier 108)

TIradition un Theologie 1m hrsg. Steck, 1978, a/—111,
INner VoO den Bedeutungen des amme's diık- 1 Griechischen ‚S,

versteht Gerechtigkeit 1mM INn VO. „dem echt entsprechen  DL DZw. Die Studie qlva und Bar Kokhba präsentiert alle Quellentexteüber das Verhältnis dieses Lehrers ZU zweiten jüdischen uIstan: un„Recht erscha{ifen, gerecht vergelten u. dgl und weicht darın VO den
Bedeutungen der hebräischen Wurzel sd.q häufig ab, die auch „gnädig diskutiert ihren historischen Wert. Schäfer Dejaht die Überlieferungen
sein gegenüber Jjeman: „sich selbst, seinem eigenen Wort der Ver- VOoO  - einer akuten politisch gefärbten Messlaserwartung Aqlvas, äaußert
prechen gegenüber ireu Seıin u. dgl. bedeuten kann Wenn der NSl ber Zweilel der 508 Messiasproklamation (86—90) Hier würde ichdie Tatsache, daß die eigentliche These „Dieser ist der Oönı1ıg Messias“Übersetzer die Wortbildungen des Stammes dik- auti ott überträgt,
dann Vverste die Gerechtigkeit Gottes 5.d112 profanen 1nnn des 1m nterschied ZUE Kontext 1n Aramäisch ge ist. Schäfer (88)
griechischen dik- Er verschalfift Israel Recht, der aber: bestraft eher als pOositives historisches Indiz werten; für eine etwalge öifentliche
Israel DZzZw. einen Menschen gerecht. Jeder griechisch Sprechende konnte Messiasproklamation kam doch ohl I1UT das Aramaäische ın Tage.
den HXX Z Paxt VO Jes 1mM griechischen Inn verstehen un brauchte Von den tärker theologischen Untersuchungen betreffen Tel dennicht eine besondere jüdisch-griechische Semantik azu. el blieb Bereich der Geschichtstheologie:allerdings e1n wesentli  er Aspekt deis hebräischen sdq unberücksichtigt,
nämlich daß ott gerade arın „gere ist, daß dem Sünder VeTI- „ZUur Geschichtsauffassung des rabbinisdlén Judentums (23—44) Die

Unterthemen Schöpfung, orah und Erlösung erweisen sich als C118 m1t-gibt der das ündige Israel hne dessen Verdienst retitet In A  >< ist
ott a SeTE WE Israel ettet, weil Israel als VO. den Feinden einander verknüpft: Bereits die Erschaffung der Welt ZiI1e aut die ın
unterdrückt VO ott erwarten kann;: „salvation 15 QCT of der abe der ora konkretisierte Erwählung Israels, un: VO der An-
justice“ Da das die Sprache der Septuagınta spricht, dürifite nahme und rfüllung der ora hängen die Erhaltung der Schöpfung(37) und die Erlösung (42) ab Spricht mit echt (42) VO einer deut-mit „Gerechtigkeit“ VOTLT Ilem mit der „Gerechtigkeit Gottes eIiwas
Ähnliches wWwIe FG  wx. meıinen, doch muß das noch durch eltere nier- lichen „Tendenz, die erantwortung des Menschen der Geschichte,
suchungen anderen atl Büchern und Sprachgebrau: des über- gerade auch Blick auf die erhoi{ifte Erlösung, betonen“. (Der Aus-
DrIÜü: werden. druck „kKonsequent anthropozentrisch“, den abschließend dafür

einsetzt, könnte Teilich mißverstanden werden. Geschichte bleibt Ja TÜrFünf Anhänge mit Listen i1bDer die griechischen Wiedergaben der VeTI-
schiedenen hebräischen Ausdrücke Lür „gere un ü  .  ber die Wieder- die Rabbinen Dei er menschlichen itverantwortung e1in S

gaben der betreifenden hebräischen usdrucke iın den wichtigsten spie zwischen ott un Mensch.,)
dernen Übersetzungen un Jes-Kommentaren, u  L  ber die Beziehungen VO „Die messianischen Hoffnungen des rabbinischen Judentums ZWI1-griechisch ENEOG und hebr. hen ZUFLC Vorstellung „Gerechtigkeit“ und schen Naherwartung un religiösem Tagmatismus“( In dieserüber das Verhältnis sraels den anderen Völkern und dessen Be- Studie geht 5 „die rage nach dem TLTermin der Erlösung, SEeENAUET:ziehung ZUT Gerechtigkeit Gottes, die Anmerkungen Z JText, e1in nach dem Verhältnis zwischen ‚aktiver‘ Naherwartung und eher VOTLI-fangreiches Literaturverzeichnis, eın egister der Bibelstellen un: der
außerbiblischen griechischen extie schließen den ab

sichtiger der pragmatischer Einschätzung der politischen Möglichkeitenun damit Detonter Zurückhaltung gegenüber allzu drängenden ErT-
Die Arbeit ist eın wichtiger Beitrag ZUT besonderen Semantik lösungshoffnungen“ Die Untersuchung zZeiIg Unterschiede zwischen

den Außerungen VOT und nach dem Bar-Kokhba-Aufstand SOWIe zwischenund ZUTr Theologie der Septuaginta, der weıteren äahnlichen
Untersuchungen der Septuaginta-Terminologie aNnregenN sollte palästinischen und babylonischen Lehrern. Verbreitet ist die etonungder Umkehr als Korrektiv gegenüber einer deterministischen Geschichts-Wichtig scheint dem EeZ,, daß sich die ın etzter eit duUSgESDPTO- auffassung.
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99  1€ Lehre VO.  — den WEel Welten 1 Buch Esra un iın der S1ONeN, die nicht verwischt und einselitig ystematisiert werden düriten
tannaitischen Literatur' 244—291). Hier begründet 1n einer SENaAUEN SETZ Se1In rgebnis einem „Kohärenz-Test“ AUS un diskutiert MOg-
Bestandsaufifnahme ZUTLC Terminologie, daß EsrtT 1mM egensatz YABE lichkeiten, die Loglıen 1n eiNer Entwicklung des Lebens Jesu plazieren,
rabbinischen Liıteratur „Von eiNer klaren I1rennung der Te1L Zeiten die jedoch ablehnt x  he material identified 1n this thesis ould
‚diese ‚.messlanische el un ‚Zukünftige Welt‘ usgeht“ form eb  eb significant lement 1ın aV satisfactory ife O1 Jesus, Dut 1 0es
Dem homiletisch-ethischen nliegen der Rabbinen STe 1 Eisra eine nOoL provide the Kev TfOor constructin; utline O1 that life“ (298
chro{ffe etonung des Dualismus der beiden elten und e1Nn DU- ppendices (299—318) gelten dem Text VO MT 4,161: NaCcaoa (Lk
prägter Heilspessimismus gegenüber. Esr ann arum nach nicht 4,16) ; der Lesart VO  - 1n Y:li der Tormkritischen Kategorisierung
wWI1e Irüher 095°1-20102000008 Aa u'Ss dem chülerkreis Yohanan ben Zakkais der Loglen. Bibliographie (319—336), Abkürzungsverzeichnis (337—34!
stammen. Apokalypti. und rabbinische Theologie sind arum Wär un Autorenregister (341—34 1eDen den ab
nicht grundsätzlich unterscheiden, Der die Rabbinen en doch De- Die sorgfältigen Analysen erhärten zureichend die Authentie
tiımmte Zuspitzungen un Engführungen apokalyptischen Denkens nicht der hinter den TE Übermalungen sichtbar werdenden Logienmi1t- der nachvollzogen Jesu; Beachtung verdient, daß 115 B allZ für eSsSus reklamiert

Zwel ntersuchungen betreffen Aspekte der Lehre VO.  - der Torah, werden kann, daß auch hinter 4! 1ne Qui eSsus Zzurück-
die für den Vergleich miıt dem un das Gespräch zwischen en führbare Tradition sichtbar wird Problematisch erscheint mM1r die
und T1Sien esonders wichtig Ssind  ° Auslegung der Rekonstruktion VO  — 9,1 „the speaker calls the

„Die Torah der messianischen Z 198—213). Hiıer geht angelic LO wıtness that what he SaV5S 15 true  eM ]a ob-
die 1n der theologischen Diskussion umsiIirıtiene Tage, „ das rabbi-
nische udentum IUr die Endzeit e1INe ILEUGC, messianische oT3a. der wohl die Hypothese die Position des mk bearbeiteten Wortes VOT

der Verklärungsgeschichte, iın der Elija un!: Mose als Zeugen fürdie völlige ufhebung der Torah erwartete“ Schäfers Er-
gebnis ist 1 wesentlichen negatıv, auch 1mM Blick auftf die vielzitierte ESUS, die den Tod nicht gekostet haben, da S1e entrückt wurden,
Periodisierung der es bSan a bZa Ya, die nach Baeck, bestens erklärt. DIie wichtige Untersuchung verdient alle Aufmerk-
Schoeps un Ben Chorin die Daulinische ese VO Ende des (‚esetzes camkeit beli der kxegese der einschlägigen Evangelientexte wI1Ie bei
verständlich machen könnte Für den Problemkreis „Jesus un das (,e- der RückfIrage nach Jesu Gottesreichverkündigung.
setz“ erscheint M1r lehrreich, daß Schäfer 5Spuren einer VO der Mehr- Freiburg Rudolf{f Pesch
heit der Weisen abgelehnten krwartung einzelner Anderungen der
Torah aufweist, die unter anderem die Reinheitsgebote betreiftifen 1209—
213) Diese krwartung STIe 1mM Zusammenhang des Fragens nach den
„Gründen der Gebote eines Fragens, das sich auch der Jesusüber- Grossan, John Dominic: Finding 15 the Fı Acst. ITOve Folktales an
lieferung Lindet (vgl el 10,5) Jesus’ 'Ireasure Parable Philadelphia/Missoula, ontana Fortress

„Das ‚Dogma VO  - der mündlichen 0Ta. rabbinischen uden- Press/Scholars Press 1979) 141 (55L Semela Supplements kart
tum  e (153—197). Diese ntersuchung rag noch einmal ZUTC Klärung der 4 .—-
edeutung VO  - ne bel. Während eusner die Te VO der MUnNn:  DE  (
ichen Überlieferung als ın ne geschaffene Theorie ZULC Legitimierung Schon ın einem fIrüheren Buch hat den beiden kleinen Gleich-

nlıssen 1n MTt 3,44—406 ıne Schlüsselposition zugewlesen. Sie WUur-der Rabbinen als Führung des Volkes ansieht, vertritt Schäfer die
Entstehung dieser TEe VO ne und ihre Dogmatisierung lange den den Angri{ff Jesu Qaut die Vergötzung der linearen e1t un

ne die überraschende NECUuE Zeitlichkeit der Basileia besonders deut-
lich ZU Ausdruck bringen (In Parables, New ork 1973, 34—36;EbenZfTfalls 1mM Gespräch mi1t eusner steht die Einleitung mıiıt

WI'  igen methodologischen Überlegungen. Schäifer hinterfragt dessen vgl ald the Articulate, New ork 1976, Es folgte eın
Auf{fsatz Z OLILV der Schatzsuche 1 spätantiken Umield (Hid-einseltige Festlegung der Rabbinistik auft die Interpretation der Ha-

ußberdem nthält die Einleitung Nachträge den schon früher den ]reasure Parables ın Late Antıquilty, 1n ° SBL Seminar Papers
veröiffentlichten Studien dieser Sammlung (12—21). 1 9 Missoula 1976, 359—379). Eine weitere ersion dieses Themas

Die beiden übrigen Au{fsätze gelten begrenzteren Fragestellungen legt nun .mit GSEeINeEeT Monographie VOTL, die das Gleich-
estimmten Auslegungstraditionen un illustrieren damıt den Arbeits- n1s VO Schatz 1mM cker (Mt kreist. urch einen Vergleich

bereich, dessen Relevanz Schäfer eusner verteidigt mi1ıt volkstümlichen und hellenistisch-jüdischen Schatzgeschichten,
der auf zurückhaltende Weise strukturale Verfahrensweisen 1NSs„Tempel und Schöpfung. Zur Interpretation eiN1ger Heiligtums-

traditionen 1n der rabbinischen Literatu: (122—133). Spiel bringt, col1 1n seiner Besonderheit und ın seiner Aussage
erhellt werden.„Der Götzendienst des nNOsch Ziur Bildung un: Entwicklung

aggadischer Taditionen 1mM nachbiblischen Judentum  L 134—152). Der erste eil (11—51) mustiert das weit gestreute folkloristische
Material, das mit Hilfe VO  - sechs Motifemen ın iıne sinnvolleAuf{fs I1 gesehen bietet der einen wichtigen Ausschnitt Ordnung gebracht wird.

AdUS$S der langen Reihe interessanter Studien des IS Er dokumen-
Diese ol Ieme, Q U denen sich durch Selektion Uun!| Kombination1er das schmaler institutioneller Basıs auf hohem

Niıveau erireulich selbständige Weitergehen judaistischer Arbeit alle untersuchten chatzmärchen generleren lassen, sind Hiding/No
iding Seeking,  ot Seeking Finding/Not Finding Obtaining/Notiın Deutschland und die Bereitschalit VO. Judaisten, autf die GTenz- Obtaining Securing/Not VECUNCINE Using/Not SINg Verknüpft 1I119.

Iragen VO  D Judaistik un christlicher Theologie besonders eiINZU- z. B die Motifeme Hiding Not Seeking Finding S1ng, erhält
gehen. 113}  - eine es VO  -} dem ID Jjemand SIO durch Zufall auf einen

upperta aus Haacker verborgenen chatz, der ih: fortan Z.,U111 reichen Mann achnt. Die Um-
sicht, mi1t Cder eine el. VO.  » Märchen-Motiv-Indices au  T{iel, und
der Spursinn, mit dem AUS teils csehr entlegenen Editionen die e1N-

Chilton, Bruce aVvVl| God ın StrengthQ Jesus’ Announcement of the schlägigen exie zusammengetiragen hat, nötigen zweiflellos Bewunde-
rung ab Die entsprechenden bibliographischen Angaben sind dankens-Kingdom. Freistadt Plöchl 1979) 347 Studien ZUI Neuen- werterweise miıt einem Verzeichnis der Sekundärliteratur un einem

Testament un se1iner Umwelt, Serie B, kart Autorenregister chlu. des uches zusammengestellt (123—141).
Die überarbeitete Diss. (Cambridge gilt, WI1Ie 1n S NITO- Ist VO. Untersuchungsergebnis des ersten Teils her 1Ur ein

duction“ (9—2 begründet ist, Ankündigungen der Gottesherr- Strukturvergleich möglich, rückt der Zzweıte eil (53—71), der sich
schafit 1mMm Munde Jesu (Mk 1147 Par, Mt 8,111 Dar, 6,16 Däar; mit jüdischen Schatzgeschichten beschäftigt, zeitlich un räumlich
Z 9, Par, die 1n SE Exegeses”“ 25—274) eingehend cehr viel näher das Jesusgleichnis heran, daß auch die

analysiert werden, wobei die Redaktionskritik 1ne zentrale Rolle
spielt (und die Forschungsgeschichte ANSEIMESSEN berücksichtigt genetische Fragestellung interessant wird

Besonders aufifschlußreich ist neben einigen Stellen auls Talmud unwird) Der Ertrag der Ekxegesen wird ın „ 311 Conclusions“ (275— Midrasch Philo, Deus Imm 91 wWI1e 199828 Tzählt, daß en Bauer,298) vorgestellt: der e1Nn Stück Land umgruDb, einige Edelbäume darauf pflanzen,
Die Ankündigungen lassen sich auf aramäische Vorlagen ZUTU|  AA  Ck- aul einen chatz ST1Ee un unverhofftes l1ück gewann.“ An außer-

führen (Nähe Targum Jonathan JesaJa), Oorte Jesu, die 1ın der udıschen antiken Belegen nennt noch ato, Leg 913a/b (46), HOorTaz,
Überlieferung und Evangelienredaktion interpretiert und 1n Mit Sat ‚6,1—15 un die entsprechend Stelle bei dem Horazkommen-

9,1 auch mißintepretiert) wurden, Die Gottesherrschaft iıst als Porphyrio Pomponius nich dem Neuplatoniker Porphyrius von
„the self-revelation of 6 verstanden, „d5S acting NO Is VTOS, wI1e 76f Tälschlich schreibt, vgl I 1063{1) Unbedingt hier-
24,23; 115 4l  19  , mMOViNg towards uture, irresistible her gehören ber auch C1CEeTO, Divin 2,134 un Artemidor, Oneirocr 2,99
climax 1n hich He ı1l be fully revealed Is 24,23; 31,4; M{t .11° Nach em wird mUussen, daß Jesus mit seinem Schatzgleich-

911]' and inaugurated DV the streng ith wich He manifests N1s e1n verbreitetes erzählerisches OLLV nicht Nne erfindet, sondern
Himsel{f Is SOI 16,16) ” 284); s1e um{fasse alle diese Dimen- bewußt aufgreift, Der abwandelt.
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Im dritten eil 73—122] wendet sich endgültig dem Jesuswort bung ste ohl ber für kirchl Anerkennung der es  ate meıint
Mt 13,44 Z dessen Authentizität echt festhält, jedoch r ]1e Bezeichnung als Evangelium“ könne „neben der Anerken-
hne diese Entscheidung hinreichend begründen. 1LUIIS auch einen Akt subtiler der auch mass]ıver Verkirchlichung bedeu-

ten  0 icht dieser Begri{ff, sondern die „Vorstrukturen“ (Väter-Der Strukturvergleich fördert ZwWwel Eigenheiten zutage Ekirstens IUr
das Cr verkaulite alles, W 945 hatte“ gibt HLT csehr wen1ge, eNtiiIiern Prophetenmörder: Erniedrigung-Erhöhung; Umkehrung der Verhältnisse:
vergleichbare Parallelen Das hängt zweıtens CI5 miıt der auffälligen icht Richten:;: icht Widervergelten; der eidende Gerechte un sein
Motivkonstellation ‚U  30012700 Finding 1n Another’s Land Rehiding Lohn; „erSst den uden, ann den Heiden“: Botenrecht: Geistwort;

MessiasgeheIMNIS: Unwissenheit-Erfüllung) otfen den Schlüssel ZUTthe ]Ireasure Buying the 1e Dieses leicht anrüchige Verfahren, das
Evangelienschreibung: „Der einzelne Redaktor bleibt dem (‚esamt-schon manchem usleger Kummer eTEe1IE hat, 1ä53t sich nicht m1ıt dem

1n wels auft üdische Rechtsverhältnisse abtun, WI1e ın Auseinander- gefüge der otive un Strukturen verpflichtet, das In der (GGemeinschaft
eizung miı1t Duncan Derrett (Law 1n the London 1970, 1—16) verankert ist Die synoptischen Entwürftfe zeigen dabei eindrücklich, daß

sich die Redaktoren n1ıe außerhall des Bereiches bewegen, der durchnachweist. In Volkserzählungen ist derartiges UÜbervorteilen I11LUTT:

tolerierbar, WEeNnNn der Erstbesitzer als reicher Schurke der (Je1z- die otive un Strukturen vorgegeben 1st“ erortert abschlie-
halz un der glückli Finder un Käuflier als braver Mann e1N- Bend „Humanwissenschaiftliche Aspekte“ (Gestaltpsychologie; Kirchen-
geführt wWwIrd. In MT 13,44 diese Motivation SOzlologie; Anthropologie), den Modellcharakter der Evangelien-

schreibung IUr gegenwartige kirchliche Probleme aufzuweisen: „DIiebaut auf dieser Beobachtung Se1INE Auslegung auf Das Gleich- Evangelienschreibung eroiIine raktische erspektiven Iüur die irche,N1Ss verlangt VO HöOrer, der Basileia willen alles aufzugeben: weil sS1e zeigt, wWI1e schon 1M Irühen Christentum auseinanderdriftendeSeiNn uter, seine Moral und seine Gleichnisse (93) Der ersie Gruppen zusammengeführt werden konnten“ Die Zzweite Hälfte
Gedanke versteht sich, auch Wenn ın diesem Fall nicht die des Buches nthält die Anmerkungen (181—28' un: Quellen- un
eigentliche Sinnspitze darstellt. Den zweıten Punkt kann 1908028  - 1N- Literaturverzeichnis (291—312).
sofern e1in Stück weit nachvollziehen, als das Gleichnis keine - Die Einzelbeobachtungen außerst reiche, Der auch recht
mittelbare Handlungsanweisung giDt und die Basileiabotschaft die hypothesenfreudige Arbeit ist daran interessiert, die Bedeutungbisherige Sinnwelt des Höorers in rage stellt. scheint aller- des historischen otivs bei der Evangelienschreibung herauszu-
dings mehr meılinen. Vom dritten Punkt wird das Einver- stellen und deutlich machen, daß jedes Evangelium „mit dem
ständnis miıt schwierig. Die bis dahin sehr geschlossenen Aus- historischen OLLV Impulse verbindet, die dem hermeneutischen
führungen brechen auseinander ın 1ne Reihe VO  a sprachtheore- und dialektischen Interesse der ergegenwärtigung VErSANSENETtischen un philosophischen Reilexionen, ın denen 1ıne Lieb- Aussagen entsprechen; daß ber andererseits jedes der Evangelienlingsidee weiterverfolgt: die strenge Bildlosigkeit Gottes, die auch auch historische Impulse aufweist, die in diesem hermeneutisch-
das sprachliche Bild mıit dem Bann belege, Se1l VON esus 1n seinen dialektischen Interesse nicht aufgehen, sondern 1mM Gegenteil des-
paradoxen Antigleichnissen A Sprache gebracht, VO der Tradi- 56  - Einseitigkeit 1Ns Licht rücken“ Die Überlagerung der
tiıon ber moralisierend und allegorisierend aufgehoben worden. exegetischen Analvysen durch theologiegeschichtliche Fragestellun-Bel besteht unverkennbar die Tendenz, Exegese iın Form VO gen macht die Lektüre der Studie schwierig, die viele Anregun-Aphorismen und geistreichen Eintiällen betreiben. Mancher geCHN und Einsichten bietet, mit denen sich kritisch auseinanderzu-
Gleichnisinterpret wird das begrüßen, VOT allem, WEEeINN VO Sseizen lohnt Die Einbeziehung VO  - „Vorstrukturen“ ın die Rekon-
einer Schule mit vergleichbaren Ne1igungen herkommt (vgl {i{wa struktion des Prozesses der Evangelienschreibung hat auf

Harnisch, 1N! Vukr 24,1 1979] 61—71). Andere Xegeten mit jeden Fall als notwendig und fruchtbar erwlesen, auch wWenNnn INa  -
eliner stärker historisch orlentierten Interessenlage, denen sich aufgrund abweichender iterar- und traditionskritischer Einschät-
der Rez zählt, werden ihre Vorbehalte haben ZUNS 1m einzelnen und SanzZenN modifizierten Resultaten gelan-

ünchen FFan s-] 0 s e Klauck SCcH wird, die angesichts der komplexen Materie hier nicht disku-
1er werden können.

Freiburg Rudol{f Pesch
rege, Hans-Theo Die Gestalt des Evangeliums., Auifbau un Struktur

der ynoptiker SOWIEe der Apostelgeschichte. Frankfurt a.M., Bern,Las egas Lang 1978) 312 (Beiträge ZUT iblischen Exegese Baumeıster, Theofried: Die Anfänge der Theol des Martyrıums.
und Theologie 11) kart. SFFr 48 .— Munster Aschendortff 1980) ZELE: 3956 (Münsterische eiträge ZUTFC

Theologie 45) kart.Die Kieler Habil.-Schrift, die dem Prozeß der Evangelienschrei-bung gewidmet ISE nthält e1INn weiltgespanntes Programm : Der Werktitel verdeutlicht nicht unbedingt, daß in B.ıs Habil.-
schrift die 5 11i Theologie des Martyriums gehtKap „FOrScCHhunz2zsSszgeschichte 11—48) skizziert die wider-

streitenden Auffassungen der Evangelien 1n den Epochen der Literar- Allerdings wird diese ın der Untersuchung weitgehend mit der
kritik un der Leben-Jesu-Forschung der Formgeschichte besonders Dei Irühjüdischen Martyriumstheologie historisch-genetisch einem

Bultmann), der Jesus-Frage un der Redaktionsgeschichte, einzigen Phänomen zusammengefaßt (bezeichnend die Ergebnis-traditionsgeschichtlichen Konsequenzen kommen: elche edeu- Iormulierungen indem die ersten Anfänge auch der christlichen
tung kommt der Evangelienschreibung eigentlich WEENN S1€e „erstmals Martyriumsdeutung 1ın der Irühjüdischen Geschichte identifiziertdie Plattform“ bot, „auf der sich die verschiedenen Iraditionen un ihre werden. Darın kommt e1Nn bemerkenswerter Tatbestand 1n denunterschiedlichen kerygmatischen onzepte aneinander und miteinander Blick, der als solcher nicht ausdrücklich registriert wird: inebewähren hätten“ Kap 1y e Passıonsgeschichte“ eigentlich religiös-theologische Sinndeutung des Erleidens VO49—96) eroörtert 1m Überlieferungsmaterial verschiedener urchristlicher
Trägerkreise angelegte „Vorstrukturen“, die arkus die Organisation tödlicher Gewaltanwendung WESEC. des Festhaltens einer reli-
der Passionsgeschichte ab erlaubten Kap „ Der TG g1iösen Überzeugung ist spätantik 1Ur 1n der jüdisch-christlichen
aD SCHNit*t 85  710 461E Überlieferung anzutre{ifen.(97—110) stellt dar, wWI1e Markus
Passionsperikopen un katechetisches Gut verbindet und selinen Eint- Im Buch geht näherhin iıne „Darstellung der Anfängewurt „zugleich als Erzählbuch dieses Jesusweges un als Buch SeiINer dieser Theologie“, und W ar 1n „Gesamtsicht“, und auch darum,Lehre“ auibaut. Kap BED Messilasgeheimnis“ (111— gegenüber der bisherigen Forschung „einige Lücken schlieBßen“122) versucht zeigen, WI1Ie das Schweigegebot den Wundergeschich- (4) Denn gibt ZU. Thema neben vielem anderen schon dieten ntnahm un LUr den Aufbau selines Evangeliums Iruchtbar machte,

mit dem der Paräanese eninommenen Unverständnismotiv und der Monographien VO VO  e Campenhausen (1936) und W. H.
Verstockungsvorstellung verband un 1NSs Zentrum SeiNer „Kon{Ironta- Frend (1965) Die Untersuchung, als deskriptive Bestandsaufnahme
tionschristologie“ 119) stellte, welche die Jünger-Jesus-Analogie des aller IniIormationen d Uus den erhaltenen Quellen angelegt, hält (ent-Mittelteils NeUu fundiert un die Passionsgeschichte vorbereitet. Es ent- ersten weiterreichenden Plänen: XI) mit der Behandlunghalte Iso eine weitere „Vorstruktur“ welche die Epochen VOTLT und nach des Polykarpmartyriums inne, weil 1n dieser Schrift ideenmäßigsiern unterscheiden lasse. In Kap S LW S
gıen und der SAr ukturellke Aufbau des M t SOoOwI1e des

wWwWI1e terminologisch 1ne bestimmte Endgültigkeit erreicht ist. ZWI-
schen dem Eröffnungskapitel ZUT jüdischen Martyriumsdeutung(123—160) wird das Geistwort Mt 2,32/Lk und der Analyse des MartPolyk (  1—3 wird ein M1NuUu-12,10, das eine VOT- un nachösterliche poche VO.  - Vergebung un icht-

vergebung unterscheide, mit dieser „Vorstruktur  66 für den ufibau des t1Ööser Durchgang durch die urchristliche Literatur vorgelegt: Die
Mit-Ev (Auswirkung Polemik un Paränese) un!: des Doppelwerkes nt! Schriften un die 5So Apostolischen Väter sind durchmustert,
(Zusammenschau der Gegensätze neben den VOoO.  - her vorgegebenen viele Einzelergebnisse gesammelt un einer Entwicklungsge-
„Vorstrukturen“ verantwortlich gemacht In den „Abschlußbe- schichte geordnet worden. Beli dieser Limitierung ist der größereir des Kap (161—180) wird gezeigt, daß der Begri{ff eil des Buches mit nt] Texten befaßt 66—228]). Anläßlich der Eıin-„Evangelium“ nicht für die leitenden Interessen der Evangelienschrei- beziehung der Petrusapokalypse (249—25 wird begründet, wleso
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aus der „nichtkanonischen Lıteratur 1UTr dieses 1ne Apokryphon für das IL: Buch 1— mit 307—313). Das ist nämlich e1N
berücksichtigt wurde (251 Anm 19) Jle anderen Apokryphen Sympton TÜr die ‚.narrative“ Methode der Studie, die otärker
schieden aQus chronologischen Gründen der mangels einschlägiger thematisch-statistisch („motivgeschichtlich“) als quellenanalytisch
Inhalte Aadus,. angelegt und ın ihrem Stil darum fortgesetzt mitteilsam ist. Und

Die beobachtete Entwicklung der theologischen Ideen, mit de- meln Eindruck 1st, daß die solchermaßen „inhaltlich‘ interessierte
NeN Verfolgung un Glaubenstod 1 Sınn gedeutet wurden, ist Behandlung zahlreicher exie In etlichen Teilen doch bloDBer
kurz gefaßt diese: Durchsicht un Paraphrase verblaßt, daß 190828  - die Erarbeitung

eiINes Reliefs der Geschichte, die die Ideen das MartyrıumDie Anfänge entsprechender Reflexionen liegen alsg 1m Judentum provozlert hat, und 1ne wirkliche Profilierung der treibendenUnd ‚WarTr ist wichtig, W as sich 1mMm Urchristentum wiederhaolt: Die Idee
geht d em Ereignis nicht VOTQaUsS, sondern olg ihm jüdisch prekär) als Situationen und Absichten Z TOSIÜT, Leidbewältigung, PIacDd-
Interpretation nach artyriumstheologie ist interpretierte Erfahrung. ratıo ad martyrıum, Motivation, Urilentierung Ideal e{c.); doch
Seit der Zeeit der Leiden unier Antiochus Ephiphanes gibt diese vermi1DBt. Gelungen und zutreifend scheint M1r dagegen die Identi-
Deutung, rTeilich mit 15  en Mitteln Die äalteste Form ist das apoka- fizlierung des christlich Besonderen gegenüber den religions-
Iyptische rgument, daß das baldige Ende Ausgleich Un Wiedergutma- geschichtlichen Überschneidungen auf der eılte ZU Jüdischen WIe
chung und VOT allem auch umgekehrte Verhältnisse VO. Leiden und ZU Hellenistischen hin. Bel den Einzelergebnissen liegt das Neue
Triumph für Verfolgte und Verfolger bringt. Glei  zelitig ann dem Re1l1-
nigungs- und Züchtigungseifekt der Verfolgungsleiden e1Nn Innn abge- der das forschungsgeschichtlich Originelle ıIn der Rekonstruktion

der Anfänge der Martyriumstheologie (s 0.) der S1e verwertet
WON1NeEeIN werden. Das frühe udentum auch Palästinas Wäar ın VOT-

wurden und der INa  - 1n den Grundlinien zustimmen mußschiedensten Varlanten hellenistisch imprägniert. Namentlich die Makka-
bäerbücher geben Anlaß, VO  - griechischen lementen ıIn der Martyrıums- Indem die Studie U  — zeigt, daß die Geschichte dieser Theologie
theologie reden. Der jüdische „Gedanke der TIreue AB ererhten eindeutig auf ine Verselbständigung der Märtyrergestalt und ihre
Glauben“ wird AI der griechischen Bewunderung des heroischen es „normalen“Abhebung VO Gemeindechristen hinausläuft (Iim
verbunden“ (1) Doch iefert das griechisch-römische Milieu, auch aut Gegensatz den Anfängen), daß die Idee sich VO  — ihren An{fän-
die Dauer, 1Ur Einzelfarben, Nn1ıe das Gesamtbild Die jüdischen MOg- gen Iso recht fIrüh emanz1plert, belegt S1e ich me1line: sach-
lichkeiten scheinen darin erschöpi{t; 1 Lauft des Jh.s legen die Rabbi-
116  - die Martyriumsdeutung bleibend auft den 1Inn der ne TUr eigene gemäß kirchengeschichtlich gesehen den episodenhaften Charak-
chu fest, während gleichzeitig die christlichen Vorstellungen ganz ter der nach wenigen Jahrzehnten chon abgelösten theologischen

Grundanschauungen über den Glaubenstod, die Anfang cTan-eigenständige Wege gehen
Anfangs Ttallen die christlichen eutungen .Der STar': mit üdischen den. Sıe gingen Wäar nicht rest- und spurlos verloren, erlehten

Denkformen 1, Die üdische Tradition VO  - den Propheten- 1n der altkirchlichen Martyrienliteratur ber starke, AA seltsame
morden srTaels hat Jesu Schicksal begreifen geholfen 1D VO.  - daher das Metamorphosen.
Seiner nhänger. Auch der apokalyptische Ausweg wird nachgegangen, Weil Hermas S1 mangels der Existenz e1nes Märtyrertitels,
1n der Form Teilich, daß die en durch Chrish Parusie omMMmMm un mıiıt einem Ekrsatzwort aushalf (naVOovVTtEG), ist das Kapitel über
das endzeitliche Schicksal des einzelnen sich SEe1INeEeT hiesigen ellung den as  erm (252—25 ine Untersuchung über Cie EntstehungJesus entscheidet, daß die seinetwillen verfolgten (‚etreuen
exzellente Aussichten haben. Der artyrer ist HET schon mi1t seinem ben dieses Tıitels eingeschoben 257—270), obwohl dadurch eın

(Iür die Disposition wieder ungunstiger) Vorgri{ff aut die Ignatilus-Tod ne weilteren Verzug] 1Ns Neue en gelangt. Jüdisch ist auch
die TWartiung der Verfolgungskatastrophe kurz VOT dem Ende, als deren briefe notwendig wird, die als solche TST 1mM darauffolgenden
Beginn die gegenwärtige heikle Erfahrung verstanden und bestanden Abschnitt 270—289 behandelt werden. Von den Ignatianen
werden kann. Allerdings durchkreuzen der alterieren christliche aten hof{fft sich nämlich, WI1Ie andere VOL 1  M, den 1Nnwels auft den
VO.  - Anfang diese rezipierten uster Die Schlüsselstellung des - ideengeschichtlichen Anlaß ZUTLTI Entstehung des Märtyrertitels, der
kreuzigten Jesus ist nicht abgeleitet, un: die Möglichkeit bzw. Konse- als solcher unbekannt ist un dessen Rekonstruktion schon viel
38 %  y dais artyrıum als Nachfolge und Gemeinschaft m1t ihm als der gearbeitet wurde. hält folgende Kombination für die historisch
Erlösergestalt bDegreifen, ist eiINe ungeahnte Möglichkeit, 1ıne NeUe

Theologie. Auch die Verbindung des Martyrıums miıt Verkündigung und wahrscheinlichste Rekonstruktion dieser Entstehungsgeschichte:
ekenntnis, Iso mit Miss1on, ist 1n der frühkirchlichen Form eine Ignatius insıstiert durchgängig auft dem LÜr wahres Christentum

notwendigen Zusammenfallen VO  - Wort un: Tat und versteht dieeigenständige Motivation ZUT Annahme des Leidens. Da Tut sich darum
eine Reihe VO  -} Möglichkeiten DOositiver eutungen auf Martyrıum als dem Bekenntnis und der Predigt korrespondierende C af wiederum
gutes Schicksal, als 1a UN! egen, nicht 1U für den artyrer, un als beredtes, redendes Ere1gn1s. Die Verwirklichung des christli-
505a alıs menschliche Aktion (statt 1Ur aporetischer Passıon). Dieses chen Wortes ın der T’at des Lebens un die laute ede der VeTl-
letzte Element, hellenistisch verstärkt, ergibt den heroischen Kämpfer wirklichenden Aa ist nirgends intensiv der deutlich gegeben
der altkirchlichen Märtyrerlegende un -verehrung. wıe 1 Martyrıum. In einem weniger speziellen Zuschnitt ist der

sieht 1n dieser otiventwi  Jung 1U  - den äartyrer sich als elgen- Gedanke VO  H der Korrespondenz zwischen Lehre und entsprechen-ständige Gestalt Un das artyrıum sich als eigenes Thema allmählich dem Tun auch außerchristlich (namentlich 1ın der 0a geläufig
4Qu5Ss dem Kontext der kirchlichen erfolgungssituation und -erfahrung, BEWESEN und als unter den Christen bekannt und attraktiv VOI-=+-
dUuSs der S1e herkommen un: 1 Sinn gedeutet wurden, isolieren un ausSszuseizen. Dieser allgemeine Begri{{f VO  - der beredten Tat istverselbständigen, Wa sich 1n der Wahl eines bis dahin entbehrlichen
exklusiven 'Titels (SC WOOTUG) niederschlug [S:;0.) ommentiert dann 1n Form seliner Applikation auf Leben und Märtyrertod des
abschließend den hohen Stellenwer:‘ des artyrıums 1n der en Kirche Christen, wW1e S1e sich ın den Ignatianen Iindet, die Voraussetzung

geworden, ın Verfolgungszeiten un adauS dem Bedürtfifnis (wie 1mMSü! 99  1e Grundlagen für diese Entwicklung wurden 1n der Zeeit zwischen
der Abfassung des uches Daniel un der Niederschrift des olykarp- PastHerm), für den artyrer ıne exklusive Bezeichnung haben,
martyrıums geschaffen“ Die Quellen dieser Ze1t hat untersuch qautf den nt ! Zeugnisbegri{ff zurückzugreifen, der auch die Tat m el-
un hier sieht die „Anfänge“ der Martyriumstheologie e  . konnte, un ihn ın Richtung auft diesen speziellen Wortsinn

Be1i der Fülle un Verschiedenheit dieser Quellen ist vieles, (Zeugnis durch Tod für den Glauben) als terminus technicus Ne  on
namentlich der Judentumsteil, natürlich aQus ZzZweliter Hand gearbei- verwenden.
tet, ber durchweg doch iın solider Orientierung meilist treif- Diese Ableitung hat viel für sich Man muß S1e (gegen alte
sicher ausgewählten Gewährsleuten, die 1n einer sinnvollen Breıite und 1EeUue Vorschläge anderer Art) gerade 1ın dem Versuch be-
und Anzahl konsultiert worden sind. Freilich gibt da immer statıgen, den Märtyrertitel theologisch un wortgeschichtlich dUS
Anlaß üunschen. Zum schwierigen und thematisch hier be- denjenigen Jahrzehnten abzuleiten, In denen entstanden ist (nicht
sonders interessanten ext Kol 1,24 ist die Nichtberücksichtigung AUS Quellen, die nach dem Polykarpmartyrium entstanden SIN
des neuestien Kol-Kommentars VO.  - Schweizer z. B e1n B.sS Ableitung trifift sich mit etlichen Irüheren Vorschlägen darin,
Nachteil, weil seine Interpretation die her resignierenden Aus- daß 6S1e den Märtyrertitel theologisch ergiebig, WEeNnNn auch nicht
führungen 192—194 methodisch WI1Ie sachlich-terminologisch ent- direkt VO atzeugn1s her, doch auf einem mweg über das
scheidend hätte bereichern können. der /AME Thess (1911) wWa: Wortzeugnis versteht un auch biblisch vermittelt. Mir bleibht
IN  - Trillings „Untersuchungen ZU. Thess“ (1972) hilfreich diesen Erklärungen des Titels ber nach wI1e VOTL die Schwierig-
BEWESEN. Aber entscheidender ist natürlich die Methode un der keit, daß sie ın dem VOIl ihnen unterstellten Sınn des Wort-
GStil der Untersuchung insgesamt. Und da ist auffällig die Art, ın gebrauchs 1LUT einen graduellen Unterschied zwischen Bekenner
der mit einer gewissen Regelmäßigkeit die jeweiligen Ergebnisse und Märtyrer begründen können, während die Ite Kirche einen
anfangs eiNes Kapitels gleich ausgebreitet und später dann, sach- prinzipiellen Unterschied meiınte. Warum ist das VOoO  - un ande-
lich identisch und weitgehend gleichlautend, 1n eiINer Zusammen- ren beschriebene Tatzeugnis allein 1m Tod (nicht schon 1M Leiden)
Tassung geboten werden (vgl als Einzelbeispiel 90{1 mit 106f; in der Form gegeben, daß 180038  - den Titel für diesen Fall eT-
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vierter Das kann mıiıt Erklärungen dieser Art nicht mehr VeL_I- haut de page elle seraıt plus commode. La presentation, telle qu  el-ständlich gemacht werden, sSe1 denn, 190028  - hält den Titel für ine le est realisee ans livre, VIisSe 5a1l5 doute eb faciliter la täc  FA  he
Konvention formaler Art, hne historischen nla in einer de l’imprimeur, mals complique singulierement celle du ecteur.
speziellen Zeugen-Funktion 1UT des Maärtyrers, und kann sich Toulouse Henrı Crouzelann miıt allgemeineren Wort- und ideengeschichtlichen egrün-
dungen begnügen. Eine überzeugende Ableitung ist TST dann
gelungen, WE die damalige Verbindung des Martyrıums miıt der Irenee de Lvon, contre les Heresies, Livre Edition crıtique DaLl Adelin
Bezeugung eiINes Sachverhalts quellenmäßig belegt worden ist, der 5 5 ei Louis [Tr C  s} u Tome Introduction, notfes
1Ur durch Tod, nicht durch Verfolgung, Haflt un Folter Dezeugt justificatives, tables Parıs: eis5 Editions du Cert 1979 409
werden konnte. Angesichts der Forschungsgeschichte kann I1Nd.  - (|D0UTCES chretiennes NT. 263) Tome I8 extie eTi traduction. Parıs:

Editions du Cerft 1979 394 (S0urces chretiennes NT. 264) kart.allerdings auch VO  - dieser Posıtion AUS geiTrost n Es wird
bel Vermutungen bleiben über einen Vorgang, TÜr den die schri{ft- DIie große Edition VO adV. haer. ın den Sources Chretiennes
lichen Quellen falls S1e Je gab verlorengegangen sind geht der Vollendung entgegen. Das lang erwartete Buch ist Jjetz

260 \  e fehlt der Name „Irenäus“. Seltsam ist die erschienen, und Buch I1 wird ıIn absehbarer eıt herauskommen.
Unterscheidung zwischen den Deuteropaulinen und den nt1 asto- Das Jjetzt vorliegende Buch ist nach dem Editionsprinzipien

erarbeitet, die sich schon bei den anderen den bewährt habenralbriefen( Anfangs wurde schon gesagt Der Beitrag
des Buches ZUT Irühchristlichen Theologie des Martyrıums liegt 1n Die philologische Kleinarbeit, die hinter dem lateinischen un annn
der Rekonstruktion der Anfänge der Idee, die noch nicht VOTI'- insbesondere hinter dem griechischen ext und der Übersetzung
gelegt wurde, nicht In den Teilergebnissen duUusSs den nt] und den steht, ist gewaltig. Einen Einblick vermitteln die Einführungen VO
übrigen Irühchristlichen Schriften. Zutreifend beschrieben und kir- Doutreleau und Rousseau. Daß die Bemühungen den
chengeschichtlich interessant ist daran VOTL allem die eingetretene Irenaustext nicht schnell e1Nn Ende kommen, zeigt der An-
Isolation des Martyrers aQus dem ursprünglich maßgeblichen Um- hang I11 1 Rousseau wertet hier die armenl-
feld des Zusammenhangs VO Gemeinde, MIiSss1on, Irüher Christo- schen ragmente VO  ; Renoux für das 4EF Buch ad haer dU5S,
logie un: Leidenstheologie. Die weitere Geschichte des Märtyrer- die bei SelINnNer Edition VO 1974 noch nicht berücksichtigen
bildes ın dieser Richtung ist oit beschrieben worden. konnte: Ergeben sich auch keine allz sroßen Änderungen, doch

Regensburg Norbert Brox einige 1EeUe Einsichten un Prazisierungen. Besonders hervorge-
hoben sSe1 die für die Christologie interessante Klärung des LTextes
HE27T4 durch ragmen 25

Anders als ın den bisherigen Bden der Edition hat fürSchwanz, eier mago Deıl, als christologisch-anthropologisches Problem Buch auf 1ne Rückübersetzung 1Ns Griechische verzichtet, 1Ne1n der Geschichte der Alten irche VO Paulus bis Clemens VO
Alexandrien. Ottingen Vandenhoeck und Ruprecht 1979 248 Entscheidung, die angesichts der SallZ anderen griechischen Be-
Lw. 308.— ZCUBUNS des JTextes VOI Buch einsichtig ist. Die verbleibenden
Le theme de l’image de Dieu (Christ mage de Dieu, l’homme

Lücken sind nicht aufgefüllt, sSel denn durch einige atize ıIn den
Anmerkungen ZU. ext Dafür kommt der französischen ber-D  D selon l’image de 1eu domine la christologie et l’anthropologie sSetizung e1N noch größeres Gewicht Sie stellt jetz VOT allemdes Peres de l’Eglise, l’enseignement des deux Testaments SV

TenConiran VOEC U’hellenisme. I8l est aussı abl la base de leur
das Urteil über die ursprüngliche Gestalt des Irenaustextes dar.

Die theologische Arbeit Irenäaus erfährt durch die Editionmystique Veriu du principe UuUE seul le semblable connait le VO  - Buch 1nNne unschätzbare und unverzichtbare Hilfe bleibtemblabl Nombre de monographies dans le dernier demi-siecle nicht bei der Philologie stehen, sondern bietet, wI1e auch schon bell’ont etudie chez plusieurs ecrivains ecclesiastiques de l’Eglise den anderen Büchern. Beobachtungen über die Struktur und dieprimitive. Le livre present etudie VEeC precision th  eme ans: Aussagen des Textes, die, 5d1I12Z 1mM Rahmen VO.  — adv. haer. VeI-les epitres pauliniennes; 2) les ecrits johanniques qu] parlent bleibend, tief 1n das inhaltliche Verständnis hineinführen. DiepPas d’image mals contiennent des 1dees S equivalents; Arbeit Irenäus hat mit der gesamten Edition e1Nn Maß gefun-les Peres apostoliques el apologetes du iIIe siecle dans
rapide Survol; Irenee; Clement d’Alexandrie. Une abondante den, das nicht leichtfertig beiseite gelassen werden dartf. Sich
bibliographie termine le volume. ihre ompetenz stellen, wird 1ın allen Punkten csehr

schwer. Es mMu. als e1in Zeichen wissenschaftlicher IlgnoranzEn eitfet qui Paul ei Jean, Irenee et Glement:, gesehen werden, WEeNnn 1189  ® sich heute AL  ber Irenäus außert, hneetude ete preced  e Par bien d’autres. Elle 1en cComp(te, den ext der Edition zugrundezulegen.mals peut regretter DPEU QuUeE les livres utilises solent PrESqUE gibt 1m 1.B 1ne perfekte Beschreibung über Aufbau undexclusivement allemands et YUUE la litterature d’autres langues, Gedankengang. ET zeichnet die großen Linien der Darstellung, wasbien UE iigurant partiıe dans la Bibliographie, semble DaS dann 1ne richtige Einordnung der einzelnen aten ermöglicht. EraVOlTr beaucoup inspire ”’auteur. Maıs il redige Tavaıl tres besticht durch ebenso einfache wI1e überzeugende Beobachtungen.ouille, SOUCIEUX de degager ebl la lumiere de th  eme, la doctrine Irenäus geht bei der Darstellung der Gnosis 1n 1— VOT, daßPTrOoODpDTeE de chaque auteur et leurs relations reCIPrOquUeSs: SUTr la ın einem Zweierschritt Zzuerst die Lehren als solche und dannplupart des points le livre est tout fait valable. die gnostische Exegese mitteilt. Diese VO ihm durchaus mıit Ab-Cependant l’usage UUE ”’auteur fait de la «9NO0SE>» laquelle sicht vVvOTSgENOMMEN Irennung zeigt, daß se1in jel AUt}: vornhereinil COMLDAaTE continuellement, NOn seulement Irenee eit Clement, die Auseinandersetzung mit den Gegnern ist (Bd 1! 1Emals CINNCOTeEe Paul ei Jean, NOUS fait probleme. Les temoignages Buch gliedert sich 1n TEl Teile, deren erster, die kritischehistoriques Yyue I110US possedons SUur le gnosticisme Sont du I1e Darlegung, die Kapitel 1—' umftfaßt. Wenn die Kapitel 8,1—9,4 üÜbersiecle. ( In peuft, certes, rTeiITOUVeEeT dans les milieux chretiens die Exegese den Vorgängen außerhalb des Pleromas 1ne lite-auxquels s’adressen Certaines ettres de Paul des tendances qul rarische Einheit bilden, W ds nach dem Prinzip der Inklusionmanifesteront dans la I du 1Ie siecle. Mais faut-il POUT überzeugend auiweist (Bd 11 41273 ann ist die übliche Abgren-ela donner eb la «BN0SE>» UIl! telle importance POUTC expliquer Paul ZUNg der großen Mitteilung iraglich geworden. Daß dabei die EXe-et Jean (n parfois l’impression YUUE POUT *auteur oute mystique BC5C des Johannes-Prologs iıne relative Eigenständigkeit hat,. so1lchretienne rattache la «BI1056>». D’autre part l’influence de freilich nicht übersehen werden (vgl 1, Tr Anm 1)la philosophie STIECUYUE 11005 semble mıiınımi1isee Par rapport la Neu ist die Au{ffassung, daß eil wel schon mit Kapitel be-«51N056€>». g1Inn leitet S1e du$S der Beobachtung der Aussagen 1ın 9,5 abLa presentation du livre n est pas parfaite. L’imprimeur semble Irenäus will nicht einfach die verschiedenen valentinianischen SV-1gnorer la lettre SIECHQUE ei dans tOut le livre le mot OA40E qu1 steme darstellen, sondern ihre Verschiedenheit auf dem Hinter-intervient irequemment est ectIit 00408 ITOUVEe ENCOTE d’autres grund der Einheit des kirchlichen Glaubens VOT ugen führen:bizarreries dans la transcription du STEGC. D’autre part il est genant Se1IN iel ist wieder die Auseinandersetzung (Bd 1I 131 IT) Undd’avoir LOuUTtes les notes rejetees eb la fin du livre et Cce Irenäus weist schon ın 9,5 auf den (positiven) Aufweis hin, derdisposition fait qQueE la plupart des notes echappent. L’absence annn VOoO IIL Buch beginnt. Er hat VO vornherein einen Ge-de titres COUTranis, specialement POUTC les de notes, end samtplan VO  e} der Anlage sSeines Werkes (Bd 19 T3a vgl 146)la recherche des notes cCorrespondant XTie eNCOTeEe plus Eigenständig ist weiter, wWwenNnn 1m Q den SaNZeEN Ab-difficile: S1 le chapitre auquel reNvole la note etait indique schnitt 13—21 auf Markus den Magier bezieht (also auch den Ab-
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schnitt über den unbekannten ater) Seiner Strukturierung des S1VEe Bewreiskralit doch ihren Eindruck nicht veriehlen kann. Inso-
Textes ist kaum widersprechen (Bd 11 Der dritte eil fern bedeutet die Entscheidung TÜr seinen ext auch schon iıne
handelt nach nicht einfach Vo  - der Genealogie der (GNOSI1S, S UOIl- gew1lsse Vorentscheidung hinsichtlich der theologischen Deutung
dern VO  — den Ursprungen des Valentinianismus und 1äDt sich Ziel der Ausgabe ist einem rechten erstandnıs der ursprüng-
dann nach den entfernteren un unmittelbaren organgern glie- ichen Intentionen gelangen. Daruıum bietet R;; WI1e schon bei den ande-
dern (Bd 1! 150) LE  - Bden, leder Ne Reihe VO inhaltlichen Erklärungen, die schon weit

1n die irenäische Theologie vorstoßen, eti{wa die Ausführungen über dieDas gesamte Buch hat damit ıne lucide Gliederung gefunden, Rolle des Hl Geistes nach dem kirchlichen Te 101 d 223)die als e1Nn einheitlich konzipiertes (;anzes sichtbar macht Die
VO  - immer wieder aufgewlesene gestalterische Absicht des der die schöne Bemerkun: ZUT Glaubensverkündigung durch die Kirche

y  s L, Daß 1 Ausdruck gratilas 10,3) e1IN: An-
Irenäus ist VO  — srößter Bedeutung TÜr die theologische nterpre- splelung au die konkrete ucharistie vorliegt, führt eiINer vertieften
tatiıon. Die oft weitergegebenen Urteile der Dogmengeschichts- Erkenntnis der irenAÄischen Sehweise (Bd 1E Hilfreich ist weiter
schreibung, nach denen Irenaus e1Nn Kompilator hne große 1gen- die Erläuterung der Au{ffassung der Markosier, der Demiurg sSe1 der
ständigkeit BEWEDSEN Sel, werden wieder einmal mehr als völlig Lüge gefolgt, unfähig, eE1IN Abbild der wahren Dinge erstellen TB
unzutreffend erwlesen. GE In eiINer ausführlichen Erklärung dem berühmte: Wort

Mit 11,281 20,3), die SEeINE Irühere Deutung (zu 6,1) aufnimmt undDer erarbeitete und begründete ext kann 1ın vollem Umfang
1U 1n der intensiven Arbeit m1t ihm gewürdigt werden. Hier erganzt, legt ar, daß der entscheidende Unterschied bei den (3NO-

tikern der Gebrauch des Aorist SEe1! Bıis R8 Ankunft Christi hat
selen ein1ge besonders hervorstechende Einzelheiten hervorge- niemand den atier Tkannt Und ann ZeE1Ig! daß 1 irenäischen Ver-
hoben, wobei der Auswahl natürlich 1ne unvermeidliche Willkür ständnis die VO Sohn geofifenbarte Erkenntnis die des Sohnes un
zugrunde liegt darin die des Vaters ist (Bd I 266—269). Das Hermaszıtat 22,1) bietet

Der Fortschritt gegenüber arvevV ze1g sich aut den ersten mi1t einer gegenüber Buch eich modifizierten Übersetzung: „der
aus dem Nichts alle inge eschaffen nat; aııf das O1P selen“, un derBlick ıIn den exakten. mit großem Gespur erarbeiteten Hiınweisen theologischen Ausdeutung, daß das einmal Geschaffene nicht 1INs Nichtsauftf die Schrift (S 1Ur Praef) Dann ber bietet auf der

BallZeEI Linıe einen 1ın jeder Hinsicht überlegten schlüssigen JTexft, zurückfällt. Im Hintergrund oteht eine Jjungst gemachte gegenteilige Be-
hauptung (Bd T: 27611) Schließlich findet sich eiINe tiefgreifende Erklä-

der ın solcher ompetenz vorgestellt WIiIrTrd, daß Ausstellungen rung des Satzes VO AAA E daß ott die zeitlichen ınge un amı
ihm LU schwer möglich erscheinen. auch den Menschen prop{ier quandam dispositionem gemacht, 1

Zum einzelnen: He 2,4 entscheidet sich für die ersion VO. der Blick aut Se1in Heilsgeheimnis geschalfen hat (Bd IS 27811) Die Schwie-
Kreuzigung der Begierde durch den Horos (Bd %, In Z bei der rigkeit endlich, Hygınus als Bischo{f VO Rom nach E: Z mi1t der
Bekehrung der AÄAonen durch Christus, erkennt auf 1ne nicht mehr Bischofsliste VO I1I1 O vgl 111 4,3), Stelle steht, VOI-

einbaren, Jegt en dar. E1ine Lösung mu sich zwischen eiNnNeraufzuhellende Textverderbnis (Bd 13 181) [54% otellt 4,5 heraus,
daß nach gnostischer Auffassung der Erlöser der erste Demiurg ist (Bd 1, Textänderung, die nicht Tavorisiert, der der Annahme e1InNes anderen
193) Daß die urch: einmal ZU Hylischen, ann Der auch Z Psv- Zählverfahrens 1n Zn nach dem Petrus als Bischof mitgezählt
chischen führen co1l 5,4), erscheint als 1Ne Unausgeglichenheit, die 4  WUrT:  de, entscheiden (Bd E
ohl schon auft die Irenaus vorliegende Quelle zurückgeht (Bd I 198 theologische Erklärungen sSind über alle Kenntnisse hinaus
egen Foerster, der 1n 6,1 das Pneumatische durch psychische Zucht- gepragt VO einer spürbaren Liebe ZAUE: Theologie des großen B1-
mittel eErzZuügeN sehen will, begründet überzeugend die ersion des
lateinischen Textes, nach dem das SV!  15 der psychischen Mittel ZU

scho{fs VO  - Lyon. hne Übertreibung 1äDt sich I, daß S1e oft
iıne tiefe spirituelle Dimension haben Sein ganzeS BemühenErziehung bedarf (Bd s 21011) In TE bietet die lateinischen hber- das Textverständnis, S@e1 auf der Ebene der Philologie dereizung die ichtige Reihenfolge VO pneumatisch, psvychisch, 015

(Bd i 5 210f: en 1inweis 1mMm griechischen Apparat fehlt allerdings) KT der Theologie, ist gepragt VO.  - großer Sorgfalt, Umsicht und Ehr-
sprich nicht einfach VO  - „den VO'  - UI1LS ‚falschen Gnostiker Genannten“ furcht. Die bel Eusebius überlieferte Beschwörung des Irenäaus
(Foerster), sondern VO den „Gnostikern  “ über die Irenäus spater, 1m einen Empfänger SEe1INeT Schrift: ber die Achtzahl, colle SeinNn
Kap 29,30, handeln 1l (Bd I Abschrift auf das sorgfältigste korrigieren s1e ist dem Textband

versucht 1ImmerT, infache Erklärungen finden, die einen glatten als vorangestellt WIT:  d VO ebenso WI1Ie VO Doutreleau
11n rgeben So Irappiert mi1t dem Vorschlag, 1n 14,1 einen Lese- TÜr den lateinischen Text, aut Schritt und T1 ernstigenommen.
fehler anzunehmen, der AdUS dem „S5amen“, den Markus der agler der Der deutsche Leser ist freilich e1in wenig traurig angesichts der
Welt übergeben will, den unverständlichen „Mangel“ gemacht habe (Bd :
244) Be1 der Exegese der Markosier ber den unbekannten aitier 20,2]} Tatsache, daß für den deutschen Sprachraum 1ne ähnliche Nnier-

nehmung wI1e die vorliegende Irenäusedition nicht 1n Aussicht istdeutet das Agraphon 1 un Christi: OI habe ich begehrt Abgesehen VO der Realisierbarkeit könnte S1e kaum einen e1gen-ın einen Plural AI haben S1e begehrt  “ Obschon das e1Ne Kon-
jektur bleiben muß, ergibt sich tatsächlich e1N einwandtfreier INn ständigen Platz neben der großen eistung VOoN Doutreleau und
(Bd T, 264f) Selbstverständlich isit das detaillierte ingehen auf die beanspruchen. Denn S1e müßte diese ın allen wichtigen Fragen
exie Z 1TUS der rlösung bei den Markosiern (Bd I: 70—276) In voraussetzen. Nun kommt, der Quellenlage entsprechend, der ber-

ZUE: einen Abschnitt beginnen Jäßt, möchte das Wort setzung der Bücher adversus haereses ıne 9allZ entscheidende
„Barbelo“ als Glosse streichen un dessen VO der „‚Menge der Rolle Da der Urtext 1mM Original nicht erreichbar ist, ostellt S1e
Gnostiker überhaupt sprechen:;: un gelingt ihm über die Tatsache das Urteil der Hrsg über die wahrscheinliche Fassung des Or1-
hinaus, daß Barbelo hier keinen rechten INn ergibt, 1ın der at eine ginals dar Der Rez hält darum für wünschenswert, daß doch

VO  — Indizien immer 1m Rahmen VO adV. aer. iefiern, die
seinen Vorschlag tutzen Hilfreich ist 1n diesem Zusammenhang eine 1ne NEUe deutsche Übersetzung angefertigt wird, die mit der VOTI-

Übersicht .  Der den Gebrauch des Wortes „Gnostiker“ 1n Buch (Bd d liegenden Edition abgestimmt werden müßte Sie brauchte keine
philologische Eigenständigkeit aufifzuweisen, WUur:  O  de ber doch den296—300). Notiert selen schlieBßlich zwei  hilfreiche un überlegte Kon-

ekturen ZU Darstellung der Ophiten (1 30,3.6, 1 und die deutschsprachigen Theologen den Zugang ZABB Werk des Irenäaus
endlich einem 1Inn führende Übersetzung VO  - 308 nach der erschließben un S1e mıiıt den Fortschritten ın der Arbeit .Der ihn
Jadalbaoth (und nicht KVa) sündigt, indem eine gefälschte ople des vertraut machen.
Menschen un der ersten Frau macht (Bd 11 Endlich schlägt 50 legen WIT denn langsam endgültig die Bde VO Harvevınen logisch schlüssigen Inn für F JL3 OL, der die Gliederung des die eite, e1ın bißchen wehmütig ZWAddlL, weil WIT 19888 das hand-Teils bestätigt (Bd I liche Format und die Übersichtlichkeit gewöhnt hatten, ber doch

Die Mühe den ext geht dQus diesen Beispielen gut hervor. mit dem reichen Gewinn, den uns der NeuUue ext schenkt.
will nichts Fremdes die exie herantragen, sondern versucht, uUunsSster Hans-Jochen JaschkeS1e 1 Rahmen der irenäischen Anschauungen interpretieren,

wobei ihm Se1ine Textkenntnis eine schier unerschöpfliche Fülle
VO Parallelen AB Verfügung stellt. In Anbetracht der Quellenlage Origenes Die griechisch erhaltenen Jeremiahomilien. Eingeleitet, ber-1äDt sich für Irenäus nicht hne Konjekturen auskommen. Die VO und mi1t Erklärungen versehen VO  - Erwin (  p ch ad el utt-

zeichnen sich durch inhaltliche Zurückhaltung dUS, ın Anwen- gart Hiersemann 1980 X, 364 (Bibliothek der griechischen Litera-
DUr Bı 10) I: 168.—dung des irenäischen Prinzıps, daß die dunklen durch die klaren

Stellen erläutert werden müssen. Formal m1ıt großem Aufwand Von den {i{wa 600 Predigtstenogrammen des Ürigenes sind 1LUFr
vorgestellt, bleiben sS1e immer e1n notwendiger Versuch, ZU: 21 1mM griechischen Original überliefert. VO  3 diesen, 1901 VO

eigentlichen Aussagesinn vorzustoben. Be1l aller Bemühung Tich Klostermann 1m VO  - GCS ediert, werden ın der VOT-
1ne evidente Begründung 1äDßt dem Leser die Möglichkeit, seine liegenden Ausgabe erstmals ın vollständiger deutscher Übersetzung
Entscheidung nachzuvollziehen der nicht, wenngleich seine INas- dargeboten (51—2 Es handelt sich hier Iso exte, die (in
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gew1ssem Gegensatz ZUTC lateinischen Überlieferung des origenel- engaglerten Auseinandersetzung mıit dem französischen Origenolo-schen Werkes) unbestreitbar den ‚authentischen“ UÜrigenes reprä- sCch Henrı de Lubac treten wichtige hermeneutische un
sentieren. Eben dieser Umstand INds die ausfiführliche wWwIissen- sprachontologische Gesichtspunkte hervor (wobei sich die 1n
schalitliche Bemühung die Jeremiahomilien des Urigenes recht- der derzeitigen Bibelphilologie betriebene Hypostasierung des
fertigen. In der „Einleitung“ (1—5 un ın den „Einzelerklärun- Lıteralsinnes als „sinn-los“ 147] erweilst).gen  00 (239—336 kommt dasjenige 7298 Sprache, W as owohl einen Schadels Bemühung die nicht immer leicht zugänglichenhistorischen als auch einen systematischen Zugang den DE- Meditationsgüter der origeneischen Exegese fördert Denkaspek-Homilientexten ermöglicht. Hinsichtlich des Philolo- te zutage, die In der Prinziıpienreflexion sowohl ın der Theolo-gisch-Historischen (aäußere Umstände der Entstehung, Datierung, gle als auch In der Philosophie methodischen ‚Frermenten!‘Überlieferung der Homilien kann Schadel vielfach auft die werden könnten. Eis ist olfensichtlich Se1N Bestreben, 1n der TIriadikVorarbeiten des Iiranzösischen Origenesforschers C einen Begegnungsraum Zzwischen beiden Disziplinen erölffnen.
el zurückgreifen. Dessen Thesen integriert (meist zustim- ET sieht sich darin ın Übereinstimmung mit UOrigenes, weist auftmend) 1n sSseiner Gesamtdarstellung, dessen „‚Abstinenz‘ 1n speku- dessen trinitatische Auslegung VOoO Eix 3, 10 hin un resumiertatıven Fragen“ 1T betrachtet jedoch als ein erhebliches metho- azu: „Geht INa  - davon d US, daß sowohl die Philosophie, insoierndisches Hindernis ZU vollen Sinnerschließung. ET versucht sie die Struktur VO  - Seiendem auszumachen versucht, als auch dieüberwinden, indem durch Historisches hindurch übDer Nur- Theologie, insoifern S1e sich ernsthaft die ‚.christliche‘ WahrheitHistorisches hinauskommt. Die In Theologie und (e1steswissen- bemüht, ın einer triadischen Metaphysik zusammenkommen kön-schaft noch immer überbetonte „historisch-kritische Methode“ will NeEN, wird einsichtig, daß Pascals 9  leu d’Abraham, Dieu d’Isaac,

„VOoNn innen her überschreiten: urch intensive Beschäftigung Dieu de Jacob, NO  e} des philosophes et des savants” keine
mıiıt den Einzelheiten coll der Blick für das (‚anze und Allgemeine Alternative darstellt“ 45147]_frei werden“ (IX) Der vorliegende der BGL, der sich drucktechnisch VOTI-

Der erstrebte „Einblick In den origeneischen Denkansatz“ 23) züglich präsentiert, e1n detailliertes Verzeichnis der Urigenes-spezifiziert sich dabei 1n Grundstrukturen einer triadischen Meta- Werke enthält un durch reichhaltige Register erschlos-
physik, welche als Gesamthorizont der Einzeluntersuchungen SE  - wird 357-—384), könnte In vielem e1Nn Anstoß Se1IN. Vom te-zusehen ist (IX) Dıie Triadik gleicht einem ‚.diamantenen elZz, iın matischen Standpunkt Qus wäre wünschen, daß die Ansätzedem der systematische Ertrag der origeneischen Bibelauslegung einer triadischen Metaphvsik, die verschiedenen Stellen VeT_-
zusammengefaßt wird (1m einzelnen vgl 1mM Sachregister „Iriladik“, sireut liegen (und VO. interessierten Leser TST zusammengesucht381—383). Sowohl der Schöpfungsbegriff (  —2 als auch die werden mussen) ın einer geschlossenen mMONOgraphischen Darstel-
oftmals als obskur verschrieene Apokatastasislehre des Urigenes lung noch weiter ausgearbeitet würden.
(  7—31 erfahren 1nNne überraschende ontologische Zentrierung Bamberg-Salzburg Heinrich Beckund Aufhellung. Bemerkenswert ist hierbei der VO  - Schadel ent-
wickelte Begri{f einer > & „Wei unvollendete
Schöpfung ontologisch ‚Zzwischen‘ dem absolut unvollendeten Nichts Beatrice, Piler Franco: Tradux peccatı. lle fonti della dottrina agosti-und dem absolut vollendeten Alles anzusiedeln lst, mMUu. sS1e auch

beiden Bereichen teilhaben, der Zerstreuung des Nichts un
nlana del peccato or1ıginale. iılano ita PensierTo. Pubblicazioni

Universita Cattolica del Sacre GCuore. 1978 332 (Studiader Sammlung des Alles Diese ihre Zwiespältigkeit drückt sich Patrıstica Mediolanensia kart. Lire 000dadurch dU5>S, daß S1Ie auch In der äaußersten Nichtsverfallenheit ihre
Allheit nicht (völlig verlieren kann: Die vollendete Allheit VO.

mato, Angelo pronunclamenti tridentini Su. necessita della
fessione sacramentale nel Ganonı 6—9 della sSessiONe AIV (25 1N-Seiendem, die Triade des selbstmächtig-vernünftigen 5eINs, prag bre 1551) 5aggl0 d ermeneutica conciliare. Roma: LAS Libreriaauch dem Unvollendetsten, insofern überhaupt ist, seinen Alteneo Salesiano (1974) 398 Ppb 1Te 35l  = (Bibliotheca TheologicaCharakter auf, dies, daß sich 1n allen möglichen un denkbaren Salesiana, Ser. L, vol.

Zerwürinissen TEel Bereiche voneinander unterscheiden lassen: der Es ist SINNVOI, diese beiden Werke rezensleren,der Bosheit, der der Torheit un der der Krankheit (des physi- nicht NUur weil beide durch detailliertes Quellenstudium e1in Pro-schen Übels)“ Von dieser Konzeption dUS, die seinstheore- blem der Dogmengeschichte un -hermeneutik 16  osen suchen,tisch 1n einem zugespitzten Analogieverständnis gründet, ließen sondern auch auf hervorragende Weise bezeugen, wWwWI1e sehr 1sich nregungen ZUT Neubearbeitung der Theodizeefrage und des etzten Jahrzehnt die italienische Theologie sich gerade 1m BereichGottesproblems 1mM allgemeinen entnehmen. Ahnliches wäre auch, der Patrologie und Dogmengeschichte profiliert hat
I11UT noch wel VO den Einzelerklärungen herauszugreifen, Die Studie VO A  ber die Erbsünde, SCNaUeET: über die Quellen derVO  - der trinitarischen Interpretation der origeneischen Erkenntnis- augustinischen Erbsündenlehre schein / AF S: T 1n ihren erstentheorie (285—287) SOWI1e des ethisch-anthropologisch höchst relevan- apiteln einen schon vielfach beackerten en nochmals pflügen.ten Theologumenons der ‚Gottesgeburt‘ 281—283 J. Ausgehend VO der Fragestellung: War ugustinus der „Vater des Erb-

Die TIriadik ist auch das Formprinzip des zweıten Teiles der sündendogmas“? (J. GroSs) Oder: Hat 6 „der katholische Glaube VO  >;
alters her geglaubt“ (Augustinus)?, stellt der Ui0Or 1m ersten eil„Einleitung“, der mit „Methode und Systematik der origeneischen eingehend Werden un: Bedeutung der ausgustinischen Erbsünden-Predigt“ überschrieben ist (23—50) Er führt ıIn dicht gedrängter konzeption dar. Auch Wenn diese Lehre des Bischo{s VOo  - 1DDO schonForm ın die Grundmotive der SO allegoretischen Bibelauslegung (eEgenstand zahlreicher Nntersuchungen W: sind hier viele AspekteAT Diese wird ‚in der analogen Übereinkunft“ mit dem sich der neuesten Literatur verarbeitet und prägnan' entfaltet, daß selbstselbst erkennenden Liebesakt des innertrinitarischen Prozesses B6- der Spezialist sS1e noch einmal SErn mit Nutzen ZUT Kenntnis nlıınmt.sehen (vgl. 30) und (Im Sinne VO  - Hans Andres Paradoxon der Besonderen Nachdruck legt der UTiOTr auft die 1n augustinischen Gedan-

‚Annäherung durch Abstand‘) als dialektische Gedoppeltheit ent- kengängen oit hervorgehobene Verbindung VOo  - Erbsünde, Konkupiszenz,Ursprung der eele un sexueller Zeugung einerseits un aut die Pro-faltet: ÖETSt dann, WEeNN sich das erkennen wollende Subjekt durch blemeinheit VO.  - Erbsünde un! Säuglingstaufe (bzw. Verdammnis deranzweifelndes Fragen ın einen ‚Abstand'‘ ZU Erkenntnisobjekt
versetz(tl, Wenn e1in inneres Objekt hervorbringt, wird die

ungetauften Kinder) andererseits e1nNn Akzent, der Iür die weılıtere
ntersuchung wichtig Seıin wWird.Bedingung Iür die ‚Annäherung‘ 1m klarsichtigen Erkenntnisvollzug Vom Gesamtbild der augustinischen Erbsündenlehre her Iragt dergeschaffen“ (34) Denn „der integren Verbindung Nn wird zweite 'eil ZUTU!|  -  ck nach den möglichen biblischen un patristischenterschieden. Die läuternde Unterscheidung ber ist Voraussetzung Quellen Augustinus ist ja selbst der festen Überzeugung, eın Novum

für wirkliches und wahrhaftes Verbinden“ (32) Deutlich wird bei der Kirche gelehrt haben die Schriftzeugnisse eın zureichen-der Trund fiür die spezifisch augustinische Konzeption Sind, wirdalledem, daß Origenes’ berühmte und häufig wohl mißverstandene auch 1es nicht ZU ersten Ma1Lil! eingehend gezeigt Anders verhältAllegorese 1m Grunde nichts anderes als die triadisch-trinitarisch sich mi1ıt den Kirchenschriftstellern, auf die Augustinus sich erudimensionierte un 1n die exegetische Praxis umgesetzte philo- der die eine gewIlsse ähe ZUTLC augustinischen Lehre auifweisen: Ambro-sophische Lehre VO  - der ‚analogia entis’ darstellt (vgl. 37—492 siaster, AmbDbrosius, Hilarius, yprMan u. Q.; hier gibt 1n der Tat„Übergängliches Schauen“, ferner 383—384). Origenes’ Einbindung Elemente der späten ausgustinischen Sehweise, 7B neben einer
ın diesen Bereich der philosophia perennis hätte Teilich noch etiwas pessimistischen Sicht der postlapsarischen sexuellen Zeugung un! der
deutlicher herausgestellt werden können. Von der analogisch- durch s1e übertragenen (und durch die Taufe tilgenden) „Unreinheit“
trınıtarischen Basıs aduUuS wird schließlich noch autf das Problem der

das mehr der minder este uster 1nNnes  3 Schriftbeweises für das „IN-Sünde-Geborensein“ (Ijob 14,4, Ps 90,7, II&]‚ hne daß diese Elemente508 „dre Schriftsinne“ des Origenes eingegangen (42—50). In der einer geschlossenen Erbsündenlehre wI1e bei Augustinus geführt
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en mmerhin otellt sich VO  - daher die rage des dritten Teils, der und das Kapitel des Liber sacerdotalis VO Castellani „De
wirklich eue un R { „aufregende“ Ergebnisse Dringt Wenn sich paenitentla imponenda infirmo“ sind überdies 1mM Anhang

bereits der VOTI'- und nebenaugustinischen Theologie emente der Deigefügt), sondern auch auft die theologische Vorgeschichte des
späateren Erbsündenlehre finden, 1908808 Iolgert der VT hier eine Konzils. Die reformatorische Theologie und die mıiıt reichem Material
altere christliche Tradition vorliegen, wonach nämlich auft TUN. sexuel- angeführte vorangehende katholische Kontroverstheologie hbildenler Zeugung den Neugeborenen eIiwas AUS der un kommendes
„Unreines“*“ tilgen ist. eine Tradition, die je verschieden (pDOsit1V den Verstehenszusammenhang un den „Sitz 1m Leben“ der kon-
aufgegriffen der korrigierend zurückgewiesen) ihren Nieders  ag 1n 7zillaären Debatten und Dokumente.
der voraugustinischen Theologie gefunden hat. Diesen Traditionszusam- Der Hauptteil der Arbeit geht bei jedem der an über die
menhang sucht der N 1mM einzelnen nachzuwelsen: ihr altestier Reiflex csakramentale Beichte OT, dAaß GE die Position der reiormatorischen
ıst Deli Klemens VO  » Alexandrien Linden, der 1M dritten Buch der Theologie, 2 die ea  10N der katholischen Kontroverstheologie, (3)
TOmata nkratitische AuIifassungen, insbesondere die des die konziliären eDatten eingehend dargestellt un (4) differenzierte
Ju zurückweist. Die Urquelle der augustinischen Interpretationen des betreifenden Kanons geboten werden. eın beson-
Erbsündenlehre ist demnach bei aller OTTE: 1mM einzelnen) der deres Augenmerk richtet der VEn e1 aut die SEeNAaUE Bedeutung VO
1üdISsCh-ChHhristLiiche En  Ta  18 M ÜUS mit seilner Verachtung Schlüsselbegriffen WI1Ie z. B 11LS divinum, anathema, fides, haeresis,
VO  - Ehe un: Zeugung. Der Enkratismus, der 1mM Messalianismus weliter- Deccatum, aCiIus iudicialis USW. Es WUr:  x  de jJer weıt Iühren, die
geht, weist Wäar gewlsse Beziehungen Ar (,nOs1s un AA Manichäis- uDßerst umsichtigen un ugleich Ööchs bedeutsamen Ergebnisse der
11.US auf, ist ber eIiwas durchaus Eigenständiges Er vVverDxbDreıteie sich Studie 1 einzelinen ZUS arnmenzufassen‚ 7zumal ein1ıge VO ihnen ın
STar' 1n der BadNZEIN irche un.d bildete auch den „SıItz z eben  « der den Veröffentlichungen der etzten Jahre schon aufgegriffen wurden. Es
Praxiıs der Säuglingstaufe Insbesondere 1n Airika Land e1nNn weiıtes Se1 1U darauf hingewiesen, daß IUr den VUf 1Ur der EeTSsStTtE eil VO Can

1soEch: Aus dieser enkratitischen Mentalität chöpfte nach Meinung des (die PraxI1is eines cakramentalen Bekenntnisses ın s CM CX C
Vi.s Augustinus, der daraus mi1t allen gebührenden Modiftfikationen abgesehen VO dessen konkreter Ausgestaltung z B als Einzelbeichte
iıne umfassende systematisierte Erbsündenlehre schuf. Ein Kapitel dgl.) 1U'S divinum 1m strikten heutigen) 1Inn ist. Die Aussage
u  A  ber die Beziehung der iıschen ZUT afrikanischen Theologie, WOTaUuUs des Can die orderung e1ines detaillierten und integralen Einzel-
hervorgeht, daß KRom sich 1 un Jh n1ıe die spezifisch afrıkanische bekenntnisses) ist {[UrT den VT nicht strikt) göttlichen, sondern kirch-
(augustinische) Erbsündenlehre eligen gemacht hat; chließt den ichen Rechts, S daß das entsprechende Anathem ILUT die Verurteilung
Hauptteil der ntersuchung. der contumacla gegenüber einer legitimen kirchlichen Praxis edeute

Auft SI!  es 1US divinum bezieht sich dagegen Can („richterlicher“Der Schlußteil Tag echt den Untertitel: Elemente für
1ne HUE Geschichte der rTsprunge der augustinischen Erb- Charakter der Absolution) el ist allerdings einschränke be-

denken, daß „richterlicher Charakter“ ZU. Zeit des Konzils eiNe anderesündenlehre. In der 'Tat Sollten die Ergebnisse des Vi.s zutrei- Bedeutung qals heute hatte un eher 1 Sınne VO  - „bevollmächtigterfen, VO  — denen Cantalamessa 1mM Vorwort bemerkt, daß S1e e1n amtlicher Handlung verstehen ist
„Angebot die ernsthaite und konstruktive Diskussion VO  — Fach- Mıt den 1n dieser Studie immer gut begründeten Interpretatlo-leuten sind“, mMu. die Geschichte der Erbsündenlehre Ne  e K
schrieben (und Ne  'a verstanden) werden. Nel der tridentinischen (‚anones ist e1Nn großer Freiraum TUr die

katholische (und ökumenische) Theorie un Prax1is des Bußsakra-
Im Rahmen einer knappen Rezension selen die Studie 11LULI- ments eröfinet. Eine Reihe VO  - NeuUeTeN Publikationen über Cdie

einige Fragen gerichtet: Ist TÜr die Erbsündenlehre des Bischois tridentinische Bußlehre muüßten VO hier aAdUuUS revidiert werden.
VO  - 1ppO die „sexuelle omponente” wirklich derart KaNsSstiı- Der VT celbst schreibt ın Se1INET Schlußbetrachtung: „Das Triden-
HAL wWI1e der Vf darstellt? Immerhin gibt größere Passa-
SCHIL Augustins über den tradux peccatl, die auch hne diesen tinum bedeutet ın der T at keine Begrenzung für einen theologisch-

dogmatischen Fortschritt der Kirche Vielmehr otellt iıne heson-Begründungszusammenhang auskommen. Sollte ber die sexuelle dere Ltappe der Besinnung, des Bewußtwerdens des katholischen
omponente e1n Wäar wichtiges, ber letztlich doch 1Ur HR Zu- Glaubens hinsichtlich der Notwendigkeit der cakramentalen Beich-
kommendes Futerpretament für die Erbsündenlehre Se1IN, te 1n einer bestimmten Zeitepoche und 1n einer estimmten kirch-
ist der Zusammenhang, den der V{i. zwischen augustinischer Lehre
und Enkratismus konstruiert, nicht mehr strikt gegeben. 50 lichen Situation dar“

Angesichts dieser vorzüglichen Studie hat der Rez LLUL: eiıinecehr die Ergebnisse dieser Studie als eın Element der oTge-
schichte der augustinischen Erbsündenlehre einleuchten können, kleine Zusatzbemerkung machen: Obwohl der NT: 1n ceinen

hermeneutischen Überlegungen ausdrücklich darautf hinweist, daßIragt sS1 ob das geschichtliche Material unikausal deuten dogmatische Formulierungen 1n der Hl Schrift gründen und somıitist. Konnten nicht die bisherigen Forschungsmeinungen über die
rsprunge der spezifisch augustinischen Lehre (z. B der 1nwels auch VO  - der Schrift her ihren eigentlichen Sinn erhalten (2711),

wird dieser hermeneutische Schritt (Blick auf die Schri{t) 1mM allge-auf die VO. Manich.  alSsmus  pA beeinilußte Biographie des Augustinus
und/oder auf den soziokulturellen Kontext der afrikanischen meinen VO V{. nicht durchgeführt. Dies ist bei dem Umfang des

Themas verständlich, un doch würde gerade diese Sicht desKirche insgesamt) neben der enkratitischen Herkunit wichtige „Dogmas untier dem Wort Gotte für manche in der Studie be-Erhellung leisten, daß gar nicht e1ne, sondern V 1@
Quellen gibt? handelten Probleme aufschlußreich Se1IN. SO könnte z B die

Interpretation des „Trichterlichen Charakters der Absolution“ VO  -
ber das sollen keine Einwände, sondern wirkliche Fragen dem her, W as In der Schrift „Gericht (ZÖ1408 und „Rechtfertigung“SEe1IN, die eingehender klären wären. omı1 wird die Studie bedeutet, ihr eigentliches Profil gewinnen.VO.  — mıit ihren wichtigen Ergebnissen noch einige Nacharbeit rage Koönnte diese Studie ihrer Wichtigkeit I1 nicht 1Nserfordern un collten sich diese bestätigen erhebliche Konse-

QUENZENI TÜr die Interpretation der Deutsche (oder 1ne allgemeiner zugängliche Fremdsprache) über-pbsündenlehre nach sich Z1e- SEeiz werden?hen mussen.
Von gleicher, WEeNN auch anders gelagerter Wichtigkeit ist die Wien Gisbert Greshake

Untersuchung VO  g Diese Arbeit ine Veröffentlichung der
Salesianerhochschule in Rom stellt die L EET wohl gründlichste
un ausführlichste ecuere Studie ZUTC tridentinischen Lehre üDer Pıetas. Festschrift für Bernhard Kotting. Hrsg. VO  - TNS 5 OR
die Notwendigkeit der sakramentalen Beichte dar. Die Untersu- un USo Frank Münster Aschendortff AULIL, 593 55
chung hat bereits teilweise ihren Niederschlag 1n zahlreichen Titelbild, Abb 1mMm Text, 89 Abb auft Tafeln Jahrbuch fÜür ntike
Veröffentlichungen gefunden, z. B 1m Handbuch der Dogmen- und hristentum. Ergänzungsban Ln 219,—

geschichte IVY3S SOWI1e 1m entsprechenden Abschnitt VOoO  — Mysterium Es erweist sich immer als heikel, 1ne Festschrift gebührendSalutis. Dennoch bleibt der Rückgri{f{f autf diese Studie für jede würdigen. Im vorliegenden Fall sSind die berechtigten Ansprüchedifferenzierte Auseinandersetzung mıit der Bußlehre VO  -} 'Irient den Rez noch schwerer erfüllen. Handelt sich doch darin
unerläßlich. die recht beachtliche ahl VO  - zweiundvierzig Beiträgen, In

Das hervorstechende Kennzeichen dieser Arbeit ist die Verbin- denen das wichtige Thema der Pietas untier ganz verschiedenen
dung eines profunden Quellenstudiums mit einem klar formulier- Gesichtspunkten ZUT Sprache kommt. Allerdings kann INa gerade
ten hermeneutischen Problembewußtsein ın Sachen theologischer ın der langen Reihe derjenigen, die ihrem einstigen Lehrer, ihrem
Sprach- un geschichtlicher Dogmeninterpretation. Für die histori- Kollegen und Freund ihre Dankbarkeit und Verbundenheit aQusSs-
sche Arbeit greift der VE nicht NUuUr auf alle bis 1972 verölifent- drücken wollten, SoOwie 1n der bunten Vielfalt ihrer Arbeiten einen
lichten und einsehbaren konziliären Quellen zurück Zzwel schwer sprechenden 1nwels auf das umfassende Werk sehen, das der
erreichbare exie das otum de poenitentia” VO.  j Chr. Patavıno Geehrte selbst 1n den vielen Jahren seliner akademischen Tätigkeit
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1 westfälischen Munster vollbracht hat (vgl die Bibliographie Joseph Fischer spricht davon ın Rücksicht auft die ersten Kon-
aut JA—AI11). zilien 1mM romischen Nordwest-Afrika (217—227). Leider gehtWie die beiden Herausgeber in ihrem Vorwort feststellen, ging dabei wen1g aut die politischen Modelle der kirchlichen SV-ihnen nicht bloß darum, das grundlegende Thema der Pıetas ın noden eın In den gleichen Zusammenhang können auch wel Ar-
seinen verschiedenen Ausdrucksformen ZUTLT Sprache kommen beiten hineingestellt werden, die sich mıiıt dem Manichäismus d U S-
lassen. S1e wollten auch miıt Hilfe der vielfältigen Studien quifizei- einandersetzen. Erich Feldmann handelt VO der Christus-Fröm-
gen, wle die antike pietas CI OÖ deos zur christlichen pietas migkeit der anlı-Jünger und berücksichtigt dabei In besonderer
C4 9a eum geworden 1st, wobei 6S1e Teilich 1ın autf nahmen, Weise den jungen Augustinus (198—216). Er kann sich dabei aut
daß die pletas Era homines weniger 1Ns Blickfeld kam die eigenen Untersuchungen für seine umfangreiche Diss. über die

Die mannigfachen eiträge celbst Sind aut fünf Sachgruppen Einilüsse des Hortensius un des Manichäismus auf Augustinusaufgeteilt worden. Den Anfang machen die Studien ZUTC „‚Philo- 373 tutzen Carsten Colpe geht In sSeliner Arbeit über Bar
sophie und Religion“. Sie erhalten ihre Grundlegung iın den ber- Hebräus (T der rage nach, wI1Ie I11d. viel spater über den
legungen VO  - Heinrich Doörrie „ ZUIMN Wesen antiker Frömmigkeit“ Manichäismus gedacht hat (237—242). Schließlich untersucht Jakob(3—14, miıt einem Textbeilag). Darın wird der Unterschied ZW1- Speigl die rage der Orthodoxie auch unter dem Gesichtspunktschen der „Frömmigkeit“ 1 modernen Sinn und der antiken VO TIradition und Fortschritt bei Tertullian (165—1793). Leider be-
Pıetas stark herausgestellt (3 143 Vielleicht wird dabei jedoch bei NuLz dabei die grundlegenden Ausführungen über 1LOVa eti
dieser die persönliche Mitbeteiligung gegenüber derjenigen 1mMm veiera bei Fredouille, Tertullien el la Conversion de
neuzeitlichen erständnis etwas gering eingestuft (vgl unten]). la culture antique (Paris, 1972),; 235—300, nicht
Albrecht Dihle vertielit diese Überlegungen mit seinen Hinweisen Am Anfang des zweıten Teiles steht 1mMm übrigen e1n sowohl
aut die „Festireude“ 1n der spätantiken Kultirömmigkeit (39—54)
während eier Stockmeier 1n seinem Au{isatz über onstantins

n SeiINer Thematik wI1e Il Seiner Dokumentation cehr
beachtenswerter Artikel, der sich allerdings WENSEI leicht 1n den

Apostelkirche und das Hierothesion des Antiochos ine der lebens- Zusammenhang VO Eusebeia 1mM Sinne VO Orthodoxie einordnen
kräftigsten urzeln der altchristlichen römmigkeit, den oOtfen- 1äßt Nnier dem Titel „Noch einmal: das Problem der Anonymitätkult {ÜUr einen Herrscher, auideckt 105—113). Mehr VO  - den Vor- un Pseudonymität 1ın der christlichen Literatur der ersten beiden
ausseizungen der Pietas handeln Cdie weiteren Studien. S50 deutet Jahrhunderte“ verteidigt urt Aland Se1INe Irüher geäußerte Auzf-
Werner Beierwaltes ın seinen Hinweisen AZUT Rezeption des grile- Lassung, wonach bei den ersten christlichen Schriften nicht auft
chischen Wahrheitsbegriffes 1n der Irühchristlichen Theologie“ auf den Namen des UT ankommt, sondern sich dabei 1ne
die verschiedenen Komponenten dieses für die „Frömmigket“ der Geist-, Gottesrede handeln mMu. 121—139, vgl bes Wie
alten Christen wichtigen Begriffes hin (15—29) In der gleichen weit diese These echt besteht, soll hier nicht beurteilt werden.
Linie bewegt sich Barbara Aland 1n ihrer aut die rage nach dem Auf jeden Fall hat Aland mehr als Recht, WEeNnN verlangt, daß

ıt E in den Con{fessiones Augustins eingeschränk- 100028  ' die Schriften, die damals ın den christlichen Gemeinden enNnt-
ten Untersuchung (93—104). Wenn die f.in In einNer etzten Anm standen und gelesen worden Sind, 1mM geschlossenen Zusammen-
(104°*) hervorhebt, daß bei Augustinus der Gottesbegri{ff mehr VO  an hang verstehen mu (vgl besonders die nützlichen Zusammen-
der t ı als VO Gekreuzigten her gedacht stellungen aut 127—130).werde, 1mM Unterschied einNer dUuUsSs Paulus begründenden Im dritten eil steht ein Gebiet ZULI Diskussion, das dem Jubi-Theologie des Kreuzes, INa das Tür die Confessiones zutreiien laren sicher immer besonders Herzen lag, die Verehrung derImmerhin müßte 190028  - dabei bedenken, daß SONsST die ngs des artyrer un Heiligen. Eine Reihe VO Studien ist einzelnen
Menschen VOL dem Tod un damit auch das Kreuz, dem esus Zeugnissen gewidmet. Willy Rordorf behandelt das Polykarp- undselbst die menschliche Todesangst durchgestanden hat, 5allZ 1m Pioniusmartyrium (245—249). Heinrich Krait befaDßt sSich mit dem
Zentrum der augustinischen Theologie stehen. Von andern (364 Brieft der Gemeinden VO  } Vienne und Lyon, allerdings 1mM gTrOÖ-sichtspunkten AdUS werden ebenfalls die Voraussetzungen der BDeren Zusammenhang der Geschichte des Montanismus (250—266).Pietas beleuchtet. S50 1mM Au{isatz VO  - Jan Heinrich Waszink, der
VO der angeborenen atur, VO der dNSCNOMMENE „zweılıten

Die 1n die VOoO  - Kötting geleiteten „Münsterische eiträge ST
Theologie“ aufgenommene Diss. VO FE} Jaschke, Der HeiligeNatur  6M und VO  . der durch die Sünde geschädigten alur handelt Geist 1m Bekenntnis der Kirche (Münster, hätte sicher S6(30—38) Ebenso VOoO Wolfgang Speyer 1n seinen Darlegungen über

die Epiphanie-Vorstellung 1m Zusammenhang mit dem rlieg (55—
holfen, diese für die Kirchengeschichte un für die Entwicklung
der Pneumatologie wichtige Episode noch gründlicher —-

77) SchlieBßlich auch VO Klaus Schmölle 1n selner Studie über die fassen (vgl. bes Jaschke, 148—160). Theofried Baumeister sprichtchristliche Geschichtsmetaphysik bei Klemens VO Alexandrien VO artyrer Philemon 267-—279, mit eliner Abbildung). Baudoin
(78—92) Die Bemerkungen VO tto Hiltbrunner über die Zusam- de Gailffier schließlich macht 13888 mit einer Heiligen aQus dem
menhänge der Umschriften der 508 Benedictus-Medaille un dem 7. Jh., Angadrisma, bekannt (280—283). Im weiteren gehen welBrief ö1,22 VO.  - 5eneca können als Anhang des ersten Teiles be- Artikel aut größere Zusammenhänge der Heiligenverehrung e1in.
trachtet werden (114—117). John McCulloh weist 1n seliner Arbeit „From antiquity LO the

Der zweiıte eil der Festschrift osteht unter dem Titel „FTrOm- middle d continulty an change ın papal relic policy Irommigkeit und Kirche“. Hier werden VOTL allem Fragen aufgeworfen, the 6th tO the 8th century” nach wWI1e sich unier dem Einiluß derdie die Orthodoxie, einen besonderen 1Inn der Worter Notwendigkeiten der päpstlichen Politik die altrömische Einstel-
S und S betre{ffen. Zwel eiträge befassen sich lung ZULr Translation der leiblichen esitie der Heiligen geändertmiıt der Eusebeia bei UOrigenes. Der erstie VO  - Norbert BTrOX, 1ın hat 3—3  ° Louis Reekmans geht der auberst interessantendem aufgezeigt wird, WI1e INa  - unter Berücksichtigung der Or1ge- rage nach, wI1e sich 1m Vorderen Ürient, spater bDer auch 1m

nischen Spiritualität einer viel positiveren Beurteilung des VO Rheinland die Wallfahrtsstätten herum die Siedlungen gebildeteiner späteren Orthodoxie her verketzerten Alexandriners gelan- haben 325—355, mıiıt verschiedenen Situationsplänen). Von be-
gen kann In einem weiteren Sinne behandelt Marıa sonderem Interesse Inasg der Beitrag VO  - Michaela Puzicha se1IN,Barbara VO  b Stritzky die Eusebeia bei UOrigenes als die wahre In dem Beispiel des zweıten Dialogs Gregors des Groben wich-
Gottesverehrung. Es ist die höchste aller Tugenden, die 1m A tige Aspekte der altchristlichen Hagiographie beleuchtet werden
sammenhang der Lehre VO.  - der Teilhabe und Nachahmung Christi (284—312). Bel dieser sicher instruktiven und spiriıtuell auch tiefenverstanden sowohl 1m Denken wI1Ie in der Tat realisiert werden Arbeit kann INa  } sich allerdings iragen, ob die TB dem Problemmuß 155—164). Zwel welıltere Au{fsätze betrachten das Problem der der Historizıta der ıta Benedicgti nicht doch schnell dUSBE-Orthodoxie VO Gesichtspunkt der Ketzertaufe bei Cyprian und wichen ist Schließlich kommt S1e 1m etzten un ihrer Zusam-Ambrosius: VO nne-Lenne Fenger (179—197), bzw. VO  } dem- menfassung doch wieder darauf zurück, dabei allerdings diejenigen der Polemik un Gesetzgebung den Donatismus: Kenntnis der Regula Benedicgti VOoONn seiten Gregors leicht OTraus
Von Alfred Schindler 228—236). Die erste der beiden Studien hat Leider konnte sie für diese Fragen noch nicht alle Arbeiten VOdas Verdienst, herauszustellen, daß die Auifassung des Bischo{is de ogue gebrauchen. Vgl de Vogüe, La mention de la
Von Mailand sich ın ezug aut die Ketzertaufe kaum VO  } der- „Regula monachorum“ la fin de la Vie de Benoit (Gregoire, 1aljenigen des Bischof{fs VO  3 Karthago unterscheidet. Immerhin hätte IL, 36) Sa fonction litteraire et spirituelle: Regula Bendicti Studiabei der Behandlung der Tauflehre des zweıten die Gegenwart 259—298, SOWI1Ee Benedikt VO Nursia: TRE (1980) 538—549Christi mehr beachtet werden sollen. Das Problem der Ketzer- Das vierte Sachgebiet umfaßt unter dem Titel „Gelebte FrOm-taufe wird auch VO  - einem anderen Gesichtspunkt dNSESAaANGgEN. migkeit“ vorerst einmal ine Reihe VOo Einzelfragen, deren eant-
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woriung für den Gesamtzusammenhang recht belangreich Sind. die die sich Heiligtum der hl Walburga in Monheim, östlich VO

Hinweise VO  - Klaus Thraede ZU. historischen Hintergrund der sta 1mM Saalfeld gelegen, ereignet hatten und als Wunder der
Fürbitte dieser Heiligen zugeschrieben wurden. Diese Mirakel-„Haustafeln des N (  —3  9 die Untersuchung VOoO  . o0Sse Frickel

über die frühchristlichen Auffassungen VO. Zöllner als dem Vor- sammlung Aus einer literarischen Erzeugnissen nicht gerade rel-
bild VO  o emu und wahrer Gottesverehrung (369—380), die Arbeit chen eıt wWäar der Aufmerksamkeit der historischen Forschung

hisher keineswegs entgange Schon 1887 hatte sich die Kirchen-VO Friedrich ormann über die Laienfrömmigkeit bei Johannes
Chrysostomus f  , leider hne die Benutzung der Studien geschichtsforschung des schon Irüher edierten Werkes erneut

VO  - Ar Malingrey),; die Studie VOIl Christian Gnilka über die S Holder-Egger hatte in V der Scriptores der
Monumenta Germanlae Historica jene Teile des lextes kritischTageslieder des Prudentius 411—446, mi1t Tafel), die sründliche

Quellenforschung VADE Gebetsmaxime Benedikts „Mens concordet ediert, die für den Historiker als wichtig erachtete HS liegt auftf
voc1ı“ VO  - Winf{rid Cramer, die die ben besprochenen Ausfüh- der Hand, daß 1i1ne aufgrund subjektiver Kriterien veranstaltete

fragmentarische Ausgabe angesichts der inzwischen gewandeltenrFuUuNsEIL VO.  - ermann Dorrie ın einem eLiwas anderen Licht RI -

scheinen 1äDt 447—457. nNnier den fIrühen LTexten könnte INd  — Einstellung ZU. historischen Wert hagiographischer Literatur des
auch ? Klem 95 zitlieren, heißt, 1900028  - soll Christus nicht L11LUL Mittelalters den heutigen Anforderungen nicht mehr genugen
miıt den Lippen, sondern auch mıt dem Herzen un dem BallZeCIl konnte. Mit der vorliegenden ersten wirklich brauchbaren, aut der

besten Textüberlieferung aufbauenden Gesamtausgabe dieser M1-e1s5 [ ÖLA VOLOL] ehren und dazu Jes 2913 zıitiert wird), SOWI1Ee schließ-
lich die biographische O11Z Eugen1us IL VOIl Toledo VO  \ Hans- rakelsammlung hat nicht LU diesen Mangel beseitigt, sondern
Joachim lesner (472—480). Dreı Au{isätze gehen über Einzelfragen zugleich auch die ugen geöffnet für den unschätzbaren histori-

schen Wert dieser Quelle. Im zweıten eil sSe1nes Werkes bietethinaus. SO die Bemerkungen VO.  - Wilhelm Schneemelcher ZU ıta
Antoni1 des Athanasius, die die Bedeutung des TEeUZES für die der V{T. den kompletten ext der vier Bücher der Miracula, wobei
Abwehr der amonen herausstellen 381—392). Noch mehr die Un- sich der Wertung der handschriftlichen Überlieferung ın der

MGH-Ausgabe 1mM allgemeinen anschließt (  1—' Zur leichterentersuchung VO  ; Alired Stuiber über die Entwicklung VO der VO  -

der ynagoge üubernommenen Psalmenlesung ZU. späteren Psal- Orientierung fügt dem ext Seiten- und Zeilenzählung der
mMENSESaN 393—398). Ebenso die Arbeit VO Suso Frank, die früheren Teiledition bei Dıe Textabschnitte, die Holder-Egger
das Vorwort der Regula agistrı 1n den Zusammenhang der alt- glaubte auslassen un durch Punkte erseizen sollen, sind durch
christlichen Tauikatechese hineinstellt und amı auch einen Schlüs- spitze Klammern gekennzeichnet. Außerdem ist der ext mi1t den
se] IUr die Interpretation der Regula Benedicgti gibt, auch W el Varlanten der zweitbesten Handschri{ft versehen. Eın eigenes Ka-
deren Prolog die VO. agiıster ausgeführte Erklärung des Herren- pitel 111 „Textgeschichte un vorliegende Gesamtausgabe“” 7—40)
gebetes nicht üubernommen hat 458—471). gibt die notwendigen Erklärungen ZUTLC Textgestaltung. Dankens-

Der letzte eil der Festschrifit rundet das Thema V  - der Pietas werterweise bietet der VAR parallel dem csehr schwer verständ-
VO  m der Ikonographie un! der altchristlichen Kunstgeschichte her lichen lateinischen ext ine deutsche Übersetzung, deren KOT-

rektheit VO  - seinem Kollegen FT. DOrr überprüfen ließ 10)ab Es geht darin vorwiegend cehr spezielle Fragen. Es kommen
ZULI Behandlung: Der Sinn des „corna“-Gestus (Spott der Ab= Schon diese beiden Leistungen, Edition und Übersetzung, verdie-
wehr?) durch Jose{i Engemann 483—498, miıt Abb VO. etruskischen Nne  > dankbares Lob Aber der N: begnügt sich damit nicht In

umsichtiger und sorgfältiger Kleinarbeit führt den extSpiegelgravierungen und Tafeln), die Interpretation des Sarko-
phages VO  — Marcla omanla GCelsa durch Paul Väd.  — Moorsel (499— heran und erschließt fast erschöpfend seinen Inhalt 1n e1Nn-
508, mi1t Tafeln), die Christus-Petrus-Szene miıt dem ahn aut leitenden Kapiteln un 1n den zahllosen Anmerkungen ZU. ext
den frühchristlichen Sarkophagen durch TNS Dassmann (509— Die Kapitel des „Kommentars” 19—140) sind der notwendige
527, mıiıt Tafeln), der Hintergrund des Nabuchodonosor-Bildes Zugang ZABE erständnis des uUuNSeIer heutigen rationalen Men-
(Dan Verweigerung der nbetung des Bildes un frühchristliche talität zunächst fernstehenden Textes Die Kapitel IA be-
Darstellung) durch Max Wegner 528—538, mit Tafeln), die Be- fassen sich mi1ıt dem VI- Wolfhard, un! mi1t seinem Werk (19—40),
deutung Zzweler Mensaplatten AUS Syrıen durch Thilo Ulbert (559— wobei Kap I1 (27—36), das „Wolfhards Arbeitsweise“ analvsiert,
9009, miıt Zeichnungen und Tafel), die Ikonologie der old- die besondere Aufmerksamkeit des Historikers verdient. Die Ka-
brakteaten VII un! ihre Bedeutung 8088 die Religionsgeschichte pitel IV=E X] (41—111) untersuchen, VO. Allgemeinen ZUuU 5Spe-

ziellen voranschreitend 1ne Darstellungsweilse, die der /a kon-durch arl Hauck (  , miıt Zeichnungen un Tafeln),
SOwIl1e die Darstellung der „Dexterarum iuncti0 ” bei G10tto durch sequent überall beibehält die Mirakelbücher 1mMm großen Zusam-
Renate Schumacher-Wolfgarten (584—593, miıt Tafeln). Doch ın all menhang des mittelalterlichen Frömmigkeitslebens. Eingehend wird

das Phänomen der mittelalterlichen Wallfahrt untier den verschie-diesen Spezialuntersuchungen werden immer auch weıltere HorIi-
zonte, sel ın inhaltlicher, sel 1n methodologischer Hinsicht, —- densten auch soziologischen Gesichtspunkten untersucht (bes NS
ölinet. Das gilt schlieBßlich auch VO den Betrachtungen ZULC Madeba- VII Kap 3—6 Nach einer kritischen Würdigung des Wun-
karte 1n Göttingen von arl Andresen, 1n denen klar und deut- derglaubens Kap 68—73 werden die „Heilungswunder“
lich wird, wWI1Ie archäologische Zeugnisse auch geschichtliche ZiU- (1 Kap 4— un „Sonstige Mirakelgeschichten (A1 Kap
sammenhänge 1n eın helleres Licht stellen können 539—558, mit 108—111) analysiert und systematisch erfaßt (mit Tabellen:
einer Palästinakarte un einer doppelseitigen farbigen Taf{el). 75—77); Das Kap „Medizinhistorische Anmer-

Mit dieser sehr summarischen Aufzählung der einzelnen Bel- kungen“ VO Hubert Enzinger, Bad Wörrishofen 91—107) bietet
rage ZULC Festschrifit Pietas ist natürlich der Reichtum des S5am- den ommentar e1ines Mediziners. Miıt Interesse wird INa  - in
melbandes kaum annähernd beschrieben. Auch die wenigen PE lesen und darin e besonders die nachdenklichen 100—102
schen Bemerkungen einzelnen Studien werden nicht viel wWel- über die 1ın IV;42 erichtete Nahrungslosigkeit der Friderada AUS
ter helfen. Immerhin mögen S1e beweisen, daß jeder, der sich für Treuchtlingen Text 24—338). Die etzten drei Kapitel des KOMm-
die Geschichte der frühen Christenheit interessilert, darin TUr seine entars behandeln neben der Geschichte und kulturhistorischen
eigenen Gebiete reiche Anregungen finden kann. In diesem Sinne Bedeutung des Klosters und Wallfahrtszentrum Monheim (AIL
verdienen gewiß die beiden Hrsg. unNnseTell besonderen ank dafür, Kap 112—123) den „TeiCcCNS- und kirchengeschichtlichen inter-
daß s1e sich die Mühe gemacht haben, diese Festschrift Ehren
ihres Lehrers vorzubereiten. grund“ Kap 124—135) und geben dem zunächst unbe-

deutend erscheinenden Werk Wolihards die historische Dimension.
Rom ası Studer Dem dient auch, beschränkt allerdings auf den Gesichtspunkt der

Kultgeschichte, das XIV. Kap 136—139), dem die beiden
Schluß des Buches beigegebenen Karten über den Einzugsbereich

Bauch, Andreas Quellen Geschichte der 10zese s{a: 88
VO  » Monheim Fernbezirke, Nahbereich zugeordnet Sind. S50

Ein bayerisches Mirakelbuch aus der Karolingerzeit Die Monheimer
Walpurgis-Wunder des Priesters Wolfhard. Regensburg: Pustet w1e jedes Kapitel des ommentars verfügt auch die Textedition
(1979) 372 mit Faltkarten, Kunstdruckblatt (Eichstätter Stu- nach jedem einzelnen der Bücher A  Der einen ausführlichen An-

merkungsapparat. Eın Literaturverzeichnis, das nicht die gesamt1ı1en Neue olge AXI1) Lw. 24,80

Im Auftrag se1ines Bischoi{is Erchanbald (  —9 sammelte benutzte Literatur umfaßt (349—35 un durch das Abkürzungs-
nde des 9. Jahrhunderts, 7zwischen 894—899, der AUS dem ehe- verzeichnis erganzen 1st, SOWI1e drei egister Je e1in

TtS- (  5—3  9 Personen- (359—364 und Sachverzeichnis (365—maligen Benediktinerkloster Herrieden ZU Eichstätter Domklerus
herübergewechselte Priester Wolfhard Berichte VO Vorgaäangen, 372) machen den reichen Inhalt VOoO  — JText un Kommentar VO  -
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allen Fragen her leicht zugänglich. Was das sorgfältig B Cal Gesprächspartnern anderen Glaubens, besonders Dialog miıt den
beitete Werk wertvaoll macht, ist die muühevolle Umsicht, miıt uden, e Während I11d.  - en Wen1g später den Vertretern
welcher der VT die Mirakelsammlung Wolihards auischließt un de's Islam üUber die Aristotelesüberlieferung VOT allem als philosophi-

schen Autoritäten egegnete, wurde der üdische Glaube 1n der erstienals beredte Quelle IUr samtliche Aspekte der Lebenswirklichkeit Hälfte eis Jahrhunderts als rage nach dem Kern des christlichenEnde der Karolingerzeit darstellt. Fur Proifan- und Kirchen-
geschichte, Frömmigkeit- und Kultgeschichte, lturgle-, Kultur- und auDen's cselbst empfunden. Wohl Nn1e hatte der üdische Dialogpartner

1mM Blick des Christen eine größere Ur:! als dort, die rage nachMedizingeschichte ebenso WI1Ie für Soziologie und Volkskunde wird der Notwendigkeit VO  - enschwerdung und KTeuz VO gemeinsamen
{11d.  - künftig Wolihards Mirakelbuch mıiıt größerem Nutzen als bis- Blick auf den alleinigen un SOUuveränen Herrn der Schöpfung un! (56=
her ate ziehen können un: mussen. Dabei ist noch besonders schichte, und nicht wIe ann schon Dei Abälard vorrangig VO
die her zögernde Zurückhaltung des ViI,s ıIn der Deutung des „NnOmMOUSiOS hemin“ ausg1ng. Interessante Einsichten den (abbrechen-
Textes bemerkenswert, der sich allzuschnellen Schlußfolgerungen den) Dialog mit den orientalischen Christen ergeben sich Au dem Ver-

gleich der Schriften Anselmıs VO  - anterburyv un Anselms VOo  - avel-versagl. Es fällt SChWEeT, angesichts solcher eistung Kritik anbrin-
gen wollen. ESs sind her Wünsche, die ormulieren gestattet berg über die Trage des „Tilioque  66 (41—59)

In einem zweiıten Kapitel wird der Wechsel der theologischen 1TuUa-celen: S0 hätte e1n philologischer ommentar miıt einer lateinischen tion anhand der Beurteilung wissenschaftstheoretischer Fragen un derWortliste nde des Buches dem Mediävisten noch zusätzliche sich verändernden Argumentationsweisen aufgezeigt Wo nahmen die
Dienste eisten können. Die auberst vorsichtige Art des V{f.s führt ‚artes” ihren Ursprung” heweiıt assen sich rammatik und Dialektik
dazu, daß sowohl in den Kapiteln des ommentars als auch In aul den „Spezialfall (304 übertragen? An solchen Fragen eiwa ent-
den Anmerkungen beider Teile manche Wiederholungen vorkom- sch1e. sich die jeweilige Position Z grundsätzlichen Verhältnis VO  -

Theologie und Philosophie, dessen estimmung durch die Vielfalt NeU-INCI, Verweisungen genügt hätten. Zudem erschwert die Samm-
lung aller Anmerkungen Schluß eines jeden Kapitels bzw ntdeckter Argumentationsmöglichkeiten sich weitaus schwieriger BC>-
nach jedem der vier Bücher die Benutzung des Werkes. Bel einer sTaltete als bei Anselm VO.  - Canterburyvy. Schwieriger gil.s dort erschien

amı auch die Abgrenzung der logischen Formen VO.  - ophısma, Para-Neuauflage sollte 1119  - die Mühe nicht scheuen, die Anmerkungen dox un: Widerspruch gegeneinander.auti die zugehörigen verteilen. Noch als nregung sSe1l der Das dritte Kapitel umkreist die soteriologischen Fragen, die ce1t dem
Wunsch hinzugefügt, 1ne gesonderte Ausgabe VO  ; ext un Über- egınn des Jahrhunderts 1ın den Brennpunkt der Diskussion gerückt
Seizung gleichsam 31} uUSUumMmm scholarum“ veranstalten. Alles iın Nach einem Blick zunächst auft heologen, die 1ın der unmittel-

baren olge Anselms tanden oder sich zumindest 1n der Linie Se1-allem, der V{1. legt ine 1ın jeder Beziehung Maßstäbe setzende
mustergültige Arbeit VO  H „Die Gefahr, daß der Leser diese Wun- 90338 Gedanken bewegten, wird VOT allem die Christologie a1ards der
derberichte nach der Lektüre weniger ‚Miracula'‘ das Buch beiseite des hL Anselm gegenübergestellt. Wie sich auch SOoONst häufiger dieser

Studie zeigte, uberwleg el das Interesse der V£E:; unter den VL -legt“, WI1Ie der VT 1mM Vorwort befürchtet (9), ist bei und nach dem
schiedensten ormalen Perspektiven das „Gur Deus homo  66 Je lebendigervorliegenden Werk nicht mehr gegeben. Den wesentlichen Inhalt

sSe1INes Kommentars hat der VT In einem lesenwerten Artikel VOeLI-
[Ür sich prechen lassen.

amı ist schon angedeutet, Rez die Stärke dieser Arbeitöffentlicht, der mit einer Reihe VO  e Artikeln anderer VE ZANE

1200jährigen Gedächtnis des Todestages der hl. Walburgis 1979 sieht ın den Partıen, Licht auti die Denkweise Anselms
VO  e} Canterbury Tällt, wen1ger, die theologischen Ansatze de1:schienen ist Monheim, eın Wallfahrtszentrum der Karolingerzeit.

Frühe Walpurgisverehrung, 1ın Studien un Mitteilungen ZU (ZB= Folgezeit 1 Vergleich mi1ıt der Konzeption Anselms ZULC Sprache
kommen. Der VT scheint auch In der Beurteilung dieses Neuenschichte des Benediktiner-Ordens und SeiINer Zweige YO
schwanken, das da 1n schwer greifbarer Gestalt den Kathedral-32—44

Regensburg schulen Raum gewinnt. War 1mM etzten 1Ur die ogrößere intellek-arı Josef Benz tuelle „Curos1(v.- (dieser Ausdruck egegnet allein sechsmal auf
1941'), die hier anstelle der gesammelten Kraft Anselmischer heo-
logie Ta der g1ing die Bewältigung einer VO theolo-

Evans, Gillian KOsSemarTyVy: Anselm an! New Generation. Ox{iord: gisch-philosophischen Anspruch her komplexen Au{fgabe, VOorT
Clarendon Press 1980, DA Ln 12.— der sich der methodische Ansatz Anselms als sich unzureichend

bereits ın einer kurz UV'! erschienenen Monographie erwelsen mußte? (Vgl z. B 61, 68.) Miıt der Beantwortung dieser
ihre Vertrautheit mit dem Werk Anselms VO  - Canterbury be- rage VOTLT allem, WEeNnln na  - S16e, wWI1e Evans, iın Zusammenhang
wiesen“, versucht S1e NUuN, die theologische ewegung mi1t der Not heutiger Pluralität bringt entscheidet sich die grund-fassen, die VO  - Anselm bis A des 12. Jh.s führt. Dies SC- satzliche Einschätzung der systematischen Konzeption Anselms
schieht In der sympathischen Form, die u115 in der angelsächsischen un ihres erts für NSeTeEe eigene theologische Arbeit. berück-
Forschung hinsichtlich Anselms und selnes geschichtlichen KOon- sichtigt 1mM Unterschied Southern wohl wen1g die
Ltexties besonders bei R. W. Southern häufig begegnet: e1in leb- Wahl, die Anselms Weg ın die klösterliche Stille In Bec (und nicht
haftes Interesse historischen un philologischen Detail eiz ine der doch schon seiner Ze1t blühenden nordiranzösischen
1NeUe Durchblicke autf die theologische Sache Irei un verbindet Kathedralschulen!) darstellte un das bewußte Programm, das sich
sich VOLr allem mıit dem Bemühen, auch Iür den Lalen verständlich damit verband: angesichts eines der Kontrolle entratenden philo-reden. sophisch-theologischen Fragens die Suche nach der „Trectitudo

SO beginnt der V{i. nach einem knappen Vorwort mit einem klei- voluntatis sSservata proptier ipsam“ mit allen sich hieraus
1le „Who’s Who“ 1n dem die Autoren, die VOL allem geht, un gebenden Konsequenzen durchzuhalten.
die chulen, denen S1ie lehrten, kurz vorgestellt werden. S1ie acht Essensodann, 1n der Einleitung un! 1nem ersten Kapitel, den „Szenenwech- Hans]juürgen Verweven
sel“ deutlich, VO. dem her die erstaunliche Vers  ijebung VO  en | Perspek- Anselm anıd Talking ou God, Oxford 1978
tiven versian  ich wird, die 1n jener aum mehr als eine (eneration
umfassenden Zelitspanne 1mMm wesentliche gleichbleibender theo-
logischer Thematik stattfand Die tmosphäre, 1n der Anselms aupt-
werke zumindest bis hin ZU. „GCur Deus homo  66 entstanden, ist Hıntner, Dietmar Die Ungarn un! das byzantische Chrıstentum der Bul-

n 1Im Spiegel der Regıster aps Innozenz)’ IIl Leipzig Stsehr verschieden VoO  - der rauhen Luft den Kathedralschulen, Benno 1976 X: 238 (Erfurter Theologische Studien 35) kartMobDbilität, Konkurrenz un intellektuelle Neugierde das ıma be- 21.50stimmten. Dem Fragen aus der gefestigten Glaubens auf seinen
rationalen Kern folgte 1in Tagen oft 19808 der Möglichkeiten Die vorliegende Arbeit des Endre-von-Ivanka-Schülers ist e1in
des Fragens willen, die das freiere pIie: der „artes”, besonders der Musterbeispiel dafür, ieviel Neues und bisher wenig Beachtetes
echnisch versiertere Gebrauch der Dialektik nahelegte Dem entspri A Uu5 schon längst erschlossenen Quellen herauszuholen ist, sofern
die Bevorzugung anderer und literarischer (jenera. Anselms ein Forscher mit Fleiß und Akribie S1e herangeht.auptwerke sind WEeNN auch oft ın dialogischem Aufbau als rak- Die Zielsetzung des utors ist auf der Grundlage der Sekun-tate verfaßt, 1n denen Schrift und Vätertradition je systematischen därliteratur und anhand der 1ın den Vatikanischen Registern EI-Urt ZU.  H3 Sprache kommen. Die mannigfachen Formen VO Schriftkom-
mentaren und der varlierende Zugang den Vatertexten ın den fol- haltenen Korrespondenz Innozenz' E: (1198—1216) festzustellen,
genden Jahrzehnten sind eın BA Iüur 1INne eue Weise des Fragens ob und welcher Art Beziehungen zwischen den Ungarn un dem

byzantinischen Christentum der Bulgaren die Wende VO1n einem gewandelten Kontext VO  - Lehren, Horen  za un Schreiben
das noch nach dem entsprechenden Ausdruck rng ZU. existierten (18) Um das Ergebnis vorwegzunehmen,

Die Erfahrung Fragen vollzog sich nicht NU. 1M „Künstlichen“ SEe1 Testgestellt: der Nachweis eliner csehr n  n politischen WI1e
Rahmen des UuUd1LuUms der Dialektik Sö1e wurde auch lebendigen kirchenpolitischen Beziehung des ungarischen Königreiches ZADB
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byzantinischen Christentum der Bulgaren, auf deren Grundlage untersucht Zwar werden dadurch 116eUE Gesichtspunkte, Erkennt-
Innozenz 888 versuchte, 111e Kirchenunion M11 Kom, wweni1gstens sichtbar, jedoch auch I1 Passagen unnOi1igerwelse W 16-

jedoch 3088& Rückverbindung mi1t der abendländischen Kirche her- derholt Methologisch 1LST Iso die Arbeit nicht 1Ur ungewöhnlich
zustellen, LsSt dem Yr hervorragend gelungen. sondern auch unpraktikabel I)ies schmälert die Verdienste des

Er otellt sich schon dem einleitenden Forschungsbericht als Autors kaum Se1in tragischer, früher Tod beraubte den W1556€611-

E1 OUVEeTaNler Kenner der Quellen un! der Sekundärliteratur VOT schafitlichen Nachwuchs der Byzantologie sgroßen und be-
rechtigten HoffnungDaß als Deutscher dabei auch die ungarische Sprache beherrscht

un die ungarische Fachliteratur heranzieht 1ST heutzutage celbst Bonn Gabriel Adriänvyi
unter den Experten 1ne wahre Rarıtat Freilich S1115 Se1it Fertig-
stellung des Manuskriptes unı die ungarische Forschung
6111 großes Stück und fehlt heute SEC111e1I1N Bericht Schroöcker, Alfred VO. E1n Schönborn eich Studien ZUL Reichspolitik
WIE S5SC11NeIN Schlußfolgerungen die Berücksichtigung BaAanZeEN des Fürstbischoi{fs Lothar Franz VO  n Schönborn (1655—1729) Wies-

baden Steiner 19738 111 148 (Beiträge ZUL Geschichte der Reichs-Reihe VO  - Ergebnissen Hier G1 auft C1IN1SC grundlegende
Arbeiten VOI Thomas VO  - Bogyag, GYVyÖTgSY GyÖörIfiy e1- kirche der Neuzeit kart 30.—

Worauf sich die „Studien ZULC Reichspolitik eıs Fürstbischo{fsassend besonders Istvan kiräalvy INUVG, „  on1g Stephan un
Lothar Franz VOIL Schönborn“ besonders konzentrieren, erläutertSC1IMN Werk“ Budapest 1977 44-—h53 539—540 und Jenö Gutheil

Arz AÄArpäd kori Veszprem „Veszprem der Arpaden AOiT- Vesz- ViI SC1INEeLI Einleitung durch WEl wichtige Prazısiıerungen Danach
liegt bei der Untersuchung der VO  — Schönborn vertretenen Kur-PTEIM 1977 bes 138—1695 280—286 hingewiesen.) Die Bewels-

führung des Autors besticht auch WEeNnNn Liebe ZU. ortho- 308 VASIN und Bamberger Reichspolitik (die beiden Reichsstände
doxen Christentum ihn aD und Fehlbeurteilung kon- werden als die reichspolitisch handelnden Subjekte gesehen) der

Akzent nicht aut den historischen Einzelheiten der aul bestimm-ITOVeTrSser Fragen verleitet (Janos Karacsonyı leugnete nicht
die sen  —_  z  g  e  rel: Beziehungen Ungarns Byzanz, sondern die hri- ten organgen Erforscht werden soll vielmehr das, W as hinter

St1anNısıerunNg Ungarns sSe1tens der Byzantıner, —4 diesen Erscheinungen als das eigentlich bewegende Interesse steht
icht „Ereignisgeschichte“ will die Studie betreiben, sondern In-In den folgenden VIEeT Kapiteln geht der V{ auf das eıgent-

liche Thema, die Unionsbemühungen Innozenz {I11 den Bul- teressen- Struktur- und Problemuntersuchung Das Materialobjekt
der Studie Sind C11N15C exemplarisch stehende Aspekte der He-N, ausführlich C111 Da das SEeITt 1186 entstandene Zweite Bul- nannten Reichspolitik letztere TLr ViI nicht S LE verstanden alsgarische eich nicht I11UFT 1ILE Jange EMEINSAME Grenze Un-

Sarnı hatte, sondern auch Begriffe WT, den bisher unbestrit- bloDe Diplomatie, sondern auch I Beziehung stehend
dem weılen Feld der sozilalen und ökonomischen Bedingungentenen Machtbereich des Königreiches Ungarn auft dem Balkan STrEel- Bevor sich dann V{ SECe1INeTr eigentlichen Thematik zuwendetUg machen mußte auch die Unionspolitik des Papstes Rück- der Reichspolitik des Schönborn un SC11NeTr politischen Vertrautenwirkungen der politischen un kirchenpolitischen Konzeption nämlich analysiert und diskutiert deren Reichsverständnis., demder ungarischen KOönige haben Dıe Ungarn ührten schon SA

1203 Krıege die Bulgaren, dabei griffen S1e auch tief die nach ihm nebst OÖrderativer Reichsauffassung reichsständisch I1-
lerties absolutistisches Machtstaatsdenken zugrunde liegt MachtOrganisation der bulgarischen Kirche e1IN Der aps wWar bereit dabei verstanden als das (‚esamt des wirtschaftlichen, militärischender Union willen, die politische Sachlage zugunsten der Bul-

Nn beurteilen Er mußte jedoch bald einsehen daß 1Ne
und diplomatischen Entscheidungs- und Durchsetzungsvermögens
18 ZUu Zentralpunkt der gesamiten Studie stöDßt VOT,Politik auch 1Ne€e Unionspolitik sich nicht Rücken, sondern [1UT
WE dann, Anlehnung Differenzierungen und den Sprach-0O0Deratıon m1T dem ungarischen Oon1g und dem Episkopat

bewerkstelligen lLieß DIie Interessen der Ungarn ber aller- gebrauch heutiger Politikwissenschaf{tler, Iür das unier-
scheidet Reichsiorm („Verfassung un Reichswirklichkeit dieTST politischer aTtTur denn 516e wollten die balkanischen Länder „Iorma IM DET11 gewachsen d u dem traditionellen Gesamt VO  -ıunter ihre Kontrolle bekommen S0 nutizten S1e die eingesetizten

päpstlichen Unionsverhandlungen als Mittel ZU. Zweck A 115 cselbst Rechtssätzen, VO  > der Wirklichkeit überholt sieht un VOo  e daher
ausgehend das Kurmalnzer Reichsverständnis funktional interpre-die Forderung, die Weihen der bulgarischen Kirche durch uNBd-r 1er die Aufgabe g  EN, unter allen Umständen dierische Bischöfe spenden lassen zielte auft diese Politik ab Die

päpstlichen Verhandlungen verliefen zwischen 1199 un 1204 bestehende Reichsform alle Bestrebungen Anderung
der Angleichung reale Machtverhältnisse verteidigen, unTEl Etappen durch drei Legatensendungen On1g Imre 96— ‚Wäar weil 1U der unveränderten Ordnung und Reichsform dieseifzte als Druckmittel die Gestattung oder das Verbot der
CISENENN Tamiliären, konfessionellen und reichsständischen nter-Benuüutzung des JIransıtweges durch ngarn gegenüber den Legaten esSSenN nachhaltig verwirklichen (8—14) Nach V{ iungiertCIM und erwirkte aut beiden Seiten Zugeständnisse Als der SOM für Maiınz die Reichsiorm als Mittel C19ENE BelangeapDs jedoch die Union celber gefährdet csah wich VO  - SECe1NeT durchzusetzen Folgerichtig sieht die VO dem Schönborn VelI-bisherigen Uni1onprax1is ah und gewährte den Bulgaren das echt Teiene Kurmalinzer und Bamberger Reichspolitik darauthin an SE-ihrem CISCHNEN 1{US die Weihen selbst spenden Dıe Folge

wWarT 1116 schwere Belastung der päpstlichen Beziehungen Un- legt befürchteten Umsturz des Reiches, herbeigeführt
Innern durch die „potentiores” der die großen armilerten

SarNnl, denn das eiztiere csah Bulgarien ernsthaften Kon- Reichsstände, allen das protestantische Brandenburg Preu-kurrenten auft dem Balkan erwachsen Nun lenkte der aps e1MN
un! beschwichtigte die Ungarn durch verschiedene Gunsterwei- Ben, und VOI außen her vornehmlich durch Frankreich verhin-

dern
SUNSEN S0 konnte November 1204 die Union schließlich doch Am Beispiel der VO  H Maınz INTeNS1V betriebenen Kreisassozla-zustandekommen Bel allen Gegensätzen zwischen Bulgarien und
Ungarn Wäar die Tatsache beachtlich daß sich beide Völker noch LLONen —47), des themen- und nuancenreichen Verhältnisses VO  \

Kurmalnz ZU. Wiener Holt 8—65) der diversen kurmainzischenqals völlig gleichwertige Mitglieder des un hri- Stellungnahmen un Aktivitäten ZUTLC kaiserlichen Ständigen Wahl-sStentiums betrachteten Von Schisma War der Praxis noch
nichts SDUTEN TOTLZ der Union hlieh jedoch Bulgarien aus der kapitulation 119—123) und den wichtigen und Maiınz besonders

tangierenden Reichsinstitutionen wWI1e Reichserz- und Reichsvize-abendländischen Völkerfamilie ausgeschlossen Bulgarien betrach- kanzleramt Reichstag, Reichshoftag un: Reichskammergericht (83—tetfe W 61 Jahre nach dem Abschluß der Unıiıon Ungarn noch 119) versucht AAT die VO  — ihm vertreiene Furcht- und Verhinde-als SPE1NeT lateinischen Gegner S0 blieb die Union mi den rungstheorie A Zwecke der Sicherung un Wahrung der Schön-Bulgaren 111e Episode südosteuropäischer Kirchengeschichte Zu bornschen, der kurmainzischen und reichsständischen Interessen
berücksichtigen WäaTfe vielleicht noch die CIN18€ Jahre spater e 111- ausführlich nachzuweisen Nach jedem Abschnitt kommt den
setzende ogroße Missionstätigkeit der ungarischen Hierarchie Zusammenfassungen ZU. gleichen Ergebnis die Grundmazxi-
Kumanenland Tolgerichtig stand das Königreich Ungarn und IN  - aller Kurmalinzer Reichspolitik sind Selbsterhaltung un
Kirche Balkanmission keineswegs ablehnend gegenüber Selbstbehauptung, und Wäar Rahmen der gegebenen Reichs-

Ist das Ergebnis dieser ungewöhnlich fleißigen und hervor- Iorm, die alıs der sicherste Garant für die Verwirklichung un
ragend belegten Untersuchung bestechend 1ST jedoch ihre Lek- Durchsetzung der CISENEN Interessen verteidigt und geschützt WT -
LUTeEe außerst mühsam, ermüden langweilig, weil ihre den mMu
Methode dem Leser unzumutbar 1st Jedes päpstliche Dokument Diese Ergebnisse üben, WI1e des V{f.s Forschungssatz, methodi-
wird einzeln nach Inhalt Intention un ussagen GCISCI15 eCIimeNN sches Vorgehen, Stofifbeherrschung, Theorien und Thesen üÜDer-
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haupt, 1ne gewIlsse Faszınation Adus Die vorliegende Studie, seE- Weber, Christoph: Kardinäle und Prälaten in den etzten Jahrzehnten
spickt mit reichem Detailwissen un über weite Strecken hinweg des Kirchenstaates. Elite-Rekrutierung, Karrıere-Muster Un sozilale

der direkten Quelle orlentiert, weiß wichtige Aussagen Zusammensetzung der kurialen Führungsschicht Z Zeit 1US
chen un regt Überdenken bestehender und nicht (1846—1878). Stuttgart: Hiersemann 1978 AAAI, VII, O33 Päapste

un apsttum 13; und 11) Halbbändecelten verkrusteter historischer Meinungen un Vorstellungen. Und
dennoch überzeugt S1e nicht SallZ. Ihre Ergebnisse scheinen W.,., der sich schon In seinen Büchern über die Beilegung des
glatt, die Haus-, 5System-, Standes- un Territorialinteressen der ın Kulturkampfes und über LeoO JIL. (1973) als vorzüglicher
Maınz politisch Agierenden tireten dominant auf und werden Kenner der römischen Kurle, ihrer Politik und ihrer Organisation
ZU fast alles bestimmenden Faktor. Lothar Franz und die Seinen 1mMm Jahrhundert erwlesen hatte, geht ıIn diesem gewichtigen
werden kaum noch AUuS reiın standesegoistischem Denken und "Ealcı Doppelband über die bisherigen Fragestellungen der Forschung
tieren entlassen. Sicher wollten Kurmalnz un die übrigen Reichs- weıit hinaus. ET beschreiht das kuriale un kirchenstaatliche egle
otifte keine institutionelle Veränderung, weil damit für S1e reale rungssySsiem, WIe sich eıt dem spaten Jahrhundert heraus-
Gefahr bestand, VO' den großen Armierten verschluckt werden. gebildet hatte, samıt seliner sozialen Voraussetzungen und Konse-
Doch daraus schließen, iNT Reichsverständnis S£e1 1UT noch VO. QUENZEN. Als erster bietet ine (auch VO  - NeUeTenNn italienischen
der Funktion her bestimmbar, und die ngs VOTL dem Umsturz, Arbeiten nicht erbrachte!) Sozialgeschichte des Kirchenstaates, VOT
näherhin noch die ngs des etabhlierten Adels (ein VO VT häufig allem SeINeTr Führungsschichten, die sEeN deren Verflechtung mit
verwandter Begri{f) VOTLT dem sozialen Abstieg, sSe1 der Schlüssel- den Eliten benachbarter Staaten umfangreiche Materialien für iıne
begri{fti ZU erständnis der kurmainzischen Reichspolitik, dürfte Sozilalgeschichte der italienischen Oberschichten insgesamt In den
eine eingeengte Betrachtungsweise Se1IN. Jahrzehnten des Risorgimento aufbereitet. DIie Methoden der

TOTZ dieser kritischen Anmerkung gebührt Schröcker für SeiINe dernen Eliteforschung werden auf die traditionale Führungsschicht
gediegene un engagilerte Studie Anerkennung und ank des Kirchenstaates angewendet Die sozilale Herkunft der Buro-

Maınz Friedhelm Jürgensmeier kratie und die Laufbahnstufen bis in die 5Spltzenpositionen, die
Gruppenbildungen und die darin ausgedrückten Interessen, außer-
dem verwandtschaftliche und regionale Verflechtungen werden
gründlich recherchiert und analvysiert. Der besondere Wert desBierbaum, Max Faller, 1e1s5 Stensen. Anatom, Geologe un! Werkes liegt darin, daß sich mit solchen Analysen nicht be-Bischof. Miıt ınem Kapitel VOoO Anne-Liese Thomasen: Der ande

des Stensenbildes Münster Aschendorif, PE umgearbeitete und RT- gnNuglT, sondern politisch der ideologisch motivierte Gruppenbil-
weiterte Auflage 1979) AL 203 Lw dungen un Spaltungen einbezieht: kann nachweisen, daß

un WI1Ie 1 Jahrhundert die Spannungen Staats-Adaol{f Faller, seit vielen Jahren ausgewlesen als Fachmann für
Niels Stensens naturwissenschaftliches Werk, legt Max Bierbaums erhaltung oder Nationalbewegung, konservativere der libe-

rale Kirchlichkeit die alten sozialen Zuordnungen überlagert habenverdienstvolles Stensenbuch 1ın eiNer Neuauflage VO.  a hne den Von den vier Teilen des ersten Teilbandes behandelt der ersteVO  - Bierbaum gesteckten Rahmen wesentlich überschreiten, hat
dem ext 1ne gründliche Überarbeitung widerfahren lassen und un: umfangreichste 11—183) die soziale Schichtung Roms un: des

Kirchenstaates und darüber die Zusammenhänge Zzwischen O:ihn dem Stand der Forschung entsprechend erweitert. hat VT :.Ä- und Gesellschaft Dabei wird aufgewiesen, daß der Hochadel,sucht, B.s Darstellung weitestgehend übernehmen, S1€e ber viel-
fach gestrafft und manche Ausschmückung gekürzt. Die and der 1ın der Hauptstadt seine Grundrenten verzehrte und aut dem

Land wen1g investierte, {wa In der zwischen altem Feudal-des Mediziners ist besonders bei naturwissenschaftlichen Details adel un modernem Agrarkapitalismus stand und daß diesespuren. durch Fideikommisse bestimmt WAdrlL, welche 1Ne statische OrdnungStensens Weg als Naturwissenschaftler deutlich VO  w begründeten. Diese ist ebenso charakteristisch für 5dNZ Mittel-seinem Wirken 1ın der Kirche abgehoben, g1ibt diese Ziwel-
teilung auf, die innere Einheit der Person und des Wirkens

und Unteritalien WIEe die Bedeutung der Familienstruktur iüber-
haupt; S1e galt auch 1mM Bürgertum, dessen vermögendere Angehö-VO  . Stensen deutlich machen. Diese Sicht ze1g sich auch 1mM rıge (SO d uUuSs Familien VO.  - uristen uUun: Landpächtern) mehr Auft-veränderten Untertitel, der VO.  - Stensen als „Anatom, Geologe und

Bischof“ spricht un nicht mehr aut einen Weg „VOIL der Anatomie stiegschancen hatten, als meist AdNSCHNOMUNE wIirTd, Da der Ar
1n die Prälatur Ü: VO Nachweis eines recht hohen VermögensA E Theologie“ abhehbht. abhing, dominierten freilich die Oberschichten. Hierüber wI1Ie üÜDerF.ıs Kapiteleinteilung folgt praktisch B.s Auf{riB. Nach der Über-

sicht über die anatomischen Forschungen Tügt WwWwWel ZU eil
die Prälatur als nichtspezialisierte, homogene Reglerungs- und
Verwaltungselite wird sodann ebenso ausführlich berichtet wI1eNeuUuUe Abschnitte üÜber Stensen als Geologen und seine Stellung Z über „Familienprälaturen“, Karrieremuster und die höchst kom-Philosophie na ET schildert den Weg ZUTC KOonversilon, Stensens

Wirken als Bischof bis seinem Tod 1m fernen Schwerin, schließt plizierten Einkommensverhältnisse.
Der Zzweiıte eil 5—2 behandelt einzelne Karrleren: Hotit-1ne Würdigung SelinNer Theologie . wobei stärker als Sten-

56115 Bedeutung für die Okumene hervorhebt, und ammelt In prälaten und Nuntien, Delegaten (Provinzgouverneure) und Kam-
merkleriker, Richter kurialen Gerichtshöfen, Kongregations-einem etzten Kapitel Urteile 1mM Blick auf den Seligsprechungs- sekretäre, Konsultoren un: Diözesanbischöfe, wobei Zzwischen die-prozeß und Stensens heutige Aktualität. Eingefügt ist e1n kurzer Se  ; und der römischen Prälatur 1ne Kluft bestand: Einerseits ha-Abschnitt VO  - Anne-Liese Thomasen, Kopenhagen, über den Wan-

del der Stensendarstellungen. Ihrer Mitarbeit ist auch die ausführ-
ben VO  - den insgesamt 124 kirchenstaatlichen Kardinälen dUusSs der
eit Pius’s nicht mehr als 2 etliche davon 1UT kurze Zeit, einemliche, gut geordnete Bibliographie Ende des Bandes VOTI-

danken. Bıstum vorgestanden; andererseits verstand die römische Präa-
latur, die einträglichen Bıstümer des Kirchenstaates mi1t MännernDer Wert des Buches liegt auf der Hand Es bietet zuverlässige auUuS ihren Reihen besetzen.

erste Informationen über die Persönlichkeit Stensens und weckt
weiteres Interesse. Vom Rahmen her mMu. Teilich manches all-

Im dritten el (265—355 werden Parteiungen und politischeEntwicklungen 1mM Kardinalskollegium geschildert: konservative,gemein bleiben, selen die Ausführungen ZARHS Philosophie der gemäßbßigt-liberale und antijesuitische Kardinäle, sodann die autdie Seiten über seine theologischen Ansatze Die erzählende das erstie vatikanische Konzil un den Untergang des Kirchen-Methode des Buches führt her einer Aneinanderreihung als tTaates hinweisenden Zuspitzungen der 1860er Jahre und die eiteiner durchdringenden Darstellung. Ebenso wünschte INan sich der Stagnation zwischen 1870 un dem ode Pıus’ hne dieeinen bescheidenen Anmerkungsapparat, der die Jjeweiligen Be- üblichen Klischees werden Persönlichkeit und Reglerungssystemhauptungen un: Erklärungen belegt. TOLZ der angedeuteten Gren- Antonellis dargestellt, der die „Srossa borghesia“ verkörperte undZEeNn bleibt das Buch für den Stensenireund unverzichtbar. Es 56-hört neben den Arbeiten VO  - Scherz den Grundlagen, auftf
I1U:  H Refiormen 1mM Rahmen der traditionellen Herrschaftsver-
hältnisse bereit Wa  H Die Kirchenregierung überließ dem apst,denen die welitere Beschäftigung mıit Stensen aufbauen muß Der die Politik des Staates bestimmte allein: die SpitzcDem Rez ist aufgefallen, daß Stensens berühmtes Gebet e1n- der inneren Verwaltung berief tüchtige private Gefolgsleute,mal richtig und zweimal talsch übersetzt ist 1773 Es muß auch WeNnNn S1e nicht nteger 11; Nuntien bestellte unbe-heißen, daß dem e1s5 der Gedanke nicht hne Gottes Willen deutende Männer, die ihm nicht gefährlich werden konnten: allegelingt.

üÜnNSsStTer
potentiellen Konkurrenten schaltete systematisch dUS; 1m Kar-

Hans-Joachim Jaschke dinalskolleg dominierte das Mittelmaß!
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Der vierte eil (357—420 zieht die Schlußfolgerungen: icht das Der notdürftige Verfassungskompromiß kam nde der Ara
adelige Übergewicht ıIn Kardinalskollegium un Prälatur, sondern Adenauer 1Ns Wanken:;: iın allen Bundesländern tiraten ın den O0er
die Reglerung einer fest geschlossenen aste, In die 190828  — 1Ur Jahren NEeUuUeEe Regelungen iın Kraft Zu diesem Themenkomplex
kooptiert werden konnte, hat 1 Jahrhundert den unüberbrück- außert sich der ehemalige Vorsitzende der Schulkommission der
baren Gegensatz zwischen aa und Gesellschaft 1M Kirchenstaat Deutschen Bischoiskonfierenz, Bischof VO  - Aachen Dr Johan-
begründet, dem andererseits bescheinigt wird, daß keine heo- 165 Pohlschneider, der AUS eigenen Erfahrungen VO „Schulkampf“
kratie darstellte un daß seine Staatlichkeit Irüh un!: hoch enNnt- berichten kann
wickelt Wä.  H3 Besonderen Re1l1iz erhält der vorliegende Band durch den Beitrag

Im zweiıiten Teilband sind hervorzuheben die „Biogramme“ der des Bonner Staats- und Kirchenrechtlers Ulrich Scheuner, der die
124 Kardinäle (  1—5  y VO  - denen 26 dem höchsten, dem Stellung der evangelischen Kirche un ihr Verhältnis Z aa
hohen, 30 dem niederen del ents  te icht 1Ur die e1N- iın der Bundesrepublik Deutschland für enselben Zeitraum unter-
zeinen Karrieren werden darin rekonstruiert: gibt auch instruk- sucht Bei unterschiedlicher Ausgangslage verliefen Entwicklungen
tive Auskünfi{ite ZUTLT Geschichte der jeweiligen Familien samt ihrer un d trömungen oft anders als In der katholischen Schwester-
früheren un späteren Beziehungen ZUL Kurie und überhaupt ZUE kirche Einerseıts wirkten die Auseinandersetzungen 1mMm Verhältnis
Politik, LU das Nebeneinander italienischer un: deutscher mts- Z.U.: NS-Staat noch erheblich nach, andererseits 1mMm egen-
bezeichnungen wirkt störend. Es Iolgen ein Quellenanhang (531— SAatlz ZULC Weimarer eıt jetz die evangelischen Kirchen Vor-
764) mift vierzehn umfangreichen Dokumenten, meist „Tableaus reiter vertragsrechtlicher Vereinbarungen zwischen aa und Kir-
des Cardinaux“ dAUuSs der Feder iranzösischer, OÖsterreichischer und che (Loccumer Vertrag VO.  -

bayerischer Diplomaten SOWI1IEe bisher unbekannte Aufzeichnungen Es ist ein Verdienst des Arbeitskreises „Deutscher Katholizis-
eines sehr gut informierten Insiders Mons Bellä), schließlich mMUuS ,  “ frühzeitig durch ymposien un Publikationen diese eıt
Stammtafieln kardinalizischer Familien 765—820). nach 1945 ZU Gegenstand wissenschaftlicher Forschung gemacht

Insgesamt e1INn vorzügliches, durch egister gul erschlossenes haben, zumal die damals geseizten Wegmarken und Entschei-
Werk, dessen reiche Bibliographie etliche Aspekte der inneren dungen noch kräftig 1n die Gegenwart hineinwirken. Man darf CI -
Geschichte Italiens 1mM Jahrhundert erschließt. warten, daß der Arbeitskreis auch 1n Zukunift noch interessante

Passau Rudol{i e Entwicklungen un Aspekte des Katholizismus dieser eit untier-
sıuchen und publizieren wIird

unster Heinz ussingho21
irche un! aa in der Bundesrepublik Deutschland 49—19 1n Be1l-

Träge ZUT Katholizismusforschung, Reihe B, hrsg. VOoO  - nNnion Rau-
embowskı, Hermann: Menschliches Leiden und der dreieinige ott.scher 1n Verbindung miıt Bauer, Gasper, Holler-

Dac A LANFRET; Maler un Repgen, Paderborn- Freiburg/Schweiz: Imba 92 impulse. 10) ka  —& U, 80
ünchen-Wien-Zürich, Schöningh 1979, 21.80 Die hier angezeigte Schrift stellt die erweiterte Fassung eines
Zunehmend richtet sich das Interesse der zeitgeschichtlichen FOor- mehrfach gehaltenen akademischen ortrags dar (7) Gie ist In

schung au{t die Jahre des „Wiederaufbaus“ nach 1945 Der Arbeits- einem flüssigen, Anschaulichkeit bemühten Stil verfaßt und 1n
kreis „Deutscher Katholizismus 1M un Jahrhundert“ hat drei Hauptkapiteln untergliedert, „Menschliches Leiden als Pro-
demgemäß se1n drittes ymposion über „Kirche und aa 1n der vokation der Christenheit“ „Die Antwort der Christen-
Bundesrepublik Deutschland 883 VO 12.—14 Oktober 19738 heit Der TOS Gottes (31—6 99  1€ Antwort der Christenheit:
iın Augsburg gehalten, dessen Referate un Diskussionen (ZUSam- Die Provokation Gottes (66—91) Der Argumentationsgang 1äßt
menfassung) 1n dem vorliegenden Band dokumentiert Sind. ES ist sich iwa folgendermaßen skizzleren: Das vielgestaltige Phänomen
einhellige Auffassung aller Beteiligten, daß die A  „Ara Adenauer“ VO  — des menschlichen Leidens wird 1M Kapitel in eindringlichen un
der Verabschiedung des Grundgesetzes 1949 bis Beginn der bisweilen drastischen literarischen Beispielen VOTL ugen geführt
660er Jahre 1ne Periode umschließt, deren staatskirchenrechtliche (Peter Handke, Max Frisch, Carolina Marıa de eSus u Das
Regelungen 1mM Geiste freundschaftlicher Kooperation zwischen Interesse zentriert sich ann Hiob, der einer Symbolgestalt
aa und Kirche getroffen wurden: diese bestimmen hbis heute menschlichen Leids stilisiert wird: „Hiob geht durch die Zeıiten.
das Verhältnis zwischen aa un Kirche 1n der Bundesrepublik Man trifft ihn allerorten. Er ward VO den ssyrern massakriert
Deutschland. und als Ketzer verbrannt, als Jude vergasi, als Systemkritiker e1in-

Während der Direktor des Instıtuts der deutschen Bıstümer für X un als eger gelyncht. Er verhungert 1n Indien und
Staatskirchenrecht, der Augsburger Professor Joseph Listl] 5} resigniert In Pra  0 22) Die Christen, D 9 haben auf die rage
nachzeichnet, wı1e facettenreich und umfänglich die Klärungen und des ın der Geschichte leidenden Hiob ın zweifacher Form ant-
Regelungen verfassungs- und vertragsrechtlicher WI1e auch gesetZ- worten versucht: 1mM tatıgen Mit-leiden (28f Iranzösische Arbeits-
licher Art 1n diesem Zeitraum T1, okizziert Se1n Augsburger priester, Elisabeth V, Thüringen, Kolping, Florence Nightingale
Kollege arl Forster Entwicklungslinien, die 1 Ausbau und In der us{.) und dadurch, daß S1e den „1Tr0oS Gottes (30) versprachen.
Stabilisierung einer gesellschaftlichen Prasenz des Kathaoli- Was letzteres bedeutet, soll 1M Kapitel untersucht werden.
Z1SMUS bestanden, bis Ende der bUer Jahre NeUuUe Orientierungen nımmt sich (allerdings hne nähere Kenntlichmachung) die Lehr-
sich anzeigten. Nach der Übernahme der Weimarer Kirchenartikel meinung VOT, welche „1In den klassischen Dogmatiken“ 33) fin-

AIn das Grundgesetz VO  »3 1949 Wr die für die weiıtere Entwicklung den ist „Dem ater schrieb INa  - die Schöpfiung der Welt
des Staatskirchenrechts folgenreichste Entscheidung das Urteil des dem Sohne die Erlösung der Menschheit, dem Heiligen e1s5
Bundesverfassungsgerichts VO  - 1957; das nach langen Auseinander- die Spendung Lebens“ S1D Die sich daraus ergebende
setzungen 1ın einer gewundenen Entscheidung die Fortgeltung des dreifache ‚Iröstung' wird eiINeTr kritischen Beleuchtung unterzogen.
Reichskonkordats VO  } 1933 bestätigte. Auf diesem kirchenpoliti- meldet sSe1INe Vorbehalte d. die „Iromme Ergebung“ (36) IOT-
schen Gebiet ist VOTL allem der langjährige Leiter des Kommis- dernde dogmatische Leideserklärung bleibt ihm „problematisch“
sarıats der deutschen Bischöfe ıIn Bonn, Prälat Wilhelm Böhler, (36) „D)en Leidenden“, meint C „betrügt S1e Se1INn Leiden, sS1e
SCWEDEN, der durch seine Persönlichkeit, sSeiINe Verbindungen un: will klein machen, ausstreichen, hne ernste
ompetenzen dieser eıt seinen Stempel aufdrückte. Den nstıtu- haben Sie 1äDt den Leidenden allein unter dem kalten Himmel
tionalisierten Kontakten zwischen Kirche un staatlich-politischen umfassender Sinn- un Ordnungshorizonte, S1e führt in In Iso-
Instanzen 1n ihrer Geschichte, ihrer jeweiligen Art und ihren Jation, Resignation, Apathie“ (36) S1ie brachte zudem „Turchtbare
rechtlichen Grundlagen geht Dr. Johannes Niemeyer, stellvertre- Entgleisungen“ (45) hervor (sadomasochistische Erscheinungen wI1e
tender Leiter des ath. Buros ın Bonn, nach. Geißlerzüge, Raubzüge der Konquistadoren, Ketzer- und Hexen-

Eın früher Streitpunkt der Auseinandersetzungen zwischen verbrennung uSW.) KUurzum: „Hiob klagt Sein Leid. Die Christen-
aa und Kirche, 1n denen die evangelischen Kirchen andere Wege heit hat ihn VO dreieinigen ott her TrOsten versucht. Hiob
gingen, War die rage der Koniessionsschule und der konfessio- widerspricht diesem TIrost” (65)
nellen Lehrerbildung. Schon bei den Verfassungsberatungen hatte Im Kapitel versucht über die „Dillige Vertröstung“ 66)
das echt der Eltern aut die Erziehung ihrer Kinder und die Wahl traditioneller Trinitätstheologie hinauszukommen und dem lei-
des weltanschaulichen Schultyps ıne nicht unbedeutende Rolle denden Hiob eine NeUue Antwort geben. Eir will nicht bei den
gespielt, der das Zentrum, ber auch z. B der Bischof VonNn Muün- „Ergebnisformeln“ der trinitarischen Dogmenentwicklung einsetzen
STeT, Dr Michael Keller, das Grundgesetz scheitern lassen wollten. (67) sondern die Trinitätslehre „Von der Christologie her
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schließen“ (68); will, anders formuliert, nicht VO  - der „apathi- betrachtet wITd 31) wWwenNnn behauptet WITrd, daß die trinitarischen
sche(n) Jenseitigkeit“ (68) des dogmatischen Gottesverständnisses, Lehrsätze „INn Iirommem Unverstand 1NSs und 1NS und 1NSs ist
sondern „VOIN Geschehen“ der „Selbstauslegung“ Gottes SE eESus 1NSs zählen!“ 67) Gewiß, der VO abgelehnten (und leider nicht
Christus“ 68) einen TOS zusprechen. Nichtsdestoweniger geht durch Besseres ersetzten] Trinitätsspekulation g1ng die E1IN-

VO  - einer dogmatischen „Ergebnisformel“ d U S, die der Auseıln- heit, doch nicht die Einheit eiInNnes drei-gespaltenen Gottes, SON-
andersetzung mıiıt den Arlanern 4./5. Jh.) bzw. den antıtrinita- dern Ul iıne ın sich differenzierte Einheit un deswegen weil
rischen S5ozin]lanern 16:/17. Jh.) entstammen könnte: „JeSus hri- die Differenz darin als beständigendes Drittes gedacht wird
STIUS ist ott selbst“ (69) Die wohl erhebliche Distinktion ZWI1- die Einheit als seiende Gedoppeltheit trinitarischer Selbstbezüg-
schen menschlicher und göttlicher alur außer acht lassend, fol- iıchkeit (50 {i{wa könnte wohl der Augustinische Begri{ft der
gert daraus: AI EeSUSs Christus leidet (3011 (69) versucht ‚distinctio inseparabilis‘ ausgelegt werden: vgl onf. 131442
aıf diese Weise offensichtlich, die apostrophierte „apathische Jen- dazu Berlinger, Augustins dialogische Metaphysik. Frankfurt/M.
seitigkeit“ (Gsottes überwinden. Den sich aQus seinen Voraus- 1962, 471) Würde die nominalistisch-sozinianistisch-positivisti-
seizungen ergebenden Schluß, daß, WE der göttliche Christus schen Implikationen sSe1INes Denkansatzes VO  - innen her überwin-

Kreuz wirklich gelitten hat und gestorben 1st, ott LOT Se1INn den, könnte sSein Blick für die Wirklichkeitsbedeutung trını-
mUsSSe, zieht allerdings nicht mehr Es tindet sich bei ihm auch tarischer Spekulation Irei werden. ESs könnte dann E1n IlINNeEeEeTeEeT
keine Andeutung einer trinıtarischen Interpretation des Passı]ı1ons- Zusammenhang zwischen dem menschlichen Leiden, dem Boösen ın
geschehens, WI1e S1e {wa Origenes versucht hat; vgl {i{wa Sources der Welt überhaupt, und dem Dreileinigen cselbst sichtbar werden.
chret O/, /0=73 Sollte 1908038  - das Ax1iom ‚Corruptio optimi Dieser Zusammenhang wird VO Titel des D.schen Werkes 5SU5-
pessima'‘ schnell eiseite lassen?) geriert, iın den Ausführungen allerdings vergeblich gesucht.) Eın

ist prıimäar ‚.Geschehen‘ 1m Sinne deis (bloßen geschicht- Beispiel: 11 (Metaphysica. Parıs1is 16338 eprT O-
lichen Ereignisses interessiert. Er meınt, sich VoO  — daher über die rT1INnO Pars IL, UE 94} analogisiert den aktuellen Selbstvoll-

ZUg des absoluten Dreieinigen als wechselseitige DurchdrungenheitNotwendigkeit ontologischer Prioritätsbestimmungen hinwegsetzen
können, meint, die rage nach dem Möglichkeitsgrund der In VO ‚potentla’, ‚sapıent1a’ un ‚amMOT’. Die atur des allem s5C-

Geschichte geschehenden ‚Selbstauslegung‘ Gottes ausblenden schafifenen Endlichen beigemischten Nicht-Seienden (ontologisch
für Leiden, Böses, legt VO  - daher als P  e r 1können un: kommt ZU Au{ffassung, daß (die beiden göttlichen

Personen) ater und e1s5313  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  314  schließen“ (68); er will, anders formuliert, nicht von der „apathi-  betrachtet wird (31), wenn behauptet wird, daß die trinitarischen  sche(n) Jenseitigkeit“ (68) des dogmatischen Gottesverständnisses,  Lehrsätze „in frommem Unverstand eins und eins und eins ist  sondern „vom Geschehen“ der „Selbstauslegung“ Gottes „in Jesus  eins zählen!“ (67). Gewiß, der von D. abgelehnten (und leider nicht  Christus“ (68) einen Trost zusprechen. Nichtsdestoweniger geht  durch Besseres ersetzten) Trinitätsspekulation ging es um die Ein-  er von einer dogmatischen „Ergebnisformel“ aus, die der Ausein-  heit, doch nicht um die Einheit eines drei-gespaltenen Gottes, son-  andersetzung mit den Arianern (4./5.Jh.) bzw. den antitrinita-  dern um eine in sich differenzierte Einheit und deswegen — weil  rischen Sozinianern (16./17. Jh.) entstammen könnte: „Jesus Chri-  die Differenz darin als beständigendes Drittes gedacht wird — um  stus ist Gott selbst“ (69). Die wohl erhebliche Distinktion zwi-  die Einheit als seiende Gedoppeltheit trinitarischer Selbstbezüg-  schen menschlicher und göttlicher Natur außer acht lassend, {fol-  lichkeit. (So etwa könnte wohl der Augustinische Begriff der  gert er daraus: „In Jesus Christus leidet Gott“ (69) (D. versucht  ‚distinctio inseparabilis‘ ausgelegt werden; vgl. Conf. 13,11,12;  auf diese Weise offensichtlich, die apostrophierte „apathische Jen-  dazu R. Berlinger, Augustins dialogische Metaphysik. Frankfurt/M.  seitigkeit“ Gottes zu überwinden. Den sich aus seinen Voraus-  1962, 47f). Würde D. die nominalistisch-sozinianistisch-positivisti-  setzungen ergebenden Schluß, daß, wenn der göttliche Christus  schen Implikationen seines Denkansatzes von innen her überwin-  am Kreuz wirklich gelitten hat und gestorben ist, Gott tot sein  den, so könnte sein Blick für die Wirklichkeitsbedeutung trini-  müsse, zieht er allerdings nicht mehr. Es findet sich bei ihm auch  tarischer Spekulation frei werden. Es könnte dann ein innerer  keine Andeutung einer trinitarischen Interpretation des Passions-  Zusammenhang zwischen dem menschlichen Leiden, dem Bösen in  geschehens, wie sie etwa Origenes versucht hat; vgl. etwa Sources  der Welt überhaupt, und dem Dreieinigen selbst sichtbar werden.  chret. Bd _ 67, 70—73. — Sollte man das Axiom ‚Corruptio optimi  (Dieser Zusammenhang wird vom Titel des D.schen Werkes sug-  pessima‘ so schnell beiseite lassen?)  geriert, in den Ausführungen allerdings vergeblich gesucht.) Ein  D. ist primär am ‚Geschehen‘ im Sinne des (bloßen) geschicht-  Beispiel: Campanella (Metaphysica. Parisiis 1638 [Repr. To-  lichen Ereignisses interessiert. Er meint, sich von daher über die  rino 1961], Pars II, 82 u. 94) analogisiert den aktuellen Selbstvoll-  zug des absoluten Dreieinigen als wechselseitige Durchdrungenheit  Notwendigkeit ontologischer Prioritätsbestimmungen hinwegsetzen  zu können, er meint, die Frage nach dem Möglichkeitsgrund der in  von ‚potentia‘, ‚sapientia‘ und ‚amor‘. Die Natur des allem ge-  Geschichte geschehenden ‚Selbstauslegung‘ Gottes ausblenden zu  schaffenen Endlichen beigemischten Nicht-Seienden (ontologisch  für: Leiden, Böses, Übel) legt er von daher als Negativ-Trias  können und kommt so zur Auffassung, daß (die beiden göttlichen  Personen) „Vater und Geist ... Aspekte des Wirkens Jesu Christi“  aus, als distinkte „Einheit“ von ‚im-potentia‘, ‚in-sipientia‘ und  darstellen (78). (Im Hintergrund der D.schen Ausführungen steht  ‚dis-amor‘ (bzw. ‚odium‘). Dies 1äßt lich nachvollziehen. Denn kör-  also das Problem einer einsichtigen Verhältnisbestimmung von  perliches Gebrechen (malum physicum) ist in seiner Erscheinung  ‚metaphysischer‘ und sog. ‚heilsgeschichtlicher‘ Trinitätsauffassung.  zweifellos etwas anderes als geistiges Unvermögen (malum noe-  Hinsichtlich dieses Dilemmas neuerer Trinitätstheologie vgl. M.  ticum) und beide wiederum unterscheiden sich von sittlicher Ver-  Schmaus, Die Denkform Augustins in seinem Werk de trinitate.  derbtheit bzw. Bosheit (malum morale). Nichtsdestoweniger ma-  chen diese ıdrei mala die Allheit der die menschliche Existenz be-  München 1962. — Die kennzeichnende Dimensionsverwechslung  wird ebd. S. 23 angedeutet: „Es ist Augustinus nicht vollkommen  drohenden Negativität aus. (Hätte D. seine mehr oder weniger  gelungen, das Metaphysische in das Heilsgeschichtliche zu inte-  willkürlich verstreuten ‚Illustrationen‘ für menschilechs Leiden in  den Kontext dieser Negativ-Trias eingegliedert, so hätte er wirk-  grieren“. Als ob Augustinus überhaupt je auf die Idee gekommen  wäre, so etwas versuchen zu wollen!) Wie es scheint, wäre es,  lich illustrieren können.) In dieser Negativ-Trias wird mensch-  um das Problem der genannten Verhältnisbestimmung angehen  liches Leiden keineswegs verkleinert und nicht ernst genommen,  wie D. gegen metaphysische Leiderklärung argwöhnt (vgl. 36). Sie  zu können, doch notwendig und hilfreich, Denkansätze der speku-  lativen Metaphysik — Begriffe wie ‚analogia entis‘ bzw. ‚analogia  deckt jedoch die wahrhaft zu trösten vermögende Einsicht auf,  trinitatis‘ (ein Beispiel dafür unten) — in die Überlegung aufzu-  daß trinitarisches Sein vor allem Nichts ‚ist‘, daß dieses nur als  nehmen. Weltgeschichte und das menschliche Leid in ihr müßten  ‚relatives‘ sein kann, insofern es vom Sein selbst her seine Prä-  dann nicht der Horizontlosigkeit des sich zu verabsolutieren ver-  gung empfängt. (Auch ‚absolutes‘ Nichts könnte überhaupt nichts  suchenden Zeitlichen und dem bloßen Aktionismus verfallen (vgl.  anderes als nicht ‚sein‘.) Von daher kann der Mensch in seiner  etwa 79 u. 86). Das menschliche Leben wäre ıdann nicht — sub-  Gesamtheit als körperliches, denkendes und handelndes Wesen —  stanzlos — als „Geflecht von Relationen“ (16) zu bestimmen; im  trotz äußerster Annäherung ans Nichts (in seinen ‚Grenzsituatio-  Trinitarisch-Absoluten könnte es seinen vorgängigen Seinsanfang,  nen‘) — nie radikal nichts sein. Er muß immer schon sein, um  seine gestaltende Mitte und seinen erfüllenden Abschluß finden.  krank ‚sein‘ zu können; er muß immer schon sein, um töricht und  Der von Nietzsche erkannte ‚circulus vitiosus‘ des Weltenlaufes  dumm ‚sein‘ zu können; er muß immer schon sein, um boshaft  ließe sich auf die von D. unbeachtete, integre und von daher Leiden  ‚sein‘ zu können: Trinitarisches Sein— die vorgängige, unverzicht-  wahrhaft zu überwinden vermögende intertrinitarische ‚circulatio‘  bare und unüberwindbare Bedingung für (alles Seiend-Positive  und) alles Nichtseiend-Defiziente. Je mehr der Mensch im Zeit-  zurückbergen. Die ‚Tiefe‘ der „tiefe(n) Diesseitigkeit“, die D. im  Anschluß an D. Bonhoeffer für das Christentum seiner Vorstel-  Raum seiner Geschichte, in der Dimension des Relativen, von der  lung vindiziert (74), ließe sich mit diesem absolut jenseitigen —  absolut-unwandelbaren (nicht unbeweglichen, nicht ‚apathi-  und deswegen ‚tief‘ immanenten — innergöttlichen Liebes- und  schen‘) Relationalität dieses integren Seins abfällt, desto mehr  Erkenntnisvollzug identifizieren. (Überhaupt hätte D. wohl zu  macht er e contrario deutlich, was seine eigentliche Bestimmung  beachten, daß Korrelativa wie ‚Diesseits‘ und ‚Jenseits‘ in sich  ausmacht: Gesunde Körperlichkeit, hellsichtiges Erkennen und lau-  sinnlos werden, sobald man sie aus ihrer Korrelation — wie immer  teres Gemüt.  diese auch näher zu bestimmen wäre — herauslöst und in vor-  D. mag zu dieser Auffassung des Leidens sagen, daß sie „we-  dialektischer Weise auffaßt.) Mit der intendierten Abwertung des  der biblisch noch christlich“ sei (37). An ihm wäre es dann freilich,  zu zeigen, wie die Bibel bzw. biblische Hermeneutik, wie das  ‚Jenseitigen‘ bzw. Aufwertung des ‚Diesseitigen‘ (vgl. 62, 68, 74f,  88, 90f) erweist sich D. unversehens (und wohl auch unbeabsich-  Christliche überhaupt in allgemeinverbindlicher Weise zu ver-  tigt) als Spätling im nihilistischen Experiment, „der Welt den  stehen seien.  Bamberg  Erwin Schadel  Sinn zu geben, der sie nicht zu einem bloßen Durchgang in ein  Jenseits herabsetzt“ (vgl. M. Heidegger, Nietzsche II, Pfullingen  1961, 81).  Man kann D. ohne weiteres zustimmen, wenn er auf die „Ent-  Moser, Roger: Gotteserfahrung bei Martin Buber. Eine theologische Un-  gleisungen“ christlicher Lebensführung hinweist. Er demonstriert  tersuchung. — Heidelberg: Schneider 1979. 389 S. (Phronesis. Eine  damit, daß die christliche Lehre fortwährend ideologiegefährdet  Schriftenreihe Bd 5) Lw. DM 76.—  ist und in manchen geschichtlichen Phasen tatsächlich wohl auch  Wer Martin Bubers „Ich und Du“ kennt, wird wissen, daß dort  in Ideologie umgeschlagen ist. (D.s Darlegungen könnten eine auf-  „Erfahrung“ der Ich-Es-Welt zugeordnet wird, d.h. jenem Welt-  rüttelnde und in manchen Fällen reinigende Funktion haben.] Die  verhältnis, durch das der Mensch sich von der Teilnahme an der  Frage ist nur, ob dafür, wie er es hinstellen möchte, die traditio-  wahren Wirklichkeit abschnürt. M. unternimmt es nun, aus Bubers  nelle Trinitätstheologie (zumal in ihrem genuinen Denkvollzug)  späterem Werk zu zeigen, daß es dem Vf£. von „Ich und Du“ in  verantwortlich zu machen ist (vgl. 31), ob nicht grobes Pauscha-  seinem Denken gleichwohl um nichts anderes als um Erfahrung  lieren vorliegt, wenn diese als „mehr oder weniger“ gescheitert  ging.Aspekte des Wirkens Jesu Christi“ uS, als distinkte „Einheit“ VO.  — ‚im-potentia‘, ‚in-sipilentla‘ un!:
darstellen (78) (Im Hintergrund der D.schen Ausführungen steht ‚dis-amor‘ (bzw ‚od1um ‘) Dies 1äDßt lich nachvollziehen. Denn kÖör-
Iso das Problem einer einsichtigen Verhältnisbestimmung VO  - perliches Gebrechen (malum physicum) ist ın sSseiner Erscheinung
‚metaphvsischer‘ un 508 ‚heilsgeschichtlicher‘ Trinitätsauffassung. zweifellos etwas anderes als geistiges Unvermögen (malum 106-

Hinsichtlich dieses Dilemmas NeUeTeEeT Trinitätstheologie vgl t1cCUm) und beide wiederum unterscheiden sich VO  — sittlicher Ver-
Schmaus, DIie Denkform Augustins In seinem Werk de trınıtate derbtheit DbDzw Bosheit (malum morale). Nichtsdestoweniger

chen diese drei mala die Allheit der die menschliche Exıistenz be-München 1962 Die kennzeichnende Dimensionsverwechslung
wird eb 23 angedeutet: S ist Augustinus nicht vollkommen drohenden egatıvıta aQus (Hatte seine mehr der weniger
gelungen, das Metaphvsische ın das Heilsgeschichtliche inte- willkürlich verstireuten ‚Illustrationen‘ für menschilechs Leiden 1n

den Kontext dieser egatıv-TIrias eingegliedert, } hätte wirk-grleren“,. Als ob Augustinus überhaupt Je au{t die Idee gekommen
wäre, e{I{was versuchen wollen!) Wie scheint, waäare lich illustrieren können.) In dieser egativ-Trlas wird mensch-

das Problem der genannten Verhältnisbestimmung angehen liches Leiden keineswegs verkleinert und nicht ernst g  MEN,
wWI1Ie metaphysische Leiderklärung argwöhnt (vgl 36) Siekönnen, doch notwendig un hilfreich, Denkansätze der speku-

ativen Metaphvsik Begri{ffe w1e ‚analogia entis’ bzw ‚analogia deckt jedoch die wahrhaft TOsten vermögende Einsicht auf,
triınıtatıs (ein Beispiel dafür unten) 1n die Überlegung aufzu- daßb trinitarisches Sein MVaC allem Nichts ‚1St’, daß dieses NUur als
nehmen. Weltgeschichte un das menschliche Leid 1n ihr müßten ‚Trelatives‘ Sse1INn kann, insofern VO Sein celbst her seine Präa-
dann nicht der Horizontlosigkeit des sich verabsolutieren VOeTI-.- U1 empfängt. (Auch ‚absolutes Nichts könnte überhaupt nichts
suchenden Zeeitlichen und dem bloßen Aktionismus verfallen (vgl anderes als nicht ‚se1n'.) Von daher kann der Mensch iın seiner
iwa u. 86) Das menschliche Leben waäre dann nicht sub- Gesamtheit als körperliches, denkendes und handelndes Wesen
stanzlos als „Geflecht VO  - Relationen“ (16) bestimmen: 1m TOTLZ außberster Annäherung Aa 1ll5s Nichts (ın seinen ‚Grenzs1ituatı1o-
Trinitarisch-Absoluten könnte seinen vorgangigen Seinsanfang, nen n1ıe radikal nichts SeInNn. Er mMUu. immer schon SeIN,
seine gestaltende und seinen erfüllenden Abschluß finden. krank ‚sSe1ın können:;: mu immer schon Se1IN, töricht un
Der Vo  - Nietzsche erkannte ‚circulus vit10sus‘ des Weltenlaufes dumm ‚sein‘ können; mMu. immer schon se1in, boshaft
ließe sich autf die VO  - unbeachtete, integre und VO  — daher Leiden ‚sein‘ können: Trinitarisches Se1in— die vorgängige, unverzicht-
wahrhaft überwinden vermögende intertrinitarische ‚circulatio'‘ hare un unüberwindbare Bedingung für (alles Seiend-Positive

un d) es Nichtseiend-Defliiziente. Je mehr der Mensch 1mM e1t-zurückbergen. Die ‚.Tiefe‘ der „tiefe(n) Diesseitigkeit“, die 1mM
Anschluß Bonhoefifer für das Christentum Se1INer Vorstel- Raum Sse1lNer Geschichte, 1ın der Dimension des Relativen, VO  - der
lung vindiziert (74), ließe sich mıiıt diesem absolut Jjenseitigen absolut-unwandelbaren (n unbeweglichen, ‚apathi-
un S  S (D  ( ‚tief‘ immanenten innergöttlichen Liebes- und schen‘) Relationalität dieses integren Seins abfällt, desto mehr
Erkenntnisvollzug identifizieren. (Überhaupt hätte wohl macht contrarıo deutlich, W a! seine eigentliche Bestimmung
beachten, daß Korrelativa w1e ‚Diesseıits‘ und ‚Jenseits‘ 1ın sich ausmacht: Gesunde Körperlichkeit, hellsichtiges Erkennen un lau-
sinnlos werden, sobald INda.  - S1e aQus ihrer Korrelation wWI1e immer teres Gemüt
diese auch näher bestimmen wAare herauslöst und In VOTI- mMag dieser Au{ffassung des Leidens T, daß S1e 5  -
dialektischer Weise auffaßt.) Miıt der intendierten Abwertung des der biblisch noch christlich“ sSel SE An ihm ware dann freilich,

zeigen, wI1e die Bibel bzw biblische Hermeneutik, wI1e das‚Jenseitigen‘ DZw. Aufwertung des ‚Diesseitigen‘ (vgl 62, 68, 74{,
ÖD, 90f) erweıst sich unversehens (und wohl auch unbeabsich- Christliche überhaupt ın allgemeinverbindlicher Weise VeTL-

1g als Spätling 1m nihilistischen Experiment, „der Welt den stehen selen.
Bamberg Erwın SchadelSınn geben, der S1e nicht einem bloBen Durchgang 1ın e1n

enseılts herabsetzt“ (vgl Heidegger, Nietzsche IL, Pfullingen
1961, 81)

Man kann hne welteres zustimmen, WEeNnNn auf die „Ent- Moser, oger Gotteserfahrung bei artın Buber. Eıiıne theologische n-gleisungen“ christlicher Lebensführung hinweist. Er demonstriert tersuchung. Heidelberg: Schneider 1979 389 (Phronesis. kıne
damit, daß die christliche Lehre fortwährend ideologiegefährdet Schriftenreihe 5) LWwW. /6.—
ist und ın manchen geschichtlichen Phasen tatsächlich wohl auch Wer artın Bubers SI und Du“ kennt, wird WI1ISsen, daß dortın Ideologie umgeschlagen ist (D.s Darlegungen könnten ine auf- „Erfahrung“ der ch-Es-Welt zugeordnet wird, jenem Welt-
rüttelnde und 1n manchen Fällen reinigende Funktion haben.] Die verhältnis, durch das der Mensch sich VO der Teilnahme der
rage ıst HUT, ob da{für, wI1Ie hinstellen möchte, die traditio- wahren Wirklichkeit abschnürt unternımmt 19888 aQus Bubers
nelle Trinitätstheologie (zuma. ın ihrem genuinen Denkvollzug]) spaterem Werk zeigen, daß dem VT VO  ; I und Du“
verantwortlich machen ist (vgl. SE ob nicht grobes Pauscha- seinem Denken gleichwohl nichts anderes als Erfahrunglieren vorliegt, wenn diese als „mehr der weniger“ gescheitert gıng
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Um TÜr seine Untersuchungen ZU Verständnis VO  a Erfahrung Au{ andere wichtige Einsichten M.Ss kann hier A US Raumgründen
un schließlich VO: Gotteserfahrung festen Boden gewinnen, nicht eingegangen werden. Insgesamt stellt das Werk einen rel-
arbeitet anhand VO  w} Autoren WI1Ie Husser|l, Gadamer, Jung, chen, csehr dififerenzierten und hilfreichen Beitrag ABr Buberlite-
Newman, Guardini zunächst mögliche Verständnisse VO KEr- ratiur dar, dessen Früchte sowohl der systematischen WIe der
iahrung AduUusSs (29—7 Daß ine solche Ausarbeitung okizzenhaft praktischen Theologie und der Religionsphilosophie zugute kom-
bleiben muß, liegt allerdings auf der and ES stellt sich auch die 1898134  — werden.
Tage, ob hier nicht VOT allem auf das durch die neuzeitliche atur- Freiburg Bernhard GCGasper
wissenschalt bedingte Erfahrungsverständnis eingegangen werden
muüßte Andererseits 1st hilfreich, daß der \+ seinen eigenen
Fragehorizont ausdrücklich namhaft macht. VO.  - Sardes, Max1ımos, Metropolit: Das Okumenische Patriarchat In derIn wel großen, kenntnisreichen un!: klug gegliederten Ka- orthodoxen Kirche Auftrag 7 E Inigung. TeiDuUrg, asel, Wien:
piteln stellt sodann das Phänomen des „abgelösten eistes“, Herder 11980) 456 (Veröffentlichungen der Stiftung Oratio Dom1i-
welcher Erfahrung un damıit auch Gotteserfahrung verunmöglicht, n1ıca), kart 88.—
dem Phänomen des „existenzverbindlichen eistes“ gegenüber. Da- Der VT i1st Mitglied der Heiligen Synode und Leıiter der Synodal-bei darf INa  — als einen glücklichen Gri{t ansehen, daß as; W as kommission für die Beziehungen den anderen christlichen KIr-
„existenzverbindlicher (Zeisf* heißt, gerade VO.  - den Schriften Bu- chen und Gemeinschaften. Obwohl Se1in Werk erstmals 1979° gTr1e-bers ZU Bibel her darstellt. Der existenzverbindliche e1s ze1g chisch 1n Thessaloniki und einige Jahre spater Iranzösisch erschie-
sich letztlich als die uach Gottes halte dafür,; daß In dem Ne  e ist, kommt die deutsche Ausgabe einem gunstigen Zeitpunktvielschichtigen und epochenreichen Werk Bubers 1 Begriff der heraus, da gerade der offizielle theologische Dialog zwischen der
uach Gottes, die den Menschen ergreift, Bubers Dialogik inter- katholischen Kirche un der orthodoxen Kirche SsoWweılt ihre Ein-
pretatorisch In der 4a ihrer größten theologischen Deutlichkeit ze!kirchen volle Kirchengemeinschaft mıt dem Okumenischen Pa-
gebracht werden kann Von hierher gelesen erweist sich Bubers triarchat haben) begonnen hat Der bekannte Historiker des Ost-
Denken dann auch hne wang letztlich als zeugnisgebendes Den- lichen Christentums, Wilhelm de Vries 5 ] VO Päpstlichen Orien-
ken, dessen Erfahrungsverständnis infolgedessen miıt echt z. B talischen NSUTIU in Rom, hat für dieses Werk 1nNne sachkundige
VO dem Husserls abgesetzt werden kann Einführung geschrieben.Angesichts der Einsicht 1ın die Eigenart des „existenzverbind- Die Bedeutung des Okumenischen Patriarchats 1m Einıgungs-lichen Geistes“ stellt dann SeiINe eigene These auf, ın welcher prozeß der orthodoxen Ortskirchen (Autokephalien) geht weift
die eigentliche innovatorische eistung seiner Diss. besteht. Diese über das hinaus, W as eın unbefangener Leser zunächst untier dem
behauptet, daß zwischen dem iblischen Verständnis der uach Begri{f „Ehrenprimat“ verstehen könnte. Der Primat des Stuhles
JHWH un dem existenzverbindlichen Geiste 1M Sinne Bubers bei VO  - Konstantinopel ist e1Nn Primat der Autorıiıtat und des Dienstes
aller ähe zugleich dennoch 1i1ne deutliche Differenz bestehe IUr den Gesamtleib der orthodoxen Kirche Hinzu kommt, daß die
(2471) Diese Differenz liege darin begründet, daß Buber die „Dib- Kirche VO  - Konstantinopel, Neu-Rom, für viele dieser Ortskirchen
lischen Ruachaussagen formalisiert und damit allgemeingültig die Mutterkirche ist Die Autorität, die Konstantinopel gegenübermacht“ Buber scheint keinen ‚Platz mehr für jene S1N- den autokephalen Ortskirchen auch heute besitzt, iıst indes nicht
guläre pneumatische Erwählung und Berufung Israels“ haben, jurisdiktioneller atur. sondern sollte her „aifektiv“, als
T die alle universale Geistwirksamkeit gebunden bleibt“ Liebesbund der utter mi1ıt ihren erwachsenen Töchtern, verstan-
Nun gıng darum der Streıt allerdings bereits Zzwı1ıschen Buber und den werden. Deswegen warnt der VT schon ın SEeINeET EinführungRosenzwelg. Seltsamerweise erwähnt diesen Streit nicht. Denn davor, dem Okumenischen Patriarchen 1ine Art „Papstgewalt ın

hätte ih; sehr wohl ZUTLTC tützung Se1lINer These verwenden der Ostkirche“ zuzuschreiben. Da die Kirche der Irüheren Reichs-
können. Buber ıst hier, WE WIT e1N solches mißverständliches hauptstadt die erTsie der orthodoxen Ortskirchen ist, kann INa  -
Schema anwenden dürfen, viel her Existenzphilosoph eiwa 1m andererseits nicht ihre Bahnz besondere Stellung und ihre ‚.höchst-
Sinne VO  — Jaspers) als Oiffenbarungstheologe. Und erkennt auch eigenen Rechte innerhalb der Gesamtheit der autokephalenvöllig Recht, daß diese Posiıtion das Gespräch zwischen Buber orthodoxen Ortskirchen315  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  316  Um für seine Untersuchungen zum Verständnis von Erfahrung  Auf andere wichtige Einsichten M.s kann hier aus Raumgründen  und schließlich von Gotteserfahrung festen Boden zu gewinnen,  nicht eingegangen werden. Insgesamt stellt das Werk einen rei-  arbeitet M. anhand von Autoren wie Husserl, Gadamer, C. G. Jung,  chen, sehr differenzierten und hilfreichen Beitrag zur Buberlite-  Newman, Guardini u.a. zunächst mögliche Verständnisse von Er-  ratur dar, dessen Früchte sowohl der systematischen wie der  fahrung aus (29—70). Daß eine solche Ausarbeitung skizzenhaft  praktischen Theologie und der Religionsphilosophie zugute kom-  bleiben muß, liegt allerdings auf der Hand. Es stellt sich auch die  men werden.  Frage, ob hier nicht vor allem auf das durch die neuzeitliche Natur-  Freiburg  Bernhard Casper  wissenschaft bedingte Erfahrungsverständnis eingegangen werden  müßte. Andererseits ist es hilfreich, daß der Vf. seinen eigenen  Fragehorizont ausdrücklich namhaft macht.  von Sardes, Maximos, Metropolit: Das ökumenische Patriarchat in der  In zwei großen, kenntnisreichen und klug gegliederten Ka-  orthodoxen Kirche. Auftrag zur Einigung. — Freiburg, Basel, Wien:  piteln stellt M. sodann das Phänomen des „abgelösten Geistes“,  Herder (1980). 456 S. (Veröffentlichungen der Stiftung Oratio Domi-  welcher Erfahrung und damit auch Gotteserfahrung verunmöglicht,  nica), kart. DM 88.—  dem Phänomen des „existenzverbindlichen Geistes“ gegenüber. Da-  Der Vf. ist Mitglied der Heiligen Synode und Leiter der Synodal-  bei darf man es als einen glücklichen Griff ansehen, daß M. das, was  kommission für die Beziehungen zu den anderen christlichen Kir-  „existenzverbindlicher Geist“ heißt, gerade von den Schriften Bu-  chen und Gemeinschaften. Obwohl sein Werk erstmals 1972 grie-  bers zur Bibel her darstellt. Der existenzverbindliche Geist zeigt  chisch in Thessaloniki und einige Jahre später französisch erschie-  sich letztlich als die Ruach Gottes. Ich halte dafür, daß in dem  nen ist, kommt die deutsche Ausgabe zu einem günstigen Zeitpunkt  vielschichtigen und epochenreichen Werk Bubers im Begriff der  heraus, da gerade der offizielle theologische Dialog zwischen der  Ruach Gottes, ıdie den Menschen ergreift, Bubers Dialogik inter-  katholischen Kirche und der orthodoxen Kirche (soweit ihre Ein-  pretatorisch in der Tat zu ihrer größten theologischen Deutlichkeit  zelkirchen volle Kirchengemeinschaft mit dem ÖOkumenischen Pa-  gebracht werden kann. Von hierher gelesen erweist sich Bubers  triarchat haben) begonnen hat. Der bekannte Historiker des öst-  Denken dann auch ohne Zwang letztlich als zeugnisgebendes Den-  lichen Christentums, Wilhelm de Vries SJ vom Päpstlichen Orien-  ken, dessen Erfahrungsverständnis infolgedessen mit Recht z.B.  talischen Institut in Rom, hat für dieses Werk eine sachkundige  von dem Husserls abgesetzt werden kann.  Einführung geschrieben.  Angesichts der Einsicht in die Eigenart des „existenzverbind-  Die Bedeutung des Okumenischen Patriarchats im Einigungs-  lichen Geistes“ ‚stellt M. dann seine eigene These auf, in welcher  prozeß der orthodoxen Ortskirchen (Autokephalien) geht weit  die eigentliche innovatorische Leistung seiner Diss. besteht. Diese  über das hinaus, was ein unbefangener Leser zunächst unter dem  behauptet, daß zwischen dem biblischen Verständnis der Ruach  Begriff „Ehrenprimat“ verstehen könnte. Der Primat des Stuhles  JHWH und dem existenzverbindlichen Geiste im Sinne Bubers bei  von Konstantinopel ist ein Primat der Autorität und des Dienstes  aller Nähe zugleich dennoch eine deutliche Differenz bestehe  für den Gesamtleib der orthodoxen Kirche. Hinzu kommt, daß die  (247f). Diese Differenz liege darin begründet, daß Buber die „bib-  Kirche von Konstantinopel, Neu-Rom, für viele dieser Ortskirchen  lischen Ruachaussagen  . formalisiert und damit allgemeingültig  die Mutterkirche ist. Die Autorität, die Konstantinopel gegenüber  macht“ (275). Buber scheint keinen „Platz mehr  . für jene sin-  den autokephalen Ortskirchen auch heute besitzt, ist indes nicht  guläre pneumatische Erwählung und Berufung Israels“ zu haben,  jurisdiktioneller Natur, sondern sollte eher „affektiv“, d.h. als  ‚an die alle universale Geistwirksamkeit gebunden bleibt“. (276).  Liebesbund der Mutter mit ihren erwachsenen Töchtern, verstan-  Nun ging darum der Streit allerdings bereits zwischen Buber und  den werden. Deswegen warnt der Vf. schon in seiner Einführung  Rosenzweig. Seltsamerweise erwähnt M. diesen Streit nicht. Denn  davor, dem ÖOkumenischen Patriarchen eine Art „Papstgewalt in  er hätte ihn sehr wohl zur Stützung seiner These verwenden  der Ostkirche“ zuzuschreiben. Da die Kirche der früheren Reichs-  können. Buber ist hier, wenn wir ein solches mißverständliches  hauptstadt die erste der orthodoxen Ortskirchen ist, kann man  Schema anwenden dürfen, viel eher Existenzphilosoph (etwa im  andererseits nicht ihre ganz besondere Stellung und ihre „höchst-  Sinne von Jaspers) als Offenbarungstheologe. Und M. erkennt auch  eigenen Rechte..  innerhalb der Gesamtheit der autokephalen  völlig zu Recht, daß diese Position das Gespräch zwischen Buber  orthodoxen Ortskirchen ... ignorieren“ (13).  und der christlichen Theologie erschwert (283). Denn, so formu-  „Um es frei herauszusagen: Nur durch diesen ökumenischen Thron  liert M. vom Standpunkt der christlichen Theologie aus: „Das  und dadurch, daß sie mit ihm in ständiger Fühlungnahme und Verbin-  Konkretum Jesus erst darf beanspruchen, die Grenzen Israels zu  dung stehen, sind die orthodoxen Kirchen förmlich miteinander verbun-  sprengen und  in dieser Konkretheit von allen Menschen Gehor-  den und bilden den Leib der orthodoxen Kirche, jener einen, heiligen,  sam zu verlangen“ (289).  katholischen und apostolischen Kirche, deren Haupt kein anderer ist als  Nun ist theologisch freilich zu fragen, ob nicht auch schon das  Er selbst, der Ursprung und die Vollendung des Glaubens,  Jesus  Christus“ (31).  Konkretum des Dekalogs z.B. den Anspruch erheben dürfte, die  Grenzen Israels zu sprengen und von allen Menschen Gehorsam  Im ersten Kapitel „Allgemeine Vorbedingungen“ entfaltet der  Vf. die orthodoxe Lehre von der Kirche, und zwar als „euchari-  zu verlangen. Man wird dies auch als christlicher Theologe kaum  verneinen können. Und ruhen auf dieser Einsicht nicht wichtige  stische Ekklesiologie“. Kirche ist nur von der Eucharistie her be-  Aussagen über das Verhältnis zwischen Judentum und Christen-  greifbar. Ausgehend vom ntl Befund, vor allem auf der Basis der  paulinischen Briefe, macht er deutlich, daß die Kirche als „Leib  tum, die das II. Vaticanum in „Nostra aetate“ gemacht hat?  Die wahren Fronten werden klarer, wenn man von Bubers Satz aus-  Christi“ (aber nicht nur unter diesem Begriff!) nur im Rahmen der  geht „Offenbarung ist nicht Gesetzgebung“ (Briefwechsel aus sieben  Eucharistieerfahrung verständlich ist als etwas Lebendiges, als  Jahrzehnten. Heidelberg 1973 II, 222) und Rosenzweigs Antwort darauf  organisches Leben, ausgerichtet auf den „vollkommenen Menschen“  (a.a.O.). Diese Antwort Rosenzweigs stößt Buber übrigens mit der Nase  nach dem Vorbild „der ganzen Fülle Christi“. In seiner Person  auf eine „existenzverbindliche Erfahrung“: „Wissen und Unwissen gilt  vereinigt der Herr :alle Ämter in der Kirche. Das bischöfliche Amt  da nichts vor der gemachten Erfahrung“. Nimmt man dazu noch die als  ist für das Leben der Kirche wesentlich, da der Bischof „Stellver-  eigene Schrift erschienene ausführliche Stellungnahme Rosenzweigs zu  Bubers „Reden über das Judentum“ „Die Bauleute“. Über das Gesetz.  treter Gottes“ und „Abbild Christi“ ist. In der vom Bischof ge-  feierten Eucharistie ist die ganze Kirche präsent. Das Kirchenbild  An Martin Buber. (Frankfurt 1925; wiederabgedruckt in: F. Rosenzweig.  des hl. Ignatius von Antiochien ist somit die Basis und der Aus-  Kleinere Schriften. Berlin 1937, 106f), so wird deutlich, daß die Ein-  maligkeit des geschichtlichen Konkretums der Offenbarung, die denn  gangspunkt der orthodoxen Ekklesiologie und der Einheit der  auch zu einem das Tun verpflichtenden Charakter des Gesetzes führt,  Kirche.  keineswegs eine kontroverse Materie zwischen Judentum und Christen-  „Die Einheit der Kirche ist nicht nur einfach eucharistisch, sondern  tum ist. Sondern eher, — und dazu führen im Grunde auch M.s Einsich-  sie wird ebenso hierarchisch, und das aufgrund jenes Bezogenseins, das  ten —, eine kontroverse Materie zwischen Buber einerseits und einem  zwischen Bischof und Eucharistie da ist ... Es kann auch unmöglich von  Judentum und Christentum andererseits, die daran festhalten, daß Gott  Kirche oder Gemeinschaft ohne den Klerus, das heißt ohne den Bischof,  den Menschen in einmaliger geschichtlicher Erfahrung einfordert. In sol-  cher Offenbarung stellt nach christlichem Verständnis dann allerdings  die Presbyter und die Diakone die Rede sein“ (43).  Erst mit dem Aufkommen der Häresien erwächst dem Bischof als  die Inkarnation eine letzte Aufgipfelung dar, von der her auf das Ganze  der Geschichte und des Menschseins noch einmal ein neues Licht fällt  Apostelnachfolger die zweite Aufgabe, Sachverwalter der aposto-  (vgl. Hebr. 1,1). Insofern kann man der theologischen These M.s zu-  lischen Lehre zu sein.  stimmen, daß :sich für den Christen das, was existenzverbindlicher Geist  Die folgenden Kapitel sind im Grunde historisch-kanonistisch,  heiße, erst in Jesus Christus vollends kläre.  d.h. sie beschreiben die konkrete Gestaltwerdung der Kirche als1gnorleren“ (13)und der christlichen Theologie erschwert Denn, formu- U 015 Irei herauszusagen: Nur durch diesen Okumenischen TONliert VO Standpunkt der christlichen Theologie Au „Das un dadurch, daß S1e mi1t ihm 1n S{a  iger Fühlungnahme und Verbin-
Konkretum esus TST darf beanspruchen, die TeNzen Israels dung stehen, 1' die orthodoxen Kirchen Lörmlich miteinander verbun-
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ten eine kontroverse Materie zwischen er einerseits und einem zwischen Bischof un Eucharistie da ist315  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  316  Um für seine Untersuchungen zum Verständnis von Erfahrung  Auf andere wichtige Einsichten M.s kann hier aus Raumgründen  und schließlich von Gotteserfahrung festen Boden zu gewinnen,  nicht eingegangen werden. Insgesamt stellt das Werk einen rei-  arbeitet M. anhand von Autoren wie Husserl, Gadamer, C. G. Jung,  chen, sehr differenzierten und hilfreichen Beitrag zur Buberlite-  Newman, Guardini u.a. zunächst mögliche Verständnisse von Er-  ratur dar, dessen Früchte sowohl der systematischen wie der  fahrung aus (29—70). Daß eine solche Ausarbeitung skizzenhaft  praktischen Theologie und der Religionsphilosophie zugute kom-  bleiben muß, liegt allerdings auf der Hand. Es stellt sich auch die  men werden.  Frage, ob hier nicht vor allem auf das durch die neuzeitliche Natur-  Freiburg  Bernhard Casper  wissenschaft bedingte Erfahrungsverständnis eingegangen werden  müßte. Andererseits ist es hilfreich, daß der Vf. seinen eigenen  Fragehorizont ausdrücklich namhaft macht.  von Sardes, Maximos, Metropolit: Das ökumenische Patriarchat in der  In zwei großen, kenntnisreichen und klug gegliederten Ka-  orthodoxen Kirche. Auftrag zur Einigung. — Freiburg, Basel, Wien:  piteln stellt M. sodann das Phänomen des „abgelösten Geistes“,  Herder (1980). 456 S. (Veröffentlichungen der Stiftung Oratio Domi-  welcher Erfahrung und damit auch Gotteserfahrung verunmöglicht,  nica), kart. DM 88.—  dem Phänomen des „existenzverbindlichen Geistes“ gegenüber. Da-  Der Vf. ist Mitglied der Heiligen Synode und Leiter der Synodal-  bei darf man es als einen glücklichen Griff ansehen, daß M. das, was  kommission für die Beziehungen zu den anderen christlichen Kir-  „existenzverbindlicher Geist“ heißt, gerade von den Schriften Bu-  chen und Gemeinschaften. Obwohl sein Werk erstmals 1972 grie-  bers zur Bibel her darstellt. Der existenzverbindliche Geist zeigt  chisch in Thessaloniki und einige Jahre später französisch erschie-  sich letztlich als die Ruach Gottes. Ich halte dafür, daß in dem  nen ist, kommt die deutsche Ausgabe zu einem günstigen Zeitpunkt  vielschichtigen und epochenreichen Werk Bubers im Begriff der  heraus, da gerade der offizielle theologische Dialog zwischen der  Ruach Gottes, ıdie den Menschen ergreift, Bubers Dialogik inter-  katholischen Kirche und der orthodoxen Kirche (soweit ihre Ein-  pretatorisch in der Tat zu ihrer größten theologischen Deutlichkeit  zelkirchen volle Kirchengemeinschaft mit dem ÖOkumenischen Pa-  gebracht werden kann. Von hierher gelesen erweist sich Bubers  triarchat haben) begonnen hat. Der bekannte Historiker des öst-  Denken dann auch ohne Zwang letztlich als zeugnisgebendes Den-  lichen Christentums, Wilhelm de Vries SJ vom Päpstlichen Orien-  ken, dessen Erfahrungsverständnis infolgedessen mit Recht z.B.  talischen Institut in Rom, hat für dieses Werk eine sachkundige  von dem Husserls abgesetzt werden kann.  Einführung geschrieben.  Angesichts der Einsicht in die Eigenart des „existenzverbind-  Die Bedeutung des Okumenischen Patriarchats im Einigungs-  lichen Geistes“ ‚stellt M. dann seine eigene These auf, in welcher  prozeß der orthodoxen Ortskirchen (Autokephalien) geht weit  die eigentliche innovatorische Leistung seiner Diss. besteht. Diese  über das hinaus, was ein unbefangener Leser zunächst unter dem  behauptet, daß zwischen dem biblischen Verständnis der Ruach  Begriff „Ehrenprimat“ verstehen könnte. Der Primat des Stuhles  JHWH und dem existenzverbindlichen Geiste im Sinne Bubers bei  von Konstantinopel ist ein Primat der Autorität und des Dienstes  aller Nähe zugleich dennoch eine deutliche Differenz bestehe  für den Gesamtleib der orthodoxen Kirche. Hinzu kommt, daß die  (247f). Diese Differenz liege darin begründet, daß Buber die „bib-  Kirche von Konstantinopel, Neu-Rom, für viele dieser Ortskirchen  lischen Ruachaussagen  . formalisiert und damit allgemeingültig  die Mutterkirche ist. Die Autorität, die Konstantinopel gegenüber  macht“ (275). Buber scheint keinen „Platz mehr  . für jene sin-  den autokephalen Ortskirchen auch heute besitzt, ist indes nicht  guläre pneumatische Erwählung und Berufung Israels“ zu haben,  jurisdiktioneller Natur, sondern sollte eher „affektiv“, d.h. als  ‚an die alle universale Geistwirksamkeit gebunden bleibt“. (276).  Liebesbund der Mutter mit ihren erwachsenen Töchtern, verstan-  Nun ging darum der Streit allerdings bereits zwischen Buber und  den werden. Deswegen warnt der Vf. schon in seiner Einführung  Rosenzweig. Seltsamerweise erwähnt M. diesen Streit nicht. Denn  davor, dem ÖOkumenischen Patriarchen eine Art „Papstgewalt in  er hätte ihn sehr wohl zur Stützung seiner These verwenden  der Ostkirche“ zuzuschreiben. Da die Kirche der früheren Reichs-  können. Buber ist hier, wenn wir ein solches mißverständliches  hauptstadt die erste der orthodoxen Ortskirchen ist, kann man  Schema anwenden dürfen, viel eher Existenzphilosoph (etwa im  andererseits nicht ihre ganz besondere Stellung und ihre „höchst-  Sinne von Jaspers) als Offenbarungstheologe. Und M. erkennt auch  eigenen Rechte..  innerhalb der Gesamtheit der autokephalen  völlig zu Recht, daß diese Position das Gespräch zwischen Buber  orthodoxen Ortskirchen ... ignorieren“ (13).  und der christlichen Theologie erschwert (283). Denn, so formu-  „Um es frei herauszusagen: Nur durch diesen ökumenischen Thron  liert M. vom Standpunkt der christlichen Theologie aus: „Das  und dadurch, daß sie mit ihm in ständiger Fühlungnahme und Verbin-  Konkretum Jesus erst darf beanspruchen, die Grenzen Israels zu  dung stehen, sind die orthodoxen Kirchen förmlich miteinander verbun-  sprengen und  in dieser Konkretheit von allen Menschen Gehor-  den und bilden den Leib der orthodoxen Kirche, jener einen, heiligen,  sam zu verlangen“ (289).  katholischen und apostolischen Kirche, deren Haupt kein anderer ist als  Nun ist theologisch freilich zu fragen, ob nicht auch schon das  Er selbst, der Ursprung und die Vollendung des Glaubens,  Jesus  Christus“ (31).  Konkretum des Dekalogs z.B. den Anspruch erheben dürfte, die  Grenzen Israels zu sprengen und von allen Menschen Gehorsam  Im ersten Kapitel „Allgemeine Vorbedingungen“ entfaltet der  Vf. die orthodoxe Lehre von der Kirche, und zwar als „euchari-  zu verlangen. Man wird dies auch als christlicher Theologe kaum  verneinen können. Und ruhen auf dieser Einsicht nicht wichtige  stische Ekklesiologie“. Kirche ist nur von der Eucharistie her be-  Aussagen über das Verhältnis zwischen Judentum und Christen-  greifbar. Ausgehend vom ntl Befund, vor allem auf der Basis der  paulinischen Briefe, macht er deutlich, daß die Kirche als „Leib  tum, die das II. Vaticanum in „Nostra aetate“ gemacht hat?  Die wahren Fronten werden klarer, wenn man von Bubers Satz aus-  Christi“ (aber nicht nur unter diesem Begriff!) nur im Rahmen der  geht „Offenbarung ist nicht Gesetzgebung“ (Briefwechsel aus sieben  Eucharistieerfahrung verständlich ist als etwas Lebendiges, als  Jahrzehnten. Heidelberg 1973 II, 222) und Rosenzweigs Antwort darauf  organisches Leben, ausgerichtet auf den „vollkommenen Menschen“  (a.a.O.). Diese Antwort Rosenzweigs stößt Buber übrigens mit der Nase  nach dem Vorbild „der ganzen Fülle Christi“. In seiner Person  auf eine „existenzverbindliche Erfahrung“: „Wissen und Unwissen gilt  vereinigt der Herr :alle Ämter in der Kirche. Das bischöfliche Amt  da nichts vor der gemachten Erfahrung“. Nimmt man dazu noch die als  ist für das Leben der Kirche wesentlich, da der Bischof „Stellver-  eigene Schrift erschienene ausführliche Stellungnahme Rosenzweigs zu  Bubers „Reden über das Judentum“ „Die Bauleute“. Über das Gesetz.  treter Gottes“ und „Abbild Christi“ ist. In der vom Bischof ge-  feierten Eucharistie ist die ganze Kirche präsent. Das Kirchenbild  An Martin Buber. (Frankfurt 1925; wiederabgedruckt in: F. Rosenzweig.  des hl. Ignatius von Antiochien ist somit die Basis und der Aus-  Kleinere Schriften. Berlin 1937, 106f), so wird deutlich, daß die Ein-  maligkeit des geschichtlichen Konkretums der Offenbarung, die denn  gangspunkt der orthodoxen Ekklesiologie und der Einheit der  auch zu einem das Tun verpflichtenden Charakter des Gesetzes führt,  Kirche.  keineswegs eine kontroverse Materie zwischen Judentum und Christen-  „Die Einheit der Kirche ist nicht nur einfach eucharistisch, sondern  tum ist. Sondern eher, — und dazu führen im Grunde auch M.s Einsich-  sie wird ebenso hierarchisch, und das aufgrund jenes Bezogenseins, das  ten —, eine kontroverse Materie zwischen Buber einerseits und einem  zwischen Bischof und Eucharistie da ist ... Es kann auch unmöglich von  Judentum und Christentum andererseits, die daran festhalten, daß Gott  Kirche oder Gemeinschaft ohne den Klerus, das heißt ohne den Bischof,  den Menschen in einmaliger geschichtlicher Erfahrung einfordert. In sol-  cher Offenbarung stellt nach christlichem Verständnis dann allerdings  die Presbyter und die Diakone die Rede sein“ (43).  Erst mit dem Aufkommen der Häresien erwächst dem Bischof als  die Inkarnation eine letzte Aufgipfelung dar, von der her auf das Ganze  der Geschichte und des Menschseins noch einmal ein neues Licht fällt  Apostelnachfolger die zweite Aufgabe, Sachverwalter der aposto-  (vgl. Hebr. 1,1). Insofern kann man der theologischen These M.s zu-  lischen Lehre zu sein.  stimmen, daß :sich für den Christen das, was existenzverbindlicher Geist  Die folgenden Kapitel sind im Grunde historisch-kanonistisch,  heiße, erst in Jesus Christus vollends kläre.  d.h. sie beschreiben die konkrete Gestaltwerdung der Kirche alsES kann auch unmöglich Voudentum und Christentum andererseits, die daran festhalten, daß ott irche oder Gemeinschaft hne den Klerus, das heißt hne den Bischof,den Menschen 1ın einmaliger geschichtlicher Erfahrung einiordert. In sol-
cher Offenbarung stellt nach christlichem Verständnis ann allerdings

die Tresbyter und die Diakone die Rede sein  06 (43)
Tst miıt dem Aufkommen der Häresien erwächst dem Bischof alsdie Inkarnation eine letzte Aufgipfelung dar, VO  - der her auf das (‚anze

der es un des Menschseins noch einmal e1Nn Neues Licht Apostelnachfolger die zweite Au{fgabe, Sachverwalter der aposto-
vgl ebr. I} Insofern kann INnan der theologischen ese M.s lischen Lehre Se1INn.
stimmen, daß sich für den Christen das, W as existenzverbindlicher Ge1ist Die folgenden Kapitel sind 1mM Grunde historisch-kanonistisch,
heiße, erst iın Jesus Christus vollends are S1e beschreiben die konkrete Gestaltwerdung der Kirche als
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sichtbare menschliche Gemeinschafit un: ihr Leben untier den wech- Siebenzahl eiz sich weitgehend ber nıe vollständig durch (11/
selnden Bedingungen der Geschichte. 17 OS 266—278), bis 1m Jahrhundert die ostkirchlich-patristische

Das zweite Kapitel befaßt sich mit der Entfaltung der kirch- Eigenüberlieferung wiederentdeckt und der „lateinische Überbau“
lichen Organisation, der Bildung VO  - Gemeinden außerhalb der allmählich abgebrochen wIrd. Der Teil, der miıt dem für
Bischofsstadt, der Zunahme der Bischofssitze, der Institution der den westlichen Leser wohl meısten Neues bringt, ist dieser
hor- der Landbischöfe (In Abhängigkeit VO Stadtbischof), dann Entwicklung gewidmet 173—300). Hier wird auch ausfiührlich e1Nn
mit dem Verhältnis der Mutterkirchen den Tochterkirchen und epikletisch-pneumatologisches Sakramentenverständnis entwickelt,
der Einheit der Ortskirchen untereinander. Schließlich ze1ig der das für die westliche Sakramententheologie viele nregungen
VT die Entwicklung der hierarchischen Strukturen bis ZU ersten Dringt.
ökumenischen Konzil Vo  — Nikaija auf. Es ist kaum möglich, aut die Fülle interessanter Informationen,Breiten Raum widmet der V der Vorgeschichte, dem Verlauf besonders über die orthodoxe Theologie VO der Reformation bis
und den kirchenrechtlichen Leistungen des vlierten ökumenischen heute, einzugehen. Im Folgenden co|11 VOL allem die Eei1irdeO
Konzils VO  — Chalkedon (  —3 Von besonderem Interesse für der Arbeit diskutiert werden, die auch viele Einzelbeurteilungenden Kanonisten erscheint daher das folgende Kapitel „Kanones, mitbedingt.
Kanoniızitat und kanonisches Bewußtsein“. Sehr duUSSECWOBEN Diese Leitidee ann mit den Worten des Russen Wvyscheslatzewsich der M sowohl VO  — den „Ultra-Konservativen“ als auch den formuliert werden: *  ur die religiöse Kultur Rußlands hat Plotin„Ultra-Liberalen“ unter den Erklärern der kirchenrechtlichen Sat- einen außergewöhnlichen Wert, eine gelstige un mvystische eden-
ZUNSECN ab ET befindet sich weitgehend 1ın Übereinstimmung mi1t Lung. In Plotin un den Neuplatonikern sahen Cdie östlichen Kirchen-
dem VOT der Jahrhundertwende ehrenden Apostolos Christodoulos vatern den Gipfelpunkt des hellenistischen Denkens. Plotin ist In
und dem VOT einigen Jahren verstorbenen Amilkar Alivizatos, dem Tradition 1m selben Maß aufgenommen wI1e Aristoteles 1n der
wohl bedeutendsten griechischen Okumeniker VOTL und während katholischen Theologie Soweit das russische Denken ursprünglich ist

wird Immer platonisch bleiben“ Pout) 1928, . 124) Aus-des Zweiten Vatikanischen Konzils. geweite aut das orthodoxe Denken als anzels könnte der letzte S5atz„Das Maß der kirchlichen Gestaltung 1st nicht der Buchstabe des geradezu als über der Arbeit VO:  - otz stehen. Nach ihm istKanons, sondern das lebendige Zeugn1Ss der Überlieferung der irche, der Neuplatonismus „Sprache un Denkform der Irühen Kirche“ (30)WIe sich ihrem en un Ter Praxıs eingeprägt hat“ „Denn welche sich christlichen sien 1 TUn immer durchgehalten habendas kirchliche ewußtsein, welches eweils 1m Brauche seinen Ausdruck Hingegen gilt VO  - der wesstlichen Entwicklung 99  ]J1e Abwendung VoOIindet, erscheint 1M Laufe der Jahrhunderte alıs glaubwürdiges Zeugn1s
der Ir /A0E wirklichen kanonischen Überlie- Neuplatonismus un der Auifbau einer allgemeinen Sakramentenlehre

mittels vorwiegend arıstotelischer ategorien durch die Scholastik be-ferung der F8:  3:} COM STr EBr Ar deutete eine eigentliche Irennung Zzwischen ()st und Weisst 1im
Wie In der Praxis der Kirche der Primat des Stuhles VO  - Kon- Begriffverständnis VoO ‚mysterl1on‘ un: ‚Sacramentum'’ Die teil-

weise Kezeption der lateinischen Sakramentenlehre In der 1T!stantinopel 1mM Hinblick aut die anderen autokephalen orthodoxen
Kirchen gelebt wurde, Ze1g! das Schlußkapitel, das nacheinander wird als eiInNe „ihrer scholastischen Form un neuarıstotelischen enk-
die eıt zwischen dem Konzil VO  - Chalkedon und 1453, VO  — 1453 struktur nach für die Orthodoxie artiremde Adaption  « beurteilt,

In dieser katholisierenden Sakramententheologie unterscheidet dem-bis ZU. 19. Jh Un VO 19. Jh bis 71080 Gegenwart behandelt Im gemä „zwischen dem aristotelisch beeinflußten UÜberbau'‘ un deretzten Abschnitt werden die Probleme des Phyletismus, der ortho-
doxen Diaspora und die Entwicklung 1mM 20. Jh (bis nicht

neuplatonisch beeinfilußten ‚Basıs  66 nach erstierer sel die allgemeine
Sakramentenlehre geDbi.  el, die einzelnen ‚.heiligen Handlungen‘ werden

ausgeklammert. Sie zeigen, welche wichtigen Punkte einer Lösung weiter 1mM e15 der letzteren behandelt. Der „Überbau“ Wäar I1UT auf-
durch die angekündigte Pan-Orthodoxe Synode bedürfen. gesetzt unı 1e deshalb „Östlicher enkungsart weitgehend iremd“

Eiıne rTeiche Bibliographie, eın Personen- un: Sachregister SOWI1Ee (154); selbst bei den latinisierenden Theologen blieb die ursprüngliche
e1in Register der anones (angefangen VO der Synode VO  - Ankyra, neuplatonische Auffassung „noch iImmer gegenwärtig“ Nach
314, bis AB Trullanum, 691) beschließben dieses für die Wissen- hat Chomjakov (1804—1860) dias Verdienst, „ZUIMN traditionell 1LE U-

platonisch orıentierten östlichen Denken  66 zurückgekehr SEe1IN, dasschaft bedeutsame Werk, das verdientermaßben den sgroßen Preis „unter dem Fiırnıs des aus dem esten übernommenen Aristotelismusder Athener Akademie erhalten hat Es dürfte als Standardwerk der Scholastik noch immer lebendig war  Ia ‚Indem S1e die cIavoO-für das Studium der Rolle des Okumenischen Patriarchats inner- phil gepragten orthodoxen Theologen) die platonisierendehalb der Gesamtorthodoxie gelten. Be1 all seiner Liebe seiner Spiritualität der griechischen Kirchenväter anknüpfen, schlossen den
eigenen Kirche ist die Einstellung des Vf.s gegenüber den nicht Kreis, der, VOoO den östlichen Vatern ausgehend, ber den scholastischen
orthodoxen Kirchen und kirchlichen Gemeinschalften, VOL allem Aristotelismus wieder den Quellen der eigenen Tradition ZUTU|  A  ck-

führte“gegenüber der katholischen Kirche, VO einNner echten ökumeni-
schen Offenheit, die sich VO  - jeder billigen Polemik Ireihält. Seine Dieses Geschichtsschema mag manche Verstehenshilfen bieten,
Ausführungen sind sowohl für den Dogmatiker als auch für den ist ber ın dieser systematischen Form sowochl historisch kaum
Historiker und den Kanoniısten VO  » besonderer Relevanz. Im öku- haltbar, als auch theologisch recht iragwürdig. Fragwürdig ist die
menischen Bereich wird I11d.  ’ dieses Werk auf keinen Fall unbe- Kategorie „artiremd“ 3980l theologische Traditionen
rücksichtigt lassen dürtfen Wiır begrüßen daher das Erscheinen der geht. Was 1mM Wechselspiel der Traditionen positiv, W ds negativ
deutschen Ausgabe uneingeschränkt. beurteilen 1st, kann nicht nach dem Kriterium kultureller „ArTt-

Paderborn Johannes Madevy gemäßheit“ entschieden werden. War notwendigerweise iıne
„Entiremdung“, als orthodoxe Theologen auf die lateinische Schul-
theologie zurückgegriffen, auf die Einflüsse der Reformation

Hotz, Robert Sakramente ım Wechselspiel zwıischen Ost un! West 1ın einem Bereich reagleren, 1ın dem die eigene, östliche Tradi-
(Zürich, Köln, Gütersloh): Benziger/Mohn 1979) 3492 (Okume- tiıon bisher kein theologisches Instrumentarıum entwickelt hatte?
nısche Theologie kart 48 — Dann müßte dasselbe VO den griechisch-patristischen Einflüssen

untersucht ın dieser inhaltsreichen Studie das reiche Wech- 1m Westen gesagt werden, die theologisch oft wichtige Klärungen
selspiel zwischen östlicher und westlicher Sakramententheologie. brachten (z. B die Übernahme des durch Johannes VOINN Damaskus
Der geschichtliche Verlauf dieses Wechselspiels, Vo  - den bib- Thomas Vo  - quıin vermittelten Gedankens: über
lischen Anfängen bis heute, bildet den weiıteren Rahmen der die Schultheologie konnte der Gedanke der Instrumentalursäch-
Teile des Buches Ausgangspunkt iıst der christliche Mysterien- lichkeit wieder zurückwirken auf die orthodoxe Sakramenten-
begri{ff und die erstie Differenzierung durch die lateinische ber- lehre echtes Wechselspiel!).
setizung VOIl mysterlion durch S-A:CTaHıLen i um 17—63) Im Es 1st eın theologiefremde:s Kriterium das VT sich eigen mach'

eil werden ud  1€e getrennten Wege 1n Ost un West“" weliter WEeNNn slawophile Autoren fordern, „daß alle artiremden katholis  en
verfolgt: die scholastische Sakramentelehre, der „Einbruch arısto- un protestantis  en Einilüsse A lLSs der orthodoxen Theologie ausgemerzt

werden mussen“ (190) Hier zeig! sich m. X der sehr Iiragwürdige Ein-telischen Gedankengutes“, bis: hin ZULFC recht ausführlich behandel-
{luß des slawophilen Messianismus, für den das Faktum nationaler unten Reaktion Luthers und der Sakramentenlehre des Tridentinums.

Der eil wendet sich der nachreformatorischen orthodoxen kultureller „Ostlichkeit“ selbst schon quası heilsbedeutsam wird.
Es iıst ber auıch historisch sehr fragwürdig, nach slawophiler ArtTheologie Z ıIn der sich protestantische und katholische E1in- aristotelisches Gedankengut als einen „Fremdkörper 1mM Ostlichen plato-flüsse den Kang streitig machen, wobei der katholische, lateinisch- nisierenden Denken bezeichnen, da die ostkirchliche Tadi-scholastische Einiluß die Oberhand gewinnt Es kommt einer tıon weder primar Vo  - einer Philosophie her verstehen 1Sst, nochostkirchlichen Sakramentenlehre stark lateinischer Prägung, die ihre Philosophie prımär platonisch ist
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S0 ist {i{wa die für die Ostkirche ypische un für ihre Sakra- Kırche un! Bekenntnis. Historische un d theologische Aspekte ZUT rage
mententheologie wichtige 08 nicht Dr1maär der gegenselitigen Anerkennung der lutherischen und der katholischen
VOo  » einNer Philosophie, der platonis  en Destimmt, sondern trını- Kirche auf der Grundlage der Coniessio ugustana. Hrsg. VO etier
tarisch un christologisch begründet Christus als vollkommenes Ab- Meinhold Wiesbaden Steiner 1980 145 (Institut Iur Euro-
(Bild) des Vaters und Urbild des nach (‚ottes Bild es  aIifenen Menschen päische eisschichte alnz). kart 19.80
(Belege 1n meiner Arbeit L’Icone du Christ. ondements theologiques .J3 Das „Augsburger Bekenntnis“ Von 1530 damals un! eute Hrsg. VO
Freiburg/Schw. “1978) Von aher, un nicht „durchwegs A US dem 1LE U-

platonis  en Urbild-Abbild-Denken heraus“ (40) ist auch Dr1ımär das
Bernhard S Un tto Hermann ch (München,  alnz)
Kaiser/Grünewald 1980) 267 kart.

sakramentale Mysterium verstehen: ist 1n ihm die Urbild-Abbild-
Beziehung nicht primar eiNe heilsgeschichtlich-typologische (man VOT- Aufgrund des Jubiläums der Coniessio ugustana wurden Kaol-
gleiche el1t0ns Paschahomelie!) un 1ne trinitarisch-christologische loquien und Vorlesungsreihen durchgeführt. Die entsprechenden
deutlich iın Maxımus’ Mystagogie!)? Zu synkretistisch ist auch die Veranstaltungen des Instıtuts für Europäische Geschichte In Maınz
Väterphilosophie, S einselt1g a ıs (neu-)platonis bezeichnet und des Theologischen Fachbereichs der Nıversıta Hamburg
werden. Dıie Rolle deis StO1Z1ISMUS und da's Jange Wechselspiel zwischen werden 1ın den vorliegenden Publikationen dokumentiert. In Maınz
platonischen N« arıstotelischen lementen erwähnt 65 einmal: 681) wurden sechs Vorträge gehalten, ın denen kaum die Confessio
pragen vielmehr das Bild vgl Podskalsky, Theologie un 110- ugustana celbst thematisiert wird, sondern der historische undsophie 1ın Byzanz, Byzantinisches Archiv 19 München 1977, theologische Rahmen SOWI1e die sich daraus ergebenden kirchlichen

Folge der Leitidee VO der typisch platonisch-östlichen „Gel- Konsequenzen. S0 hat Immenkötter den „politischen und reichs-
steshaltung“ (31) ist ine M - weitgehend überzogene ntgegen- rechtlichen Hintergrund des Reichstages VOoO  - 1530* okizziert und
Setizung VO  - westlicher und östlicher Sakramententheologie. Eın Seebaß 1e reformatorischen Bekenntnisse VOTLT der Con{fessio
Beispiel solcher UOpposition 1st 6 wenn VO manchen NEUETEI Augustana“ analysiert. Letzterer zeig Vier Ansatzpunkte Iür die
orthodoxen Autoren einen schartfen Gegensatz VO  — östlicher ucha- Bekenntnisbildung auf das Bedürfnis, 1ne lehrhafte Form für
ristischer Epiklese un einem damı verbundenen Verständnis des das Ne  e erkannte Evangelium Iinden, die Obrigkeit, die sich
Priesters als „Bild Christi“ einerseits und westlichem „n-per- dem Geschehen nicht entziehen konnte, „der gemeine Mann“

i“-Handelns des Priesters durch die Einsetzungs- sich miıt der Sache identifizierte, die Notwendigkeit, sich
worte anderseits annımmt: letzteres Ge1 „eıne Vorstellung, welche VO  — den sogenanniten „Schwärmern“ distanzieren un: die
der orthodoxen Tradition völlig zuwiderläuft“ In dieser Aus- Bündnisbestrebungen 1m Protestantismus Lohse hat „das Kon-
schließlichkeit iıst die Behauptung angesichts des historischen Be- kordienwerk VO  - 550* behandelt, das se1ines „runden“ S@-
fundes nicht haltbar. denktages hinter dem Augustana-Jubiläum fast ganz ın den Hın-

Der Begri{f des 1n r3 U. e ist, wWI1e die Studie VOoO tergrund T  en ist. ntgegen den bisher weitverbreiteten Kli-
B.-M arliangeas €s DOUTI uNne theologie du ministere. In perSsSoNa schees wertet Lohse das Rıngen das Konkordienwerk pOSI1-
Christi. In DErS501N1a Ecclesae, Parıs 1978 zeigt, der griechischen unı der tiv hat „dazu geholfen, daß die Iutherische Kirche
lateinis  en Tradition besonders als Terminus der christologischen Exe- Klarheit über ihre Lehre gelangt un damit ihre Identität 5C-
BE5C gemeinsam. eın nwendung auf die ministerielle des TIEe- wınnt
STeTrs ın der ucharistie iıst nicht -  SEn  ur die Griechen bsolut unbekannt,
ja undenkbar  66 WI1e Evdokimov behauptet (264, A. 1056). Wenn

Grundsätzliche Fragen werden ın den übrigen Vorträgen be-
antwortet Joachim Staedtke, der 1mM Dezember 1979 starb, sprachJohanneis hrysostomus VO Priester 1ın der ucharistie Sagt, riülle über „Bekenntnis und Kirche duUusS refiformierter Sicht“ ist derdie deıs U O Christi (PG DZ, 612; z1it Vaticanum I Z T

vgl 237); spreche die Einsetzungsworte als Christi OXNUO TANOGOV letzte Beıitrag dieses Mannes SEWESEN, den fertigstellen konn-
(PG 49, 380 G: vgl Hesychius VO Jerusalem: Iiguram terunt Harding eyer tellte sich dem Problem, ob die Confessio
Ga riSsi. 93, während die Macht un Naı VO ott ugustana einen „VWeg 7ABEL Einheit der Christen“ eTröffnet, un
komme Chrysostomus spricht hier übrigens deutlich VÜU!]  - der Wandlung Walter Kasper g1ıng der „gesamtchristlichen Relevanz der reforma-
durch die Einsetzungsworte, W dS5 237 unerwähnt a WEEeIn Chry-
SOSTOMUS sagl, die Priester hätten LUT „den Kang VO.  — Dienern Inne,

torischen Bekenntnisschriften“ nach. Aufgrund des Selbstverständ-
nlısses der Confessio ugustana iragt „VWas bedeutet für dieChristus hingegen ist C'5, der die Gaben heiligt und wandelt“ (PG 980, katholische Kirche, wWwenNnn e1n solcher universaler und insofern/44 B), ıst das alles schwerlich ın Gegensatz Z 1n e

r 1 115 Wirken des lester bringen, WI1e die östliche Tradition katholischer Anspruch außerhalb der katholischen Kirche gestellt
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(SC Christi MEQOUVOL NOOCWNOV DZw. als EX% TOV NO0OWONOV319  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  320  So ist etwa die für die Ostkirche so typische und für ihre Sakra-  Kirche und Bekenntnis. Historische und theologische Aspekte zur Frage  mententheologie so wichtige Bildauffassung m.E. nicht primär  der gegenseitigen Anerkennung der lutherischen und der katholischen  von einer Philosophie, der platonischen (31f), bestimmt, sondern trini-  Kirche auf der Grundlage der Confessio Augustana. Hrsg. von Peter  tarisch und christologisch begründet: Christus als vollkommenes Ab-  Meinhold. — Wiesbaden: Steiner 1980. 145 S. (Institut für Euro-  (Bild) des Vaters und Urbild des nach Gottes Bild geschaffenen Menschen  päische Geschichte Mainz). kart. DM 19.80  (Belege in meiner Arbeit: L’Icöne du Christ. Fondements th6ologiques ...,  Das „Augsburger Bekenntnis“ von 1530 damals und heute. Hrsg. von  Freiburg/Schw. 21978). Von daher, und nicht „durchwegs aus dem neu-  platonischen Urbild-Abbild-Denken heraus“ (40), ist auch primär das  Bernhard Lohse und Otto Hermann Pesch. — (München/Mainz):  Kaiser/Grünewald (1980). 267 S. kart. DM 34.—  sakramentale Mysterium zu verstehen: ist in ihm die Urbild-Abbild-  Beziehung nicht primär eine heilsgeschichtlich-typologische (man ver-  Aufgrund des Jubiläums der Confessio Augustana wurden Kol-  gleiche Melitons Paschahomelie!) und eine trinitarisch-christologische  loquien und Vorlesungsreihen durchgeführt. Die entsprechenden  (deutlich in Maximus’ Mystagogie!)? Zu synkretistisch ist auch die  Veranstaltungen des Instituts für Europäische Geschichte in Mainz  Väterphilosophie, um o einseitig als (neu-)platonisch bezeichnet zu  und des Theologischen Fachbereichs der Universität Hamburg  werden. Die Rolle des Stoizismus und das lange Wechselspiel zwischen  werden in den vorliegenden Publikationen dokumentiert. In Mainz  platonischen und aristotelischen Elementen (H. erwähnt es einmal: 68f)  wurden sechs Vorträge gehalten, in denen kaum die Confessio  prägen vielmehr das Bild (vgl. G. Podskalsky, Theologie und Philo-  Augustana selbst thematisiert wird, sondern der historische und  sophie in Byzanz, Byzantinisches Archiv Bd 15, München 1977, 64-87).  theologische Rahmen sowie .die sich daraus ergebenden kirchlichen  Folge der Leitidee von der typisch platonisch-östlichen „Gei-  Konsequenzen. So hat H. Immenkötter den „politischen und reichs-  steshaltung“ (31) ist eine m.E. weitgehend überzogene Entgegen-  rechtlichen Hintergrund des Reichstages von 1530“ skizziert und  setzung von westlicher und östlicher Sakramententheologie. Ein  G. Seebaß „die reformatorischen Bekenntnisse vor der Confessio  Beispiel solcher Opposition ist es, wenn H. von manchen neueren  Augustana“ analysiert. Letzterer zeigt vier Ansatzpunkte für die  orthodoxen Autoren einen scharfen Gegensatz von östlicher eucha-  Bekenntnisbildung auf: 1. das Bedürfnis, eine lehrhafte Form für  ristischer Epiklese und einem damit verbundenen Verständnis des  das neu erkannte Evangelium zu finden, 2. die Obrigkeit, die sich  Priesters als „Bild Christi“ einerseits und westlichem „in-per-  dem Geschehen nicht entziehen konnte, wo „der gemeine Mann“  sona-Christi“-Handelns des Priesters durch die Einsetzungs-  sich mit der neuen Sache identifizierte, 3. die Notwendigkeit, sich  worte anderseits annimmt: letzteres sei „eine Vorstellung, welche  von den sogenannten „Schwärmern“ zu distanzieren und 4. die  der orthodoxen Tradition völlig zuwiderläuft“ (237). In dieser Aus-  Bündnisbestrebungen im Protestantismus. B. Lohse hat „das Kon-  schließlichkeit ist die Behauptung angesichts des historischen Be-  kordienwerk von 1550“ behandelt, das trotz seines „runden“ Ge-  fundes nicht haltbar.  denktages hinter dem Augustana-Jubiläum fast ganz in den Hin-  Der Begriff des in-persona-Christi ist, wie die Studie von  tergrund getreten ist. Entgegen den bisher weitverbreiteten Kli-  B.-M. Marliangeas (Cles pour une theologie du ministe&re. In persona  schees wertet B. Lohse das Ringen um das Konkordienwerk posi-  Christi. In persona Ecclesae, Paris 1978) zeigt, der griechischen und der  tiv: es hat „dazu geholfen, daß die Ilutherische Kirche zu neuer  lateinischen Tradition besonders als Terminus der christologischen Exe-  Klarheit über ihre Lehre gelangt und damit ihre Identität ge-  gese gemeinsam. Seine Anwendung auf die ministerielle Rolle des Prie-  winnt“.  sters in der Eucharistie ist nicht „für die Griechen..  absolut unbekannt,  ja sogar undenkbar“, wie P. Evdokimov behauptet (264, A.1056). Wenn  Grundsätzliche Fragen werden in den übrigen Vorträgen be-  antwortet: Joachim Staedtke, der im Dezember 1979 starb, sprach  Johannes Chrysostomus vom Priester in der Eucharistie sagt, er erfülle  über „Bekenntnis und Kirche aus reformierter Sicht“ — es ist der  die Rolle des symbolon Christi (PG 62, 612; zit. Vaticanum II, LG 21;  vgl. H. 237); er spreche die Einsetzungsworte als Christi oxYjuom mAnoOV  letzte Beitrag dieses Mannes gewesen, den er fertigstellen konn-  (PG 49,  380 C; vgl. Hesychius von Jerusalem:  figuram ferunt  te —, Harding Meyer stellte sich dem Problem, ob die Confessio  Christi, PG 93, 894B), während die Macht und Gnade von Gott  Augustana einen „Weg zur Einheit der Christen“ eröffnet, und  komme (Chrysostomus spricht hier übrigens deutlich von der Wandlung  Walter Kasper ging der „gesamtchristlichen Relevanz der reforma-  durch .die Einsetzungsworte, was H.237 unerwähnt läßt), wenn Chry-  sostomus sagt, die Priester hätten nur „den Rang von Dienern inne,  torischen Bekenntnisschriften“ nach. Aufgrund des Selbstverständ-  nisses der Confessio Augustana fragt er: „Was bedeutet es für die  Christus hingegen ist es, der die Gaben heiligt und wandelt“ (PG 58,  katholische Kirche, wenn ein solcher universaler und insofern  744 B), so ist das alles schwerlich in Gegensatz zum in-persona-  Christi-Wirken des Priester zu bringen, wie die Östliche Tradition  katholischer Anspruch außerhalb der katholischen Kirche gestellt  selber zeigt. So etwa der schöne Text von Severus von Antiochien, der  wird?“ Die Schwierigkeit, daß die Antwort des Augsburger Be-  hier Zeuge der antiochenischen Tradition ist, nach dem die Dienst-  kenntnisses auf die Krise der spätmittelalterlichen Kirche inhalt-  funktion des Priesters beim Sprechen der in Christi Kraft wirkenden  lich anders ausfällt als die „des tridentinischen und vatikanischen  Einsetzungsworte ausdrücklich mit dem In-persona-Christi be-  Katholizismus“, wird nicht verschwiegen. Aber es wird auch auf  gründet wird (E. Brooks, The sixth Book of the select Letters of  Annäherungen zwischen den Kirchen aufgrund der Entwicklung  Severus of Antioch, t. II, London 1904, S. 237f, zit. bei Marliangeas,  seit dem 2. Vatikanischen Konzil verwiesen: Für den Katholizis-  op. cit. 48). So etwa noch beim Liturgiekommentator Theodor von Andida  mus stehe das Lehramt „nicht über, sondern unter dem Wort  (XL-—XII. Jh.), bei dem der Dienst der Bischöfe als dreifache Repräsen-  tation verstanden wird: als Mittler zwischen den Menschen und Gott;  Gottes“, und in bezug auf das Verhältnis der reformatorischen  Bekenntnisschriften zur katholischen Kirche gelte, daß „die Ge-  als Nachahmer der himmlischen Mächte; als tö toü uEyAlov dOXLEQEWS  (sc. Christi) g£90v0L xQ60wx0V bzw. als &x ToU KO0CHNOV ... TOU KUpLOV  meinsamkeit im Fundamentalen und Zentralen wesentlich größer“  sprechend, letzteres auch im Hinblick auf die Einsetzungsworte (PG 140,  sei „als das Trennende“, W. Kasper formuliert: „Wir stehen heute  456A—457A), denen im Osten erst durch die katholisch-orthodoxe Pole-  auf dem Weg der Rezeption am Anfang einer ökumenischen Be-  mik um den Wandlungsmoment die konsekratorische Wirkung zum Teil  kenntnisbildung ... Es gilt..., die Vielheit der einander teilweise  abgesprochen wurde.  bis heute gegenseitig ausschließenden Bekenntnisse auf dem Weg  Wie wenig das In-persona-Christi der ostkirchlichen Tradi-  wechselseitiger Rezeption in eine neue Vielfalt zu transformieren,  tion fremd ist, zeigen auch gerade ıdie schönen Texte, in denen der  bei der die eine Kirche im Bekenntnis der anderen ihren eigenen  Priester als Ikone Christi bezeichnet wird (vgl. etwa Theodor von  Glauben ... wiedererkennt.“ M. E. mit Recht wird es als eine zen-  Studion, PG 99, 493 CD: Der Priester als Nachahmer, Typos und Ikone  trale Frage angesehen, wie Kirche heute verbindlich lehrt. Kasper  Christi). Wie wenig auch für moderne orthodoxe Autoren hier ein  antwortet: „Ich glaube, sie kann es je länger je mehr nur noch  Gegensatz vorliegen muß, zeigt Erzbischof Antony Bloom (London),  ökumenisch.“ Diese Beiträge erfassen also historische wie theo-  wenn er vom Priester am Altar ısagt, er sei „comme une icöne, in  logische Sachverhalte, die niveauvoll und zugleich auch engagiert  persona Christi“ (Le Monde, 2/3. 1. 1977).  vorgetragen werden.  Die hier vorgebrachte Kritik an der Leitidee des Buches und  Nicht anders ist dies bei der weiter gespannten Vorlesungs-  reihe des Hamburger Theologischen Fachbereichs, die im Winter-  an gewissen, von ihr bedingten, zu scharfen Oppositionen soll nicht  die Fülle wertvoller Information vergessen lassen, die hier ge-  semester 1979/80 durchgeführt wurde. Allerdings hat man sich hier  auch den inhaltlichen Aussagen der Confessio Augustana zuge-  boten wird. Die oft pointierte Parteinahme für Positionen ortho-  doxer Theologen macht, gerade zu Beginn des offiziellen orthodox-  wandt und etwa ihr Kirchenvenständnis, ihre Rechtfertigungslehre  oder ihre Aussagen „im Lichte der Heiligen Schrift“ analysiert.  katholischen Dialogs, deutlich, daß wir noch recht weit von einer  Die Spannungsbreite der Aussagen ist groß. Während etwa U.  irenischen theologischen Begegnung zwischen Ost und West ent-  fernt sind.  Wilckens fragt, ob die lutherische Kirche heute der Lehre des  Augsburger Bekenntnisses gerecht wird, betont H. Fischer den  Fribourg/Schweiz  Christoph von Schönborn  Abstand: „Wir erkennen uns in dem alten Dokument (nämlichTOUVU KUvOLOV meinsamkeit 1mM Fundamentalen und Zentralen wesentlich größer“
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Studion, 99, 493 Der Priester als Nachahmer, VDOS und one trale rage angesehen, w1e Kirche heute verbindlich lehrt Kasper
T1sSU Wie weni1g auch für moderne rthodoxe Autoren hier ein antwortet 8 glaube, S1e kann Je länger Je mehr 1Ur noch
Gegensatz vorliegen muß, zelg Erzbischo{f Antonv Bloom (London), ökumenisch.“ Diese eitrage erfassen Iso historische wWI1Ie theo-
W E1 VO. Priester ar sagt, sel „CO. uNe A  1cCONe, 1n logische Sachverhalte, die niveauvoll und zugleich auch engagiert

E SO Da Chri 2 n Ol (Le onde, Z A ME vo  en werden.
Die hier vorgebrachte Kritik der Leitidee des Buches un icht anders ist dies bei der welter espannten Vorlesungs-

reihe des Hamburger Theologischen Fachbereichs, die 1m Winter-gewlssen, VOIL ihr bedingten, scharfen Oppositionen soll nicht
die Fülle wertvoller nIiormation VETSES5SEN lassen, die hier gE6- semester 979/80 durchgeführt wurde. Allerdings hat INa  = sich hier

auch den inhaltlichen Aussagen der Confessio ugustana ZUSE-boten wird. Die oft pointierte Parteinahme für Positionen ortho-
doxer Theologen macht, gerade Beginn des offiziellen orthodox- wandt und {wa ihr Kirchenverständnis, ihre Rechtfertigungslehre

der ihre Aussagen „1m Lichte der Heiligen Schrift“ analvsiert.katholischen Dialogs, deutlich, daß WIT noch recht weiıt VO  - einer Die Spannungsbreite der Aussagen ist groß. Während {i{wairenischen theologischen Begegnung zwischen Ost un West ent-
ternt sind

Wilckens Iragt, ob die lutherische Kirche heute der Lehre des
Augsburger Bekenntnisses gerecht wird, betont Fischer den

Fribourg/Schweiz Christoph VO Sc  önborn Abstand: 39  388 erkennen u1ls ın dem alten Dokument (nämlich
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der Con{fessio Augustana) nicht mehr Oder doch 1U sehr partie stellung, die Nal VO.  - der Veröffentlichungsreihe und auch prin-
wieder.“ Pesch geht der pannung zwischen Rechtfertigung zipiell VO Thema her erwarteti hätte, doch her Rande Schon
und Gerechtigkeit nach, für die WIT heute sensibler geworden umfangsmäßig widmet sich die Studie 5 dI1Z überwiegend Vorgän-
selen als die Menschen des 16. Jh.s. ET hält den Rechtfertigungs- 4520 und Perspektiven Al S dem reformatorischen Christentum.
artikel des Bekenntnisses für „blaß und profillos“, meditiert ber EKın eTSiIieEes Kapitel reieriert anhand der Beispiele Luther, Melan-
dennoch aufgrund Se1INeEeTr Aussagen „über die Rechtfertigung des on und Calvin (sowile der reiormierten Bekenntnisschriften) die Lehre
Sünders“ und bemüht sich 1Ne Aktualisierung der damaligen VO  » den „notae” 1n der Reformation Das Ergebnis für den ortgang

der ntersuchung ıst aber eher negatıv o  ]J1€ selbstkritische un  107Lehre, die des Vorlesungscharakters den Gehalt einer geist- der Lehre VoO  - den notae ecclesiae wurde VO  «} Luther noch aum wahr-lichen Rede annımmtt, 1n der sich viele hilfreiche un weiteriüh-
rende Gedanken fLinden. 4un verblieb auch der Folgezeit verborgen. Auch andere An-

csatze der Iutherischen Ekklesiologie kamen noch Z.,UU1I1 Iragen und gingenZum „Augsburger Bekenntnis 1n der Geschichte des Jahr- verloren“ (57) Melanchthon und Calvin haben ohnehin mehr die insti-hunderts“ wurden tünt Vorlesungen gehalten: Moeller behandelt tutionelle Seite der ırche akzentuiert. Erst eutschen Kirchen-auischlußreich die Thematik VO  - eich un Kirche in der fIrühen amp wWwird die rage nach wahrer unı alscher Kirche erstmals celbst-
Reiormationszeit, Gülzow den „Teligiösen Pluralismus 1mM kritisch gestellt ‚ar Bonhoe{fer) Haäresie wird 1er als MOg-
Jahrhundert“ (zugleich se1ine Hamburger Antrittsvorlesung), Iser- ichkeit der irche selbst Tkannt, „wahre“ iırche ıst dort, (‚ottes
loh die „Schicksalstage des Augsburger Reichstags“ und Wohl- Wort gehört wird (zweltes apite Im GTPIFte@en Kapitel WIT!
feil „Das Schicksal der Reformation VOTLC und nach dem Augsburger der Ansatız, die Kirche ihre galnlze Wahrheit VOoO Wort (‚ottes her

hat und NUr insofern, als S1e sich dem Wort (Gottes verantwortlichReichstag“. Kroeger verspricht mehr, als einlösen kann Das tellt, exemplarisch dargestellt und reile  jert. die ombınatlıon VOThema heißt „Das Augsburger Bekenntnis ın seiner Sozial-
und Wirkungsgeschichte“, wird ber solort auti Deutschland be- dogmatis  en, soziologischen und pädagogis  en Erwägungen oharen

gelungen ist bleibe dahingestellt (trotz methodischer Salvierung des V{i.sschränkt und kommt auch über die bekannten Klischees nicht hin- bleibt die Reflexion ber „pädagogische Grundprobleme“, 109—113, doch
Q UuS, Man Iragt sich, W d5S5 wohl HöOrer, die eIwas VO  e der Sache eher e1N Fremdkörper Nach ınem sehr kurzen, überleitenden [ -
verstehen, gedacht haben, als ihnen erklärt wurde: „Seit 577/80 te Kapitel, das sich mit dem Verhältnis VO  - Wahrheitsfiorderung un
erscheint d  1€e oft als eil des Konkordienbuches“, denn das Pluralismus beschäftigt, wird Tuniten der Versuch der esium-
Konkordienbuch gibt LST seit 1580 und natürlich gehörte das MUuNS VOoO  - „notae Ecclesiae“ heute unternommen. Was hier möÖögli-

chen „notae“ zusammengeiTragen ist (Kirche, die sich ihrer Unzulänglich-Augsburger Bekenntnis dazu. Kroeger sich für „die
Verwandlung der Bekenntnisbindung 1ın freie Theologie“ e1n un keit bewußt ist: „offene Kirche; Okumenizität; Leiden UuSW.), ill als

Entfaltung der Grundnota, dem Hören auf das Wort Gottes, verstandenhält „die Subjektivität, die kritische und freie Vernunitt auch ın Se1LNntheologischen Angelegenheiten, die freie Religiosität und Autono-
mıle des Menschen, der 1n cseinen eigenen Erfahrungen wählen Das Buch bietet auch für die katholische Ekklesiologie 1iıne

Reihe VOILl bedenkenswerten nregungen Gerne WIT: 1I1Nd. 1mund entscheiden können möchte un sSeiINe Dekaloge celber MT
gestaltet“ (S1C!) für „essentielle 905015 theologische Dimensionen“. e15 des Vatikanums dem Grundgedanken zustimmen, daß die

Kirche aut dem Wort G‚ottes gegründet ist und VO dorther ihrenNnier diesen Voraussetzungen kann ein ökumenisches Gespräch Wahrheit Je Ne  c empfängt (Was sS1e zugleich immer nNne  @— fordert).über die Con{iessio Augustana 1Ur überflüssig se1in, denn S1e De=
hört ZU Mittelalter, WIT Der Sind natürlich Menschen der Neu- Vielleicht wäre VO  > der Studie erwarten SEWESEN, daß S1e sich

ausführlich einer Transposition der 1 Glaubensbekenntnis SCzeit, die e1in „autonomes Lebensverständnis“ und NEeEUeE theologische
Dimensilonen entwickelt haben egen vorschnelle Verurteilungen nanntien „notae“ 1NSs eute versucht hätte eine, heilige, katholi-
w1e die der Satisfiaktionslehre wendet sich dann auch Pesch, und csche un apostolische Kirche). Wenn der Va SEe1INE Vorschläge ZU

Neuformulierung VO „notae” :hne sonderliche Berücksichtigung1ne öffentliche Disputation ZUu Schluß der Veranstaltungsreihe
geht LrOTZ des Beitrages VO  - Kroeger der ökumenischen Problema- dieser Tradition unternımmt, hat das immerhin den Vorteil, daß

die Aktualität dieses Fragenkomplexes deutlich macht und 1e  —tik nach Wer also weltgespannte und 1n ihrem Argumentations- 1n Bewußtsein hebtnıveau unterschiedliche Vorlesungen nicht scheut, findet hier An-
Häufige Druckfehler storen besonders bei Verfassernamenschauungsmaterial.

Sollte jemand erwarten, 1ın Veranstaltungen, wI1e S1e 1n diesen Z B nw Kaspar“ sStia richtig „ VWV. Kasper“, 1 nT Zaplena“
Bden dargestellt werden, werde L1UT: Neues gesagl, wird ent- richtig nT Zapelena“, 16)
täuscht. Wer sich ber klar macht, ieviel bereits über das Augs- Schwäbisch mMUN Harald agner
burger Bekenntnis gearbeitet worden 1st, kann die Fülle VO  } An-

1U erireut ZUTLXC Kenntnis nehmen, die hier ZU Ausdruck
kommt Zenk, eorg Evangelisch In Katholizität. Okumenische mpulse aus

Gerhard üllerErlangen Dienst un Werk Hans Asmussens,. Frankfurt, Bern, Las egas
etier Lang 1977 650 (Europäische Hochschulschriften, Reihe
Theoloxgie, 99) kart

Dantine, Johannes: Die iırche VOT der rage nach ihrer Wahrheit. Die „Warum gibt noch kaum ıne Asmussen-Rezeption?“ iragtreformatorische TEe VO  - den „nOotae ecclesiae“ un der Versuch der Laientheologe Anfang dieser der katholisch-theologi-iNver Entfaltung ın der kirchlichen 1tuailon der Gegenwart. (30Of=
tingen: Vandenhoeck Ruprecht 1980) 1958 (Kirche un Konif{es-

schen Fakultät der Universitä Würzburg vorgelegten Diss. Die
VO. VT teils klar ausgesprochene teils ILUTI angedeutete ber aufs10n. Veröffentlichungen des Konfifessionskundlichen Instituts des jeden Fall richtig erfaßte Antwort lautet: weil Asmussen csehrEvangelischen Bundes 23) kart o pA
Einzelgänger WAäTr, die Freunde 1m evangelischen ager bis ZUDer Titel dieser Wiener Habilitationsschrift klingt zunächst ei- Skandal abstoßend, den VO ihm mal bewunderten mal auch

WidS eigenartig (Kirche VOT der rage nach ihrer Wahrheit), ist
ber mit Bedacht gewählt: icht die Wahrheit einer Kirche ocharf getadelten Katholiken nicht immer verständlich, Wissen-

schafitler gleich welcher Provenlenz beiremdend durch seinen Be-(einer Konf{fession, eines Bekenntnisses) 1mMm Vergleich anderen legentlich atemberaubenden Biblizismus und iıne kaum über-Kirchen soll gehen, denn Wahrheit ist nicht eiwas, W as die 1ne
Kirche „nat“ und die andere nicht. Die der Kirche eigentümliche bietende pauschale Absage neuzeitliche Philosophie.
Wahrheit ist nicht 830  66 INr als „Besitz“, sondern bedeutet ela- Worin bestand der VOoO Asmussen erregte Skandal 1mM eigenen Lager!
t10n, Relation ZULT Wahrheit des Wortes Gottes Kirche ist dann „Se1n Fehler Wäar außer eiNer last unkritischen Vorliebe {Üür Rom die

Verkoppelung sSelner kirchlichen mit politischen Motiven die evangeli-„wahr  “ wWeNl S1e sich VO Wort Gottes durchdringen 1äDt un sche irche sollte ihre größere ähe Rom und ihre stärkere Fernedessen Herausforderung annımmt. Moskau begreifen“ 7 der 1964 formulierte Vorwurt VO Heinz
Diese durch und durch reformatorische Fr»äge wIird aNngESaNBE Brunotte ASmUusSsSens Glaubensgenosse arnıko hatte schon 1938

ber die Lehre VO.  - den „notae Ecclesiae“, die Produkt der Kon- 1m Topf dunkelster koniessioneller Vorurteile nd Lell  nschaften
troverstheologie des Jh.s ist Die katholische „notae“-Lehre gerührt und den Einwand noch schärfer Lormuliert: „VWIir sind bereit,

irrende un'd katholisierende Theologen Ihrer Art evangelisch-brüder-wird (in der Einleitung) 11UT gestreift, wobei einerseıits 1ne An-
näherung ZULC evangelischen Position konstatiert, andererseits VOTI-

lich Tragen und evangelisch-brüderlich lehren (!); ber n1]1e und
Nnimmer ın der evangelischen Kirche I1LSeeTEeTr atier das Reforma-sichtig formuliert wird, werde ‚abzuwarten Se1IN, wl1e die Ent- tionserbe und gegen die Belange dess deutschen Gesamtprotestantismuswicklung des katholischen Denkens diesem Punkt weiter gehen herrschen lassen.“ (GGanz zutreitend bezeichnet der V{. diese (jeistes-

wird“ (21) SO bleibt die „Kontroverstheologische“ rage un: rage- haltung als „Jenen Konfessionalismus, der außerstande ist die lutherisch-
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katholische Einheit als KONsequenz, A katholische Erfüllung ja gerade theologische Ausbildung hatte Die Tübinger Professoren
des Reformatorischen selbst erfassen“. Kuhn, Hefiele un Welte hatten nach eigenen Angaben Sein

Als Anfang der D)Uer Te zunächst wel VO. Asmussens Tel theologisches Denken besonders geprägt 16)wachsenen Kindern und cschließlich 19553 Gı  .  eiInNne Frau ZU katholischen Die Diss. VO  - besteht AU S wel Teilen. Der erstie eil 15—78)Kirche übertraten, Wäar für viele SEINEeT Glaubensgenossen das Maß voll
Asmussen W ar ın weilıten evangelischen Kreisen Deutschlands vollkom- umfaßt wel Kapitel und informiert über Person und Zeitgeschich-
88153  - diskreditiert. Hierbei Wird bereits die colide Arbeitsweise des Veriassers

Hıiınzu kam das Unverständnis weiter atholischer Kreise TÜr den kennbar. Aufgrund VO gedruckten un ungedruckten Akten
keineswegs unkritischen un oit unbequemen Freund jense1ts deis kon- zeichnet den Lebensweg Vo  — Probst nach 5—30). Erstmals WIT
fessionellen Grabens ME habe keine katholisierenden Neigungen, ber en vollständiges Verzeichnis SeINeEeTr Schrifiten erstellt 30—49) Im
1Ne katholische Leidenschaft“, schrieb der 60jährige Asmussen 1958 Sie zweıten Kapitel (50—78) wird der geistesgeschichtliche Rahmen tür
zeigte sich ın eligenartiger Weise. Dem vorkonz katholischen Be- die weitere Untersuchung skizziert. kommt ZU. Ergebnis: „Auf
harren auft Rückkehr der nicht 19858 geirennten sondern irrenden Brüder diesem geistigen Hintergrund der Aufklärung, des Hermesianismus
1n den Schoß der Mutterkirche etfzte Asmussen den IUr viele kathaoli-
sche Ohren unbequemen Einwand „Die römische Kirche WUT-  vr und Güntherianismus einerseı1ts, der Romantik, des Einfilusses der
de ın allergrößte Schwierigkeiten geraten, WEeNN die evangelischen Tübinger Schule un der Neuscholastik andererseits, muß der Ver-

such der Neukonstruktion‘ der Moraltheologie durch Probst gESEC-Kirchen zurückkehren würden. Was wollte Rom ohl mit u115 anfangen?“
Wieviele Katholiken erinnerten sich der nicht unähnlichen Warnung VO  - hen werden“ (78)
John EeNTV Newman schon hundert Jahre früher. Es muüußten nicht 19808 LIm zweiten, umfassenderen eil SEINET Diss. 79—235),; der 1n elf
Konvertiten auf die Kirche sondern auch die Kirche mMUSSe auf die Kon- Kapitel aufgegliedert un 1n wel Abschnitte unterteilt ISt. be-
vertiten vorbereitet werden. diese Wahrheit auch eute allgemein schreibt (1 Abschnitt, Kap 3—3) un analyvsiert (2 Abschnitt, Kap
115 katholische ewußtsein eingedrungen ıst” 6—13) die zweibändige „Katholische Moraltheologie“ VO  —

1963 gestand Asmussen fün{f Jahre VOTLIL seinem Tod, habe Probst, die als Lehrbuch für Priester gedacht W  H3 Die Anliegen,
ihn oit elastelt, 1n seinen Schriften immer e1Nn Nein andere VO  e} denen sich Probst leiten 1äßt, sind nach folgende: „Lnt-
ausgesprochen haben } habe viel Polemik getrieben; Der theologisierung der Moral“, „Das ‚gesamte Leben des Christen
meine Leidenschaifit ist das n1ıe gewesen.“” Den Grund dafür fand Gegenstand der Moraltheologie“. „Rückgang den Quellen“.

selbst 1n der ihm durch außere Umstände auferlegten Notwen- „Neben Augustinus VOT allem Thomas Iolgen „Eine geschlos-
digkeit des TOTEeSTS bis 1945 den Nationalsozialismus, SeNe Systematik anstreben“ „Dem Entwicklungsgedanken Rechnung
nachher „Fehlentwicklungen ın den eigenen Reihen“. Das tragen” Dabei steht für Probst fest, daß die Moraltheologie
VO V{ azı o kämpferischen Duellen riskierte ASs- auft der Dogmatik aufbauen muß, hne die „wohl ine Psychologie,
I1LUSSECIN ıne Wucht und Unschärfe der Polemik, die der Argumen- ber keine MorTal“ geschrieben werden kann 96) Im Unterschied
tatıon zumal der theologischen nicht zuträglich 1542 ZU Hermesschüler Braun (der TÜr A  „vie  le  66 andere genannt wird),

Gewiß ungerecht wäre jedoch, Asmussen einiach als ruhm- ıll Probst jedoch die Moral nicht als „angewandte Dogmatik“
losen un:! gescheiterten Mahner un Kritiker schildern. Miıt verstanden wissen „Neıin, wI1e Drev sagl, die umgewandte ist
echt schreibt der VE „daß Asmussen nicht als Wissenschalitler, sS1e  50 (99) „Dort ist e1n Herabkommen der Gottheit ZUTLTC Kreatur,
nicht professoral, sondern auf der ene der Gemeinden, der theo- hier e1n Hinaufsteigen der Kreatur (5O614* 1001).
logisch interessierten aber nicht spezialisierten Kirchenglieder ach diesen Ausführungen „ZUM Ganzen der ‚.Katholischen MoO-
Eingang, Gehör, Zustimmung fand“. Asmussen celbst erkannte raltheologie‘ (1 Abschnitt, 79—126), geht über ZUL Analyvse der
1es5 „Die Lalen verstanden mich oft besser als die Fachgenossen.“ „Tragenden Einzelvorstellungen un ollve (2 Abschnitt,

1972 stellte der Rez Asmussen als „Prophet hne uhm  6 dar 127—235). ESs sind folgende Grundzüge, die in der ‚.Katholischen
und belegte dieses Urteil mit folgender, aut die Gestalt der atl Moraltheologie‘ VO  ; Probst ermittelt hat Der Systemgedanke
Propheten basierenden, Erklärung: a  ]’ der Organismusgedanke (Kap 7 9 der Entwicklungsgedan-

„Der Prophet acht wen1g Zugeständnisse die Assimilationskräfte ke Kap. 8), der kirchliche Charakter (Kap. 9); die Tugendlehre
SeINET Zuhörer ıST niemals ausgeglichen un.d obje  1V ET iıst radikal (Kap 10), die Pflichtenlehre (Kap. 11), die sozlale Dimension
un unausgegli  en, e1Nn militanter Parteigäanger TUr die brennende Visıon Kap. 12), das Theologische Kap. 13). ist bemüht, uch die Eıin-
der Wahrheit, die seıin innerstes Wesen verzehrt und die in mit Jesaja
ausrufen 1äßt ‚Weh MIr denn ich habe den Öni1ıg gesehen, den flüsse ausfindig machen, die Probst cselber nicht nennt. Er 59

Der Prophet wägt niemals se1ine kennt sich dazıu, daß ihn VOT allem die zweiıte Generation derHerrn der Heerscharen‘ (Jes 6,5) Tübinger Schule geprägt hat ber manche nregung wI1eorte Vergleicht Ial Se1INe Aussagen bei verschiedenen Gelegen-
feststellen konnte verdankt Probst uch der neuscholastischenheiten, ist C nicht SChwer, den inneren Widerspruch des Propheten

beweisen. Seine (regnerT sind zuirieden, wenn sich schließlich Richtung, die ın der Hälfte des Jahrhunderts die Theologie
1ın Mißkredit gebracht hat Solch eın Prophet WaT Hans Asmussen. maßgeblich geprägt hat Kennzeichnend für Probst ist sSe1INn Bestre-
L Hughes, „Hmans Asmussen, Prophet hne uhm  “ Die SPDUr 12 ben, Au S beiden Richtungen 1ne Synthese erstellen. Seine

120—129, ‚Katholische Moraltheologie‘ erwelist sich trotzdem als origineller
Das Verdienst dieser sauber bearbeiteten, konsequent durch- Beitrag und nicht als Kompilation. Eın durchschlagender Eriolg

geführten Arbeit ist C die Gründe für dieses Urteil erläutert und blieb ihr uS anderen Gründen versagt schlieBßt mit der Fegst-
Asmussen LÜr ine Generation verständlich gemacht haben, die stellung: 99  ın Verdienst Probsts ist zweifelsohne, daß 1n e1-
vielleicht besser imstande 1st, seinen leibenden Beıitrag und seine Ner Zeıt, als ın Deutschland die Neuscholastik heraufzuziehen be-
TOTLZ unübersehbarer Schwächen und Lücken doch echte geistliche SaNl, die VOoO  - Sailer un Hirscher eingeschlagenen Bahnen weiter
Größe abzuschätzen, qls das den allermeisten sSeiner Zeitgenossen verfolgt, indem sich eiNer psychologisch-dynamischen Sicht
möglich WäÄärT. bekennt und sich 1ne organisch aufbauende Darstellungswei-

St EOU1S-, Mi1issourı John Jay Hughes der Moraltheologie bemuht Im etzten dürite sich bei der
‚.Katholischen Moraltheologie‘ das allgemeingültige gelstesge-

Reıiter, Johannes: Der Moraltheologe Ferdinand Probst (1816—1899). Eine schichtliche Gesetz bewahrheiten, daß Übergangszeiten selten
Studie ZU. Geschichte der Moraltheologie 1mMm Übergang VO. der Ro- Werke VO  — leibender Gültigkeit hervorbringen, sondern her die
manı ZiUT Neuscholastik Düsseldorf Patmos Verlag (1978) 270 Funktion einer Wegbereitung für die Zukunft erfüllen“
(Moraltheologische Studien Historische Abteilung kart
38.80

Die vorliegende Untersuchung VO  - ist ein wertvoller Beitrag
ZU  H Geschichte der Moraltheologie des Zugleich bietet sS1e

Die vorliegende Diss. (Trier wurde Von Professor Dr beachtliche Kriterien für die fundamentale und praktische Besin-
Ziegler (Maiınz) 1ın die „Historische Abteilung“ der „Moraltheologi- Nnung . die der Moraltheologie heute notiutL
schen Studien“ aufgenommen, weil sS1e einem Mannn gewidmet 1st, Augsburg Joachim Pıegsader 1mMm das dynamisch-geschichtliche Denken SeliNner VOor-
ganger TeY, Sailer, Hirscher) mit der scholastischen TIradition
(Thomas VO  3 Aquin) verbinden suchte. Ferdinand Probst, Schüller, Bruno: Die Begründung sittlicher Urteile. ypen ethischer Ar-
den hier geht, ist e1n Mann der Wende, die sich 130 die gumentation ın der Moraltheologie. z y überarb. Uu.,. CI'W. ufl Düs-

seldorf: 0S, 1980, 344 Seiten, kart 38.—des ın der Theologie ber nicht I11ULr hier unverkennbar
anbahnte. Seine „Katholische Moraltheologie“ (Bd 1848; 11 Wenn I11äd.  ; das Inhaltsverzeichnis dieses Buches durchblättert,
die als 30jähriger Pfarrer verfaßte, hat ihm die Ehrendoktor- bemerkt INnan sofort, daß S5.5 Buch vieles enthält, W as ın anderen
würde der Nıvers1La Tübingen eingebracht, der UV: seine moraltheologischen Veröffentlichungen nicht enthalten ist. Schrei-
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tel I1a  - 1n der Lektüre fort un: schaut SECHNAUET aul den Inhalt, schen Vernunfift“, auf dem spezifischen Boden der Moraltheologie,
wird klar, wWwOor1in dieser Unterschied I  .u liegt. dem der „theologischen Vernuni{t“, bewegen.

Der VT benutzt 1ne Terminologie, die sich kaum ın der MorTal- Die Ergebnisse seliner Untersuchung, die sicherlich iıne tiefere
theologie findet: die Unterscheidung z. B zwischen „sittlich gut/ Reilexion wert wären, können hier 1Ur kurz zusammengefaßt
schlecht“, mi1t der die Qualität der moralischen Gesinnung, und werden:
„sittlich richtig/falsch“, mi1ıt der die des moralischen Handelns be- Die Unterscheidung der metaethischen Ebene VoO der 11O01'*-zeichnet WIird matıven Ethik und der Paräanese entspricht ın einigen Gesichts-

Die Problematik des Buches dreht sich die Unterscheidung punkten dem traditionellen Unterschied zwischen „Fundamental-verschiedener Tien ethischer ede und den entsprechenden Ebe- morTal“ (Metaethik Paränese) und spezieller Moraltheologie (Nor-
NEeN, au denen diese Probleme anzusiedeln sind (Metaethik Nor- matıve Ethik), 1äDt ber untier anderen Gesichtspunkten den Man:
matıive Ethik Paränese). AuBßerdem kennzeichnet 5.5 Buch 1nNne gel der normatıven moraltheologischen Theorie deutlich werden,Argumentationsweise un bestimmte Art analytischer Reiflexion die die Grundfragen einer normatıven Ethik „nich eigens stelltDer moralische Probleme, Worter und Argumentationen, die sich und erortert“.
sehr deutlich VO  . den üblichen Überlegungen innerhalb der Moral- Diese Grundfiragen bestehen nach Meinung des VT ın dertheologie unterscheiden. Argumentationswelse, die nach der VO  3 Broad eingeführten Term1-In jedem Kapitel, fast auft jeder eite, sieht der Leser sich nologie als deontologisch SOWI1IEe teleologisch bezeichnet werdenangeleitet, einen Vergleich mıiıt Theorien, Richtungen und Autoren kann.der qualifiziertesten moralischen Traditionen, selen S1e philoso- In bezug darauf ZeLIg die Analvse der beiden erstien Teile deis Buchesphisch der theologisch, vorzunehmen. Deswegen meine ich, ist
für den Leser notwendig, sich 1ın die Sichtweise des V{fi.s einzufü- sallz klar, WI1e diese beiden Argumentationsweisen In den moraltheologi-

schen Lehrbüchern angewan:ı werden: daß die TITradition der Moraltheo-SCIH und die VO.  - ihm angebotenen hermeneutischen Schlüssel logie I11UT diese beiden kennen ann un daß sS1e die deontologische Be-ergreiifen, das Buch SS kritisch lesen. gründungsweise wel ypen entwickelt hat Diese beiden deontologi-Die der Auflage hinzugefügten Kapitel bieten dazu 1ine schen egründungstypen, nämlich „unerlaubt, we1il unberechtigt“ (exsätzliche Hilfe; S1Ie geben die Möglichkeit, den rsprung und die defectu 1LULLIS agente), „Uunerlau weil aturwidrig  6 contra naturam),
Entwicklung dieses „neuen” Vorgehens ın der Moraltheologie scheinen nach .5 sorgfältiger Analyvse un SCHNAUCTI Überprüfung alt-

bar SEe1IN.entdecken. Während die ersie Auflage sich darauf beschränkt,
nach kurzer Vorstellung des Unterschieds Zwischen argumentatı- Das Spezifische der christlichen ora liegt nicht aut der
Ver Sprache und Paränese die beiden Argumentationstypen 1n der normatıven Ebene, sondern autf der Ebene der Metaethik und der
Moraltheologie vorzustellen (und das War tatsächlich keine Jlei- Paränese. Die Interpretation einiger biblischer Abschnitte Der
nigkeit), stellt die Zweite Auflage ausführlich 1n den „Einleitenden zeigt, S1e als spezifisch christliche Paränese verstanden
Überlegungen‘“ die Kennzeichen der Paräanese VO  b Der dritte Teil, und definiert werden muüssen.
der gegenüber der ersten Auflage völlig Ne  C ist und sich auft schon In ezug darauf vgl 56  er, Bruno: Philosophischeverölffentlichte Au{fsätze stutzt, stellt uch Probleme metaethischer un d christlicher Glaube, 1n ! uppertz Hrsg.),
atur VOT und erläutert S1e 1ın ihrer kigenar und 1n ihrer Verschie- Die Werftkeıı ca d eıs Menschen (Festschri: TÜr Hans Reiner)
denheit gegenüber den Problemen normatıver Ethik und der Para- Meisenheim Glan, 1979, 142—158). Leider werden 1n diesem Buch die

metaethischen Probleme kaum angesprochen (vgl. Q 711Nese In diesem dritten eil indet INa  - ein1ıge cehr wichtige KapIi- Bruno: Sittliche Forderung und Erkenntnis Gottes, 1N *tel, d  1e Z.U' erständnis nicht NUr der Struktur des Buches,
sondern uch der Zusammenhänge verschiedener moralphilosophi- Gregorianum 59/1 978), A Jd Dezisıon1smus, MO Tai:

E, au Ets Gregorianum 59/3 1978) 465—510scher und moraltheologischer Probleme hilfreich Sind.
Die beiden Kapitel „Genealogisches“ und „Definitionen un Be- Gewiß wird nicht jeder Leser, VOTL allem nicht nach der ersten

Lektüre, mi1t den Schlußfolgerungen des LT einverstanden Se1IN.nennungen“ verweisen ın der 'Tat den Leser auf jene philosophi- Sollte dies der Fall sSe1in und die elserne Logik dieses Buches ihnschen Traditionen und Autoren, VO':  - denen ich die 1mM Buch be-
nutzten Unterscheidungen, die gebrauchte Terminologie, die Retile- nicht unmittelbar überzeugen, dann wäre:
X1lonsweise UÜUSW. herleiten. S1e erklären auch, der uULOTr B überlegen, ob die Ablehnung nicht ihren rsprung 1ın
rade und nicht anders vor  ge ist un lassen den Leser einer Absicherungstendenz der ber in eINeT ngs VOTL dem

durchgängigen Gebrauch der ernun hat:kennen, welche Stellung den VO UTtOTr vertretenen Au{ffassungen
1m Gesamtrahmen der Moraltheologie zZUzZzuwelilsen ist. Deswegen analysieren, W as bedeutet, e1n Vernunftargument als
sollte bei der Lektüre des S.schen Buches nicht I11UT mi1t den „EIN- solches abzulehnen nämlich sich eines utoriıtatsarguments

bedienen.leitenden Überlegungen“, sondern uch mit den beiden erstien Ka-
piteln des dritten Teiles begonnen werden. In ezug auf die VO vorgeiragenen Überlegungen WUr“  -  de die Ab-

Die wichtigsten hermeneutischen Schlüssel, deren Anwendung lehnung des Vernunftarguments VOT schwere TODIeme tellen Wenn
dem AZF 8alZ bestimmte Ergebnisse ermöglichen und deren Ver- die 1mMm Buch vorgestellte normative rgumentatıon ichtig ist W a5 nle-
ständnis dem Leser erlauben, sowohl 1ın einen Dialog mıi1ıt dem mand PTr10T1 ausschließen annn bedeutet dies, daß das ernunfi{t-

argumen rgebnissen führt, die dem Autoritätsargumen widerspre-V{i. als auch ıIn Syntonie mıiıt der logischen Feinheit des Inhalts
einzutreten, bestehen meiner Meinung nach chen Da diesem Fall das Autoritätsargument mit dem Glaubensargu-

1m Vernuniftargument, dessen Gebrauchsrecht innerhalb der ment gleichzusetzen ıst, würde edeuten, daß die ernun dem 1au-
ben weni1igstens 1n ein1gen Punkten widersprechen cheint. Wer bermoraltheologischen Tradition unbestritten ist un: unbestreitbar den Standpunkt der Widerspruchslosigkei zwischen Glaube und Ver-bleibt und auf dessen Basıs sich die traditionellen normatıven ATrT- nunft Veri{rı sieht üch iın diesem Fall ECZWUNSEN, sich nicht weiter

gumentationsweisen der Moraltheologen analysieren lassen, hne hinter ıNner bestimmten Glaubensauffassung verschanzen. LT mMu.
sich dabei auf die überlegene Einsicht einer Autorität, dieses der den eventuellen Vernunitiehler nachweisen, der ZU. Widerspruch mıiıt
Jjenes großen Namens, tutzen (10—1 dem Glauben Gelingt ihm das nicht, ann 1UFr das Vernuntfter-

1n höchster terminologischer Klarheit, die sich ın den immer gebnis hinnehmen und MU. zeigen, W1eS0 15 dem Glauben nicht wider-
wieder angeführten Beispielen bewährt und zutreffend die Sache pricht.

akzeptieren, daß die einzige Weıise, dem entigegnen, Wadefiniert, worüber INd.  ; spricht, herauszufinden, W a5s5 ın der
Moraltheologie noch umstritten Dleibt, W d5S5 weılıterer Untersuchung VO.  b vorgestellt wird, darin besteht, daß 190858  - auf derselben Ebe-
bedarf un W d5 schon klar geworden ist 6—281); bleibt, auftf der argumentiert, aufti der Ebene der stirengen

ın gleichzeitiger Übernahme verschiedener moralphilosophi- Analvse der moraltheologischen normatiıven Argumentationswel-
scher und -theologischer Problemstellungen, einen gründlichen S5SeIl Man hat ann nachzuweisen:
Vergleich zwischen den beiden Disziplinen möglich machen: die Vernunftgemäßheit der deontologischen Theorie, wWwWI1e S1€e
der Leser wird durch terminologische Verschiedenheit dorthin ın der moraltheologischen Traditoin vertreten wird (d. h unNner-
versetzt, die „Sache“ selbst, die die verschiedenen ermino0- laubt, weil unberechtigt, un unerlaubt, weil naturwidrig);
logien definieren sucht, sich fassen 1äßt und die Konver- die Unhaltbarkeit der teleologischen Theorie ın jenen Fällen,
gENZ- bzw. Divergenzpunkte (Gleichheit der Diiferenz zwischen ın denen die Moraltheologie deontologisch argumentiert;
beiden Disziplinen) lokalisiert ind. Mit anderen Worten der VT die grundsätzliche Unzulänglichkeit der teleologischen heo-
gibt dem Leser die Möglichkeit, sich auf dem der Moralphiloso- re aus der Perspektive des christlichen Glaubens.
phie und der Moraltheologie gemeinsamen Boden der „philosophi- Palermo Salvatore Privitera
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Essener espräche 4AUII ema aa un! Kirche. 13 Hrsg. VO  - Jo- wirkt“: eın kirchlich geiragenes Vollprogramm Se1 VO  - den
seph M  U3 und Heiner Muüunster Aschendorti Resourcen her kaum möglich und wohl uch nicht wünschenswert

1395 Ppb 20,— und schlieBßlich habe die kirchliche Rundfunkpolitik bisher
Der vorliegende Sammelbid weist keinen 1n bibliographischer untier den Auspizlien des Oölfifentlich-rechtlichen Systems die „1nN-

Hinsicht einigenden Generaltitel aul Zieht 199838  - die Summe d U>S eressen und Rechte aller gesellschaftlichen Gruppen einzubezie-
dem VO den beiden Hrsg formulierten Vorwort (71), könnte hen versucht“.
I11la.  — jenes hier dokumentierte „Essener Gespräch“ (6./7 MAÄärz Lerche lotet nach einleitenden sorgfältigen Informationen

überschreiben „Position un Anspruch der Kirche(n) S OE über die Techniken die verfassungsrechtliche Position der
über dem Rundiunk 1n einer Phase der Veränderung durch NEUeE Kirchen gewissenhaft QUS, prüft S1e konkret auf den Anwendungs-
technische Möglichkeiten“. Hinzuzufügen wäre, daß sich fast feldern „elektronische Textkommunikation“ (Videotext, Bild-
ausschließlich den Rundiunk 1ın der Bundesrepublik Deutsch- schirmtext) und „Kabelrundfunk“ und erortert „unter dem (S6:
land handelt, Grunde 1Iso das öffentlich-rechtliche und- sichtspunkt der Präasenz un Repräsentanz der Kirchen“ drei
funk-Modell un SEe1IN! Infragestellung durch einerseıts hinzukom- Grundtypen künftiger Organisationsmodelle: (1.) Kabelrundiunk
mende technische Kapaziıitäaten, die bisherige „Knappheiten“ (Fre- 1M Rahmen der jetz bestehenden Rundfunkanstalten, wobei aN96-
YQUENZEN, Finanzen) beseitigen, und andererseits 1ne gewisse Un- sichts wachsender Kapazität, besonders bei „gesteigerten Nutzbar-
sicherheit 1n der rechtlichen Grenzfestsetzung zwischen Rundfunk keiten 1m oOkalen Bereich“, uch aul die Kirchen zusätzliche AT
un Presse. Wenn schon der Rez sich schwer tut mit der nach- gaben zukommen dürften: (2.) Kabelrundiunk ın pluralistisch OrsSa-
träglichen Formulierung VO  — Titel und Untertitel, mag INa den nıslerter Trägerschaft, wobel auftf „öffentlich-rechtlich“ der
Gesprächsveranstaltern und Sammelband-Hrsg. die Kompliziert- „privatrechtlich“ nicht primär ankomme: vielmehr könne der ITa-
heit der Materie zugutehalten; wünschenswert bleibt, daß e1n sCI mehrere Programm-Zulieferer lizenzieren (Dritisches odell
Buch einen Titel haben sollte, der sich au{tf seinen Inhalt bezieht, die Kirchen muüßten bZw. könnten ın wel Rollen auftreten:
und nicht 19888 einen Formaltitel. einerseits als gesellschaftliche Mit-Kontrolleure 1m entsprechen-

Kernstück des des sind die TEel Hauptreferate VO  - arl FoOor- den Tem1ıum der Träger-Urganisation und andererseits als einer
ster (Kirchliche Präsenz in Hörfunk und Fernsehen. Orientierende der Programm-Zulieferer; (3:) Kabelrundiunk hne gesellschafitli-
Gesichtspunkte d u dem Selbstverständnis der Kirche, QUS der che Kontrolle pluralistischen Iyps, das Wort Privat- der Kom-
Aufgabe gesellschaftlicher Kommunikation und adU S den Verant- merzrundiunk kommt nicht VOTL, IUr die Kirche sieht Lerche hier,
wortungsstrukturen der Anstalten, 9—31); arl Holzamer (Po uch angesichts der finanziellen Notwendigkeiten, ıne her CI -
sıt1onen, Erfahrungen un Erwartungen 1m Verhältnis der Kirchen schwerte Posıiıtlon, schonn der nicht mehr vorhandenen 1ize

den öffentlich-rechtlichen Rundifiunkanstalten ın der ach- iın Kontrollgremien. Der normatıv sichernde „Anspruch der KIr-
kriegsentwicklung, 55—67 un eier Lerche (Die Kirchen un hen auf ANSEINESSENE Beteiligung innerhalb der Pluralstruktur der
die Entwicklungen 1mM Rundiunkbereich verfassungs- bestehenbleibenden Anstalten“ klingt WI1e e1n deutliches Mahn:-
rechtlich gesehen, 89—120). wWOTT (119{)

Der Leser merkt’s: Auch die Reierenten haben sich schwer HOr Holzamer, zwischen den beiden Theoretikern placiert, geht
tan beim Formulieren ihrer Überschriften. ber das Resultat ist ehr stark VO STatius QUO un seinen historischen SOWI1Ee ungsten,
bemerkenswert. Über die ompetenz der TEl Autoren braucht inzwischen uch schon wieder zeitgeschichtlichen Erfahrungen
nicht vie gesagt werden: Forster ist ja nicht 1Ur als Pastoral- aus Eın erster eil beschreibt die rechtliche Position der Kirchen
theologe, sondern uch als ehemaliger Sekretär der eutschen Bi- iın den derzeit bestehenden Anstalten, WOZUu übrigens dankenswer-
schofiskonferenz SOWI1e als Rundfifunkrat e1n mehrfach Zuständiger, terweise Anhang 141—151) die entsprechenden (‚esetzes- Dbzw.
Holzamer Dringt den Erfahrungen des ZDF-Gründungsinten- Staatsvertragsstellen dokumentiert werden. S5e1ine „Erwartungen  06
danten die Reflexionsebene des Wissenschaftlers un die prak- gipfeln, soweıit künftige rechtliche Entwicklungen geht, San
tische Hörfunkerfahrung aQus Weimarer und NS-Zeıt e1n und der der Annahme, daß bei Novellierung der (‚esetze der Staatsverträ-
Offentlich-Rechtler Lerche oschließlich hat sich durch ebenso sründ- angestrebt werden sollte, die {iwa beim ZDE gefundenen FOr-
liche wWI1e lucide Stellungnahmen Ar verfassungsrechtlichen und- mulierungen übernehmen ...“ (67) Im übrigen hebt die eNt-
funkproblematik ın der Bundesrepublik Deutschland mehrfach her- scheidende Rolle einer weisen Personalpolitik hervOTr; INa  - könnte
vorgetan. miıt einer „ungenügenden gesetzlichen Sicherung“ zurechtkommen,

Von Forsters Beitrag erwarte INld.  &, naturgemäß die theolo- WeNnl die personalen Voraussetzungen gut selen, während die
gische Verankerung des (janzen. Er bringt sich dabei, aufgrund beste gesetzmäßbige Abschirmung wenig NutZe, WEeNNn „die Men-
SeiNer Rollen-Erfahrung, 1n einen Zwiespalt. Einerseits selen für schen nicht danach Sind“.
die Kirche „1NrT Heilsdienst un ihr Weltdienst nicht voneinander Ausdrücklich mıit Lob erwähnen sind die sorgfältig doku-

trennen“ (11) „Der Heilsdienst der Kirche mu sich 1mMm Welt- mentierten (und offenbar durchredigierten) eitraäge 2—54; 68—88
dienst bewähren.“ (28) Andererseits 1äßt sich, obwohl diese 121—140) der VO. Ulrich Scheuner geleiteten Diskussion. Sie
Einheitlichkeit der Funktion VO  - Kirche betont und damit uch e1- machen, wWwWEe1n - VO Anhang absieht, gut wel Fünftel des Bu-
Nnen teils gestaltenden, teils dienenden Totalitätsanspruch hes AaUuUS un Sind 7 RE W as angesichts der Diskussionsrunde
gegenüber der Gesellschaft, auf die dem medienpolitischen Jargon Böcken{förde, ampe, Kewen1g, Metz, Mikat, Norbert Schneider,
der Nachkriegszeit entsprungene Formel VO der Kirche als (rund- Schwarzkopf und nicht zuletzt Scheuner selbst) nicht wundert,
Iunkpolitisch) „gesellschaftlich relevanter Gruppe e1N, W d ihm ın VO hoher Qualität, entziehen sich ber N ihrer Vielfalt einer
der Diskussion, Vo Mörsdortf und Böckenförde 353 folge- zusammenfassenden kritischen Bewertung.
richtig die Ohren gehauen wird die Kirche musse VOoO Im Verhältnis ZU Informationsreichtum und ZU hohen An-
politischen (emeinwesen her „als e1Nn Gegenüber angesehen“ WEeTI - spruch der Hauptreferate w1e der Diskussionen hätte der Sammel-
den. Forsters Sprachgebrauch ofifenbart iıne gewIlsse Verlegen- band bei geschickterer Verpackung 1n Buchform und bei entspre-
heit angesichts der derzeitigen rundfunkpolitischen Situation Die chender verlegerischer Anstrengung gute Chancen autf dem Medien
Kirchen un!: sind nämlich 1n den öfifentlich-rechtlichen diskutierenden Markt gehabt.
Rundfifunkanstalten recht gut aufgehoben, dem Buchstaben nach alzburg Michael Schmolke
Wäar (mindestens ın den „ständischen“ Rundfunkverfassungen)]
als ıne „gesellschaftlich relevante Gruppe neben anderen, de
facto ber doch e1n wen1g gleicher als die gleichen, wenn uch Henkel, Willi, OM  - Die Druckerei der Propaganda Fide Eine Dokumen-
stärker der Kritik ausgesetzl. Soll INall, wWEeNnNn ‚L11CUC Medien“ NEeUE tatıon München, Paderborn, Wien: Schöningh 1977 109 Beiheit
Chancen bieten scheinen, das Bett verlassen? Die Erfah- „Communicatıio Socialis. Zeitschrift für Publizistik ın Kirche und
PUNS 1äDßt ihn vorsichtiger als manchen anderen katholischen Welt“) kart 14.80

fiormulieren, WEeNN 1n einemKabel-Euphoriker lediglich Die Druckerei der Propaganda Fide wurde 1626 gegründet und
„Annex“ (261) VO  - den „Möglichkeiten ın anderen rechtlichen und 1908 der Tipografia Poliglotta Vatıcana eingegliedert. Francesco
organisatorischen Strukturen“ spricht: „Eine Erweiterung der ahl Ingoli, der ersie Sekretär der Propaganda-Kongregation 2—
der Programme und 1ne Pluralisierung der Trägerschaften sa die Hauptau{fgabe der Druckerei darin, die Missi1i-
können manche Schwierigkeiten erleichtern un manche Fehl- 1n aller Welt mit Bibeln und grundlegenden Werken 1n den
entwicklungen korrigieren.“ ber Bisher habe 10  “ Quantitätssteli- verschiedensten Sprachen versehen. Als Finanzierungsprobleme
gCIUuNg beim Programm „insgesamt kaum qualitätssteigernd duUSB6E- un andere Schwierigkeiten die Kardinäle der Kongregation VeTl-
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anlaßten, die Aufhebung der Druckerei 1Ns Auge fassen, hat Zwel eıitrage fallen durch ihre Vorliebe für strukturalistische
Ingoli verstanden, durch sachliche rgumente VO  - der Bedeu- Ansatze auf
tung des begonnenen Unternehmens überzeugen und alle An- Linner (117—12, untersucht die Symbolsprache schwedischer Schriftft-fangsschwierigkeiten überwinden. teller miıt der Hypothese, daß e1ne VO der ‚Sprache deis Unglaubens‘

Der VE Leıiter der Propaganda-Bibliothek un Profiessor der unterscheidbare ‚Sprache des Glaubens g1iDt, obwohl etztere nicht nOTt-
Päpstlichen Universität Urbaniana, hat die bewegte Geschichte der wendigerweise miıt den subje.  ıven Überzeugungen des jeweiligen
Propaganda-Druckerei unter dem Titel 99  ]Je Druckerei der TroODa- Autors übereinstimmen muß:; und Norman{ berichtet -  ber eine

gemeiınsam miıt aarberg durchgeführte Studie ZUTLT semiotischen Funk-ganda Fide 1mMm Dienste der Glaubensverbreitung“ dUS den Quellen
erhoben (9—3 und mıiıt ergiebigen Anmerkungen und Literatur- tion der botanischen Familie der cucurbitaceae KürbDbis, elone, Gurke

uSwW.) ın der Laıteratur. Antike, Renalssance Oder Moderne ist e1INeT-hinweisen versehen (30—35) Die spannungsreiche Entwicklung und lei die VO  - der Beschaffenheit dieser Früchte nahegelegte Symbolik derdie wechselvollen Geschicke der Druckerei unter ihren verschie- Lebensfülle, der sexuellen Rei{fe, aber uch der Sterblichkeit un derdenen Leitern und Mitarbeitern Sind beeindruckend. Durch TEel ummheit dafür, daß CXTeE, die S1IC. ihrer bedienen, ‚sich VO
Jahrhunderte hin hat das Unternehmen In Dutzenden VO  — Sprachen selber schreiben‘ 128{1f) Nicht alle werden der diesen Beitragen ZUSIÜUN-
un: Schriften bedeutende Werke IUr die Missionare In allen Kon- eliegenden These der Selbständigkeit literarischer Erzeugnisse zustim-

INneNn wollen, ber die dargebotenen Proben dieser Methode Sind nichttinenten hergestellt un somit sSse1INe wesentliche Aufgabe
Dienst der Glaubensverbreitung erfülhllt. NNe Überzeugungskraft.

Auf den geschichtlichen Überblick Iolgt 1Ne Dokumenten- S0 disparat die bisher refierierten ortrage sSe1in mOgen, der
sammlung: „FTancesco Ingoli über Druckerpresse und Mission“ Herausgeber SEeIiz sich 1n Se1Ner ausführlichen Einleitung (VII—
(Dokument 1—VII, 6—66), „Der Bericht Ruggleris über die die Au{fgabe, einen übergreifenden Rahmen herzustellen,
Druckerei der Propaganda Fide VO 1759“ 67—106). Z samtlichen In dem 616e mindestens implizit zusammengesehen werden können.
Dokumenten hat deutsche UÜbersetzungen un csehr zahlreiche resumilert die Ergebnisse einiger Klassiker der SymbolforschungAnmerkungen erstellt. Eın ausführliches Register 1107—109 VeTI- WI1Ie Cassirer, Tillich, ens  ing und Jaspers, un als einen ersten
vollständigt die wertvolle Verö{ffentlichung. Grundsatz hält test Z Verständnis des Wesens des Symbols rag

die Behauptung wen1ıg bei, daß alles ZU. Symbol für es werdenIn Se1INeTr trefflichen Einleitung würdigt Franz-Josef Eilers SR
Gründer un Herausgeber der „Communicatio Socialis“ sSe1 könne. Das Symbo!|l ist das Ergebnis eliner Auswahl“ AUI) och ertrag-

das Verdienst des V{., der 1n Zusammenarbeit miıt dem reicher ıst B.ıs Auffassung, das Symbol habe ‚bipolaren Charakter‘, weil
empirische Ausdrucksform mit transzendentem Inhalt verbinde (XIV,langjährigen Archivar der Kongregation für die Evangelisation der XVI]), un d War nicht 1U aut psychologischer, sondern auch auf NTIO-Völker, Proi. Dr ose Metzler OMI, die bedeutenden Dokumente logischer ene (XV), daß VO 1Nem „Hineingleiten ın die Identi-entdeckt und 1n der vorgelegten Form erstmals zugänglich gemacht 6 sprechen kann, „wobei der Symbolisierende völlig miıt dem Sym-hat bolisierenden übereinstimmt“ Diese Sicht des Symbols wird VO

un StaT ein1gen anderen Autoren des Bdes zustimmend aufgegriffen Auch VOTWerner Promper dem Wahrheitsproblem religiöser Symbolik scheut sich nicht (XX{I{),
obwohl e1INe befiriedigende Vermi  ung der verschiedenen Wahrheits-
egriffe für aussichtslos hält; doch religiösen vmbolen gesteht einen

Religious Symbols anı their Functions. ase Papers read al the gewilssen kognitiven Wert Symbole teilen die Willkürlichkeit
YympOosium Religious Symbols an their Functions held al abo VO' Zeichen nicht 8  JI—XXIIN), ber AUS eben diesem TUN: können

the th=3 Augus 1978, ed DV Harald Blezals. Stockholm S1e uch ‚sterben‘, wWI1e Tillich sich ausdrückte, WE der S1e ragendeAlmqavist Wiksell, 1979, A1X:; Ar (Scripta Instituti Donnerlilanı Lebenszusammenhang nicht mehr vorhanden ist
Aboensis Ppb Eine ähnliche Funktion der allgemeinen Orientierung erfülltAn Arbeiten über die Theorie e  SET  b  —  relig Symbole gibt wahr- der Beitrag VO Holte (1—1 über die möglichen Zuordnungen VO  —lich keinen Mangel:; vielmehr ist das Angebot allgemeinen SVyMm- Gottessymbolen und Gesellschaftsformen, wobel die LOsungsver-boltheorien verwirrend und unüberschaubar. Beim vorliegenden suche VO  y Weber un Durkheim immer noch ausschlaggebendSammelband stellt I11d.  - deshalb beinahe mıit Erleichterung fest,

daß sich nicht den Versuch handelt, noch einen geschlosse- Sind, obwohl noch nicht miteinander vermittelt. Die Überlegungen
des Autors bleiben allgemein, dies eisten eiwa ZU

Ne  - theoretischen Ansatz vorzulegen, sondern 1ne Sammlung Königsproblem 1mM alten Israel der ZUE Gottesebenbildlichkeit 1mMspezilalisierter Monographien skandinavischer Gelehrter, die TOEZ Christentum), ber gibt wertvolle AnstößDße, indem zeigt, w1eihres her zufälligen Zusammenhangs als Sympisionbeiträge VO die ‚.black theology‘ der ‚feminist theology‘ VO heute 1mMm GrundeHrsg sorgfältig einander zugeordnet worden sind.
S50 Linden WIT iıne Reihe Vo  ; Detailstudien aus den meisten

1Ur die Verschmelzung mıiıt der jeweiligen sozialen Situation
streben, die seit jeher die Lebendigkeit der Gottessymbole an-Hauptgebieten der vergleichenden Religionswissenschaft un der 1er hat 1218)Ethnologie: Die vielleicht interessantesten und weiterführendsten eiträgeZU. Bilderverbot Israel (Mettinger, 15—29), rgänzt durch Untersu- des Bdes kommen ganz Ende, eingeleitet durch eın detailliertechungen über mesopotamische Kultbilder (Ringgren, 105—109) und den

Menschen als Gottessymbo: 1ın Judaismus un Z0T0astrianismus ult- Untersuchung ZULC symbolischen Sprache der altindischen Veden
gaard, 110—116); ZiU. Symbol der ‚Mitte‘ S Islam Beispiel der Parpola, 139—153), die bei aller Primitivıtät ihrer magischen Vor-
1n Mekka (HJjarpe, 30—40) ; ZU Byzantinischen Bilderstreit un: S£e1Nen stellungen miıt Begriffen WIe rupa (‚Form‘) 1ne vorlinguistische
uswirkungen auftf die Tömmigkeit der Orthodoxen (Ryden, 41—52); und Reflexionsstufe erreichten. Einen einleitenden 1nwels dieses AÄAu-
ZU.  — Baum- und Himmelsgöttin Nut als Lebensgeberin 1ın Agypten erg- LtOTS aufgreifend behandelt Pentikäinen (154—16' 1mM nächsten Be1li-
IMan, 53—69). tTrag die VO Va  - Gennep eingeführte und VO  — Turner welıterent-

Diese un noch einige andere eitrage des Bdes unterliegen wickelte Kategorie der ‚.Liminalität‘ als Kennzeichen ritueller
dem Urteil der entsprechenden Fachleute, und S1e erlauben auU-  n Handlungen, ın denen die Initianden der Gesellschaft und der ın
Berst selten Rückschlüsse auf andere eiträge der das Gesamt- ihr herrschenden eıit enthoben werden. och die wirklichen IM-
konzept des SympOosions, SOoOweit vorhanden. plikationen solcher Erforschung ritueller Vorstellungen wird TST

Bel einı1gen Beiträgen jedoch ist eın gewlsser Zusammenhang 1m abschließenden Beitrag VO Bjerke 167—177 über die Symbolik
festzustellen, den der Hrsg ann durch entsprechende Gruppie- magischer Handlungen deutlich.
rung hervorgehoben hat orlentiert S1IC. der bahnbrechenden Arbeit VO  -} Skorupski, der

Die Untersuchung VO:  - Hultkrantz 0—'! üÜbDer den ‚Sonnentanz‘ der den VO ihm sogenannten ‚5ymbolismus‘ VOoO Anthropologen WIe Beattie
zentral-nordamerikanischen Indianer ‚Plains Indians ın diesem Fall der unı eaCcC den VoO  - Tylor stammenden und VO Horten energischWind River Shoshoni AusSs dem heutigen yomıing ıst N1IC. Nnu vertretenen ‚Intellektuwalismus‘ abgehoben hat Während Frazer die
des Versuchs wertvoll, den ‚Sinn dieses zutieist religiösen Rıtus’ durch gischen Praktiken der Naturvölker als „the primitive equlvalent O1 OUTr
geNaue Beobachtung un Befragung der Beteiligten herauszufinden, S50OIl- sclence“ ansah, entwickelt Beattie 11N€ Theorie des Zaubers als e1
ern S1e hat mıiıt dem iolgenden Reierat VO Hallencreutz 96—104) ber 1165 symbolischen Handelns, das N1C ‚instrumental‘, sondern ,‚expressiv‘den Berg als Symbol der Gottheit 1n Afrika das zusätzliche Interesse A Sk ausgerichtet ist, ill ‚eItWas besagen‘ (über sozlale Verhält-
me1insam, daß spätere Verschmelzungen mit christlicher S5ymbolik mit nisse), obwohl objektiv betrachtet nichts bewirkt‘ 169{1). Diese
aufgearbeitet werden. Während diese Neuinterpretation des hl Berges, sich elegante Erklärung erhebht allerdings notwendigerweise den An-
z . B Mt enya der Mit Kilimanjaro, Fuß fassen cheint, erweisen spruch, besser als die Beteiligten W1Sssen, W a5 ‚wirklich‘ beim Ritual
sich christliche Umdeutungen des ‚5onnentanzes‘ als weniger dauerhaft passılert, wobei die Frage bleibt, ob ihre andlungen auch für s1e ‚symbo-89{T) lisch‘ aufgefaßt werden können VO ihrem bestimmt 5a12 anderen
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Verständnis ihreis instrumentalen‘ Charakters Sar nicht reden 73 nen ,  “ wIe S1e VO Vatikanischen Konzil verabschiedet wurde,
selbst gibt sich als einen ‚Literalisten erkennen 17211), der die abgedruckt ist (183—189). Insgesamt das ist hoffentlich klar B6-

‚symbolistische‘ Tklärung des Zaubers ablehnt, obwohl auch die worden ist das vorliegende Buch 1ne erfreuliche Neuerschei-
Strenge der ‚Intellektualisten dort N1C teilt, S1Pe den Gesichtspunk
deis rituell Handelnden nicht berücksichtigen 173) Nung, die sich durchaus neben den anderen Bden dieser Reihe

sehen lassen kann
Obwohl 1119  - VOoO  — Tagungsberichten her zusammeniTassende

Hannover er esÜberblicke als weiterführende Neuansätze erwartel, MUu. ein kon-
zeptioneller Mangel des vorliegenden Bdes erwähnt werden. Der
ın den doch cehr unterschiedlichen Beitragen verwendete eli-
gionsbegriff wird nirgendwo geklärt. Kann e1Nn eINZIger Begri{f Heinrich Totting Oyvta. Quaestiones in sagogen Porphyrili. Hrsg. VOo  -

W 9a55 hier VO  - traditionellen und modernenalles abdecken, Johannes Schneide München: Verlag der ayerischen Aka-
christlichen Theologien über den islamischen Gottesdienst bis hin demie der Wissenschafiten In Kommission bei der Beck’schen

mesopotamischen, ägyptischen, vedischen, indianischen und . Verlagsbuchhandlung üUunchen 1979) A, 154 (Bayerische Akademie
der Wissenschaften Veröffentlichungen der Kommissiıon Tür die Her-rikanischen Opfer- und Zaubervorstellungen 1n den einen Top{i O-

ligiöse Symbole‘ geworfen wird? Nähere Auskunft über dieses ın ausgabe ungedruckter exte A U'S der mittelalterlichen Geisteswelt
kartder vergleichenden Religionswissenschaft immer noch unerledigte

Problem hätte den Anschluß den heutigen Stand der religions- Die Isagoge des Porphyrius, e1n Hauptstück des scholastischen
phänomenologischen Reflexion geleistet. och uch als Sammlung Logikkompendiums (der ‚Logica bzw. ‚ATS vetus’), wurde Ill-

INe  - mit diesem während des SaAaNZEIl Mittelalters In der Schuleeinzelner Forschungsergebnisse 1mMm lockeren theoretischen Rahmen
eines allgemeinen Verständnisses religiöÖser Symbole erhält der gelesen und erklärt. Dabei wurden nicht LLUL die Grundbegri{ffe
Berichtsband seinen unbestreitbaren Wert (genus, specles, proprium, accidens, necessarlum) geklärt, Bedin-

gung der Erkenntnis der Kategorien, Definitionen und Beweisfiüh-unster John MaVv
rFuNngs, gleichzeitig wurde auch der Wissenschaftsbegrif{f diskutiert.
Die rage nach der Bedeutung des Universale ist die rage nach
dem Gegenstand des Wissens, der Weise und dem Wesen desRenaljssance des Islams. Weg ZUTLC egegnung Ooder ZU Konf{frontation?

Hrsg. VO' ichael itzgerald; del KROUTtT\Y:, Werner BeweilswIlssens. Die mittelalterlichen ommentare AAFE ]sagoge des
W.anzura. Taz-Wien-Köln vma Verlag 189 (Islam Porphyrius sind darum e1n wichtiges Zeugn1s der Wissenschalits-
und westliche kart 29.— geschichte, gleichermaßen bedeutsam TÜr die Philosophie un
Der vorliegende Sammelband ist der der angesehenen Theologie.

Reihe Islam un westliche Welt Dementsprechend steht hier Der Quästioneskommentar des Heinrich VO  - UOyta, der 3058 ın
erneut das Verhältnis VO  » Christentum und Islam 1mM Vorder- kritischer Edition vorliegt, ist VO sSeInNem VE: VO  - eit und Ort
grund, wI1Ie sich WäarLr dem Untertitel, nicht Der dem dies- der Entstehung her höchst bemerkenswert. Heinrich Totting WäarTr

bezüglich her irreführenden Titel des Buches entnehmen 1äDßt VO  - 1355—1 un wiederum VO  — 1—1 agister der Karls-
Zunächst wird exemplarisch das Leben der Christen ın der Nıversıta ın Prag un: hat deren theol Fakultät durch sein Werk

islamischen Welt ın zweierlei Hinsicht beleuchtet historisch (Helga un Wirken Ansehen verschafft. Die Untersuchung VOI Lang
Anschütz: Die syrischen Christen 1M An ‘Abdin 5—9 und ze1t- aus dem Jahre 1937 un die Jüngsten tschechischen Studien ZUT

V /geschichtlich Josei Rıtter Algerien: Christliche Minderheit In einer Geistesgeschichte der Prager Universiıtät VO  - >u  > —  Cka (Literarniı
islamischen Gesellschait 5. 35—54). Dabel ist der umfangreich do- Cinnost predhusitske university, Prag 1967 ostellen Heinrich die
kumentierte historische Beitrag cehr geeignet, lassische Vorur- Spitze der Prager agister der Theologie. Nach einer glaubwür-
teile des traditionellen Geschichtsunterrichtes wı1e iwa 1es digen handschriftlichen Überlieferung entstand der Kommentar A RN

korrigieren, daß die Muslime alle Christen bekehren wollten Ars vetius 1369, eiINer Zeit also, ın der sich Heinrich Totting mi1ıt
(Stichwort: Ausbreitung des Islams miıt Feuer und Schwert), der Sentenzenerklärung dem theologischen Lehramt widmete. In
während andererseits meılist verschwiegen wird, daß der Konflikt dieser Epoche (der Hälfte des 14. Jh.) der „vorhussitischen“ (
oit TST durch die christlichen Kolonialmächte iın die orientalische STEeS- und Gelehrtengeschichte, iın der Wilhelm Ockhams logische
Welt hineingetragen wurde. Die postkoloniale Epoche kommt ın Untersuchungen, Johannes Buridans Naturphilosophie und Johan-
Rıtters Beitrag ZU Ausdruck, der VO christlichen Leben ‚1m 165 Janduns Psychologie VOINl sich reden machten, disputierte Hein-
algerischen Hause des Islams  D 54) hberichtet und damıit viel VO rich VO  e UOyta die anstehenden Fragen der Naturphilosophie und
„Glauben unter gahz besonderen Bedingungen“ und ebenso der Sprachlogik.
viel VO.  - der i1genar des gelebten Islams offenbart. Besonders Sein ommentar ZULC isagoge des Porphyrius ist NUrTr 1ın einer
nachdenkenswert erscheint mI1r ın diesem Zusammenhang der
Passus über das Verhältnis VO  — Vernunit und Glaube und die einzigen Handschrift der Osterreich. Nationalbibliothek, Cod. lat.

5461, überliefert, in einer Reportatio, einer Schülernachschriit
dementsprechenden Unterschiede für Muslime un Christen 51) eines nicht na  e  her bekannten Petrus de JIToysa. Die Schwierigkei-

Der zeitgeschichtlichen un historischen Betrachtung der christ-
lichen Minderheit innerhalb des Hauses des Islam werden die

ten un Risiken für i1ne kritische Edition liegen auf der Hand
fehlt die korrigierende andere Überlieferung un ın der epOT-

„Moslems ın Bosnien“ als „Beispiel einer islamischen Bevölke- atlo sind häufig die Mittelsätze der Schlußfiguren I1UFI angedeutet,
run  .PPDE 1n einer christlichen Umwelt“ 97—126) gegenüberge- Der nicht ausgeführt. Da bleiben naturgemäß auch für den Leser
stellt, wodurch Smail Balic, einer der besten Kenner dieses Islams, offene Fragen des Textverständnisses:
ein bisher VO  - der Islamwissenschaft weitgehend vernachlässigtes illa vita 25 DE331  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  332  Verständnis ihres ‚instrumentalen‘ Charakters gar nicht zu reden (171).  nen“, wie sie vom 2. Vatikanischen Konzil verabschiedet wurde,  B. selbst gibt sich als einen ‚Literalisten‘ zu erkennen (172ff), der die  abgedruckt ist (183—189). Insgesamt — das ist hoffentlich klar ge-  ‚symbolistische‘ Erklärung des Zaubers ablehnt, obwohl er auch die  worden — ist das vorliegende Buch eine erfreuliche Neuerschei-  Strenge der ‚Intellektualisten‘ dort nicht teilt, wo sie den Gesichtspunkt  des rituell Handelnden nicht berücksichtigen (173).  nung, die sich durchaus neben den anderen Bden dieser Reihe  sehen lassen kann.  Obwohl man von Tagungsberichten eher zusammenfassende  Hannover  Peter Antes  Überblicke als weiterführende Neuansätze erwartet, muß ein kon-  zeptioneller Mangel des vorliegenden Bdes erwähnt werden. Der  in den doch sehr unterschiedlichen Beiträgen verwendete Reli-  gionsbegriff wird nirgendwo geklärt. Kann ein einziger Begriff  Heinrich Totting von Oyta. Quaestiones in Isagogen Porphyrii. Hrsg. von  was  hier von traditionellen und modernen  alles  abdecken,  Johannes Schneider. — München: Verlag der Bayerischen Aka-  christlichen Theologien über den islamischen Gottesdienst bis hin  demie der Wissenschaften. In Kommission bei der C.H. Beck’schen  zu mesopotamischen, ägyptischen, vedischen, indianischen und af-  Verlagsbuchhandlung München (1979). X, 154 S. (Bayerische Akademie  der Wissenschaften. Veröffentlichungen der Kommission für die Her-  rikanischen Opfer- und Zaubervorstellungen in den einen Topf ‚re-  ligiöse Symbole‘ geworfen wird? Nähere Auskunft über dieses in  ausgabe ungedruckter Texte aus der mittelalterlichen Geisteswelt  Bd 8) kart. DM 30.—  der vergleichenden Religionswissenschaft immer noch unerledigte  Problem hätte den Anschluß an den heutigen Stand der religions-  Die Isagoge des Porphyrius, ein Hauptstück des scholastischen  phänomenologischen Reflexion geleistet. Doch auch als Sammlung  Logikkompendiums (der ‚Logica‘ bzw. ‚Ars vetus‘), wurde zusam-  men mit diesem während des ganzen Mittelalters in der Schule  einzelner Forschungsergebnisse im lockeren theoretischen Rahmen  eines allgemeinen Verständnisses religiöser Symbole erhält der  gelesen und erklärt. Dabei wurden nicht nur die 5 Grundbegriffe  Berichtsband seinen unbestreitbaren Wert.  (genus, species, proprium, accidens, necessarium) geklärt, Bedin-  gung der Erkenntnis der Kategorien, Definitionen und Beweisfüh-  Münster  John May  rung, gleichzeitig wurde auch der Wissenschaftsbegriff diskutiert.  Die Frage nach der Bedeutung des Universale ist die Frage nach  dem Gegenstand des Wissens, der Weise und dem Wesen des  Renaissance des Islams. Weg zur Begegnung oder zur Konfrontation?  Hrsg. von Michael Fitzgerald, Adel Th. Khoury, Werner  Beweiswissens. Die mittelalterlichen Kommentare zur Isagoge des  Wanzura. Graz-Wien-Köln: Styria Verlag (1980). 189 S.  (Islam  Porphyrius sind darum ein wichtiges Zeugnis der Wissenschafts-  und westliche Welt) kart. DM 25.—  geschichte,  gleichermaßen bedeutsam für die Philosophie und  Der vorliegende Sammelband ist der 4. Bd der angesehenen  Theologie.  Reihe: Islam und westliche Welt. Dementsprechend steht hier  Der Quästioneskommentar des Heinrich von Oyta, der nun in  erneut das Verhältnis von Christentum und Islam im Vorder-  kritischer Edition vorliegt, ist von seinem Vf., von Zeit und Ort  grund, wie es sich zwar dem Untertitel, nicht aber dem dies-  der Entstehung her höchst bemerkenswert. Heinrich Totting war  bezüglich eher irreführenden Titel des Buches entnehmen 1äßt.  von 1355—1377 und wiederum von 1381—1384 Magister der Karls-  Zunächst wird exemplarisch das Leben der Christen in der  Universität in Prag und hat deren theol. Fakultät durch sein Werk  islamischen Welt in zweierlei Hinsicht beleuchtet: historisch (Helga  und Wirken Ansehen verschafft. Die Untersuchung von A. Lang  Anschütz: Die syrischen Christen im Tu ‘ÄAbdin S. 55—96) und zeit-  aus dem Jahre 1937 und die jüngsten tschechischen Studien zur  YZW  geschichtlich (Josef Ritter: Algerien: Christliche Minderheit in einer  Geistesgeschichte der Prager Universität von J. T4HS  ka (Literärni  islamischen Gesellschaft S.35—54). Dabei ist der umfangreich do-  Einnost predhusitske university, Prag 1967) stellen Heinrich an die  kumentierte historische Beitrag sehr geeignet, klassische Vorur-  Spitze der Prager Magister der Theologie. Nach einer glaubwür-  teile des traditionellen Geschichtsunterrichtes wie etwa dies zu  digen handschriftlichen Überlieferung entstand der Kommentar zur  korrigieren, daß die Muslime alle Christen bekehren wollten  Ars vetus 1369, zu einer Zeit also, in der sich Heinrich Totting mit  (Stichwort: Ausbreitung des Islams mit Feuer und Schwert),  der Sentenzenerklärung dem theologischen Lehramt widmete. In  während andererseits meist verschwiegen wird, daß der Konflikt  dieser Epoche (der 2. Hälfte des 14. Jh.) der „vorhussitischen“ Gei-  oft erst durch die christlichen Kolonialmächte in die orientalische  stes- und Gelehrtengeschichte, in der Wilhelm Ockhams logische  Welt hineingetragen wurde. Die postkoloniale Epoche kommt in  Untersuchungen, Johannes Buridans Naturphilosophie und Johan-  Ritters Beitrag zum Ausdruck, der vom christlichen Leben „im  nes Janduns Psychologie von sich reden machten, disputierte Hein-  algerischen Hause des Islams“ (54) berichtet und damit viel vom  rich von Oyta die anstehenden Fragen der Naturphilosophie und  „Glauben unter ganz besonderen Bedingungen“ (ebd.) und ebenso  der Sprachlogik.  viel von der Eigenart des gelebten Islams offenbart. Besonders  Sein Kommentar zur Eisagoge des Porphyrius ist nur in einer  nachdenkenswert erscheint mir in diesem Zusammenhang der  Passus über ıdas Verhältnis von Vernunft und Glaube und die  einzigen Handschrift der Österreich. Nationalbibliothek, Cod.lat.  5461, überliefert, u.z. in einer Reportatio, einer Schülernachschrift  dementsprechenden Unterschiede für Muslime und Christen (51).  eines nicht näher bekannten Petrus de Troysa. Die Schwierigkei-  Der zeitgeschichtlichen und historischen Betrachtung der christ-  lichen Minderheit innerhalb des Hauses des Islam werden die  ten und Risiken für eine kritische Edition liegen auf der Hand:  es fehlt die korrigierende andere Überlieferung und in der Repor-  „Moslems in Bosnien“ als „Beispiel einer islamischen Bevölke-  tatio sind häufig die Mittelsätze der Schlußfiguren nur angedeutet,  rungsgruppe in einer christlichen Umwelt“ (97—126) gegenüberge-  aber nicht ausgeführt. Da bleiben naturgemäß auch für den Leser  stellt, wodurch Smail Balie, einer der besten Kenner dieses Islams,  offene Fragen des Textverständnisses:  ein bisher von der Islamwissenschaft weitgehend vernachlässigtes  in illa vita  ; S.25 Z.13 ... de universali ipsum  Gebiet allgemein verständlich und dennoch strengsten wissen-  zB.S.1320.  (?) :3 S38 Z.4... tunc _ (tantum?) . S,.53.Z,16 ... aliqua ‚(-quam?)  schaftlichen Maßstäben genügend aufarbeitet.  A 8872024 .. asınl  .3 5.81 Z.9f. Probatur: illud quod non prae-  Dem Verhältnis von Christentum und Islam sind die letzten  dicabile  ; S.42 Z.2 quod universali in conceptu (die Abbre-  viation von vel muß wohl als universale gelesen werden!).  Beiträge des Sammelbandes gewidmet: Khoury benennt Elemente  zu einem Vergleich für „Religiöse Toleranz in Christentum und  Nicht immer dient auch die Interpunktion wirklich dem Ver-  Islam“ (127—150), wobei der Mangel an islamischen Belegstellen  ständnis, da sie zu sehr der deutschen Sprachlehre angeglichen  für die sehr instruktiven Ausführungen durch ein neueres Buch  wurde. Trotz dieser Schwierigkeiten darf aber dem Editor eine  des Autors (Toleranz im Islam, München-Mainz 1980) als behoben  gediegene Arbeit bestätigt werden, für die er Anerkennung und  gelten darf. Wanzura behandelt die „Christlich-islamische Begeg-  Dank verdient.  nung. Zur Haltung der katholischen Kirche“ (151—181), wobei er  In der Einleitung zur Edition (1—9) weist der Hrsg. auf einige  auf S. 164—-168 Wesentliches zum Unterschied von Mission und  Probleme der Isagoge-Quästionen hin: z.B. die Bedeutung des  Dialog sagt und den Dialog sieht als „ein Sich-in-die-Hand-Gottes-  ‚universale“ und des Seinsbegriffes. In diesem Zusammenhang  Geben, der allein den Ausgang und das Ziel des Dialogs bestimmt  stehen auch einige Hinweise auf die geistesgeschichtliche Einord-  und lenkt“ (168).  nung des Kommentars und dessen Beziehung zu den logischen  Neben den Kurz-Viten der Beitragsautoren (7f) und der pro-  Schriften des Wilhelm von Ockham, Johannes Buridan und Albert  grammatischen Einleitung zu diesem Bd durch Khoury (11—34) ist  von Sachsen. Auch im Anmerkungsapparat werden gelegentlich  schließlich noch der Anhang zu erwähnen, in dem die „Erklärung  diese Beziehungen namhaft gemacht. Schade, daß sie nicht zu einer  über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religio-  literargeschichtlichen Einleitung verarbeitet wurden, die den gei-de universali 1PpSsumGebiet allgemein verständlich und dennoch stirengsten wI1ssen- 13 13

(?) .5 S. 38331  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  332  Verständnis ihres ‚instrumentalen‘ Charakters gar nicht zu reden (171).  nen“, wie sie vom 2. Vatikanischen Konzil verabschiedet wurde,  B. selbst gibt sich als einen ‚Literalisten‘ zu erkennen (172ff), der die  abgedruckt ist (183—189). Insgesamt — das ist hoffentlich klar ge-  ‚symbolistische‘ Erklärung des Zaubers ablehnt, obwohl er auch die  worden — ist das vorliegende Buch eine erfreuliche Neuerschei-  Strenge der ‚Intellektualisten‘ dort nicht teilt, wo sie den Gesichtspunkt  des rituell Handelnden nicht berücksichtigen (173).  nung, die sich durchaus neben den anderen Bden dieser Reihe  sehen lassen kann.  Obwohl man von Tagungsberichten eher zusammenfassende  Hannover  Peter Antes  Überblicke als weiterführende Neuansätze erwartet, muß ein kon-  zeptioneller Mangel des vorliegenden Bdes erwähnt werden. Der  in den doch sehr unterschiedlichen Beiträgen verwendete Reli-  gionsbegriff wird nirgendwo geklärt. Kann ein einziger Begriff  Heinrich Totting von Oyta. Quaestiones in Isagogen Porphyrii. Hrsg. von  was  hier von traditionellen und modernen  alles  abdecken,  Johannes Schneider. — München: Verlag der Bayerischen Aka-  christlichen Theologien über den islamischen Gottesdienst bis hin  demie der Wissenschaften. In Kommission bei der C.H. Beck’schen  zu mesopotamischen, ägyptischen, vedischen, indianischen und af-  Verlagsbuchhandlung München (1979). X, 154 S. (Bayerische Akademie  der Wissenschaften. Veröffentlichungen der Kommission für die Her-  rikanischen Opfer- und Zaubervorstellungen in den einen Topf ‚re-  ligiöse Symbole‘ geworfen wird? Nähere Auskunft über dieses in  ausgabe ungedruckter Texte aus der mittelalterlichen Geisteswelt  Bd 8) kart. DM 30.—  der vergleichenden Religionswissenschaft immer noch unerledigte  Problem hätte den Anschluß an den heutigen Stand der religions-  Die Isagoge des Porphyrius, ein Hauptstück des scholastischen  phänomenologischen Reflexion geleistet. Doch auch als Sammlung  Logikkompendiums (der ‚Logica‘ bzw. ‚Ars vetus‘), wurde zusam-  men mit diesem während des ganzen Mittelalters in der Schule  einzelner Forschungsergebnisse im lockeren theoretischen Rahmen  eines allgemeinen Verständnisses religiöser Symbole erhält der  gelesen und erklärt. Dabei wurden nicht nur die 5 Grundbegriffe  Berichtsband seinen unbestreitbaren Wert.  (genus, species, proprium, accidens, necessarium) geklärt, Bedin-  gung der Erkenntnis der Kategorien, Definitionen und Beweisfüh-  Münster  John May  rung, gleichzeitig wurde auch der Wissenschaftsbegriff diskutiert.  Die Frage nach der Bedeutung des Universale ist die Frage nach  dem Gegenstand des Wissens, der Weise und dem Wesen des  Renaissance des Islams. Weg zur Begegnung oder zur Konfrontation?  Hrsg. von Michael Fitzgerald, Adel Th. Khoury, Werner  Beweiswissens. Die mittelalterlichen Kommentare zur Isagoge des  Wanzura. Graz-Wien-Köln: Styria Verlag (1980). 189 S.  (Islam  Porphyrius sind darum ein wichtiges Zeugnis der Wissenschafts-  und westliche Welt) kart. DM 25.—  geschichte,  gleichermaßen bedeutsam für die Philosophie und  Der vorliegende Sammelband ist der 4. Bd der angesehenen  Theologie.  Reihe: Islam und westliche Welt. Dementsprechend steht hier  Der Quästioneskommentar des Heinrich von Oyta, der nun in  erneut das Verhältnis von Christentum und Islam im Vorder-  kritischer Edition vorliegt, ist von seinem Vf., von Zeit und Ort  grund, wie es sich zwar dem Untertitel, nicht aber dem dies-  der Entstehung her höchst bemerkenswert. Heinrich Totting war  bezüglich eher irreführenden Titel des Buches entnehmen 1äßt.  von 1355—1377 und wiederum von 1381—1384 Magister der Karls-  Zunächst wird exemplarisch das Leben der Christen in der  Universität in Prag und hat deren theol. Fakultät durch sein Werk  islamischen Welt in zweierlei Hinsicht beleuchtet: historisch (Helga  und Wirken Ansehen verschafft. Die Untersuchung von A. Lang  Anschütz: Die syrischen Christen im Tu ‘ÄAbdin S. 55—96) und zeit-  aus dem Jahre 1937 und die jüngsten tschechischen Studien zur  YZW  geschichtlich (Josef Ritter: Algerien: Christliche Minderheit in einer  Geistesgeschichte der Prager Universität von J. T4HS  ka (Literärni  islamischen Gesellschaft S.35—54). Dabei ist der umfangreich do-  Einnost predhusitske university, Prag 1967) stellen Heinrich an die  kumentierte historische Beitrag sehr geeignet, klassische Vorur-  Spitze der Prager Magister der Theologie. Nach einer glaubwür-  teile des traditionellen Geschichtsunterrichtes wie etwa dies zu  digen handschriftlichen Überlieferung entstand der Kommentar zur  korrigieren, daß die Muslime alle Christen bekehren wollten  Ars vetus 1369, zu einer Zeit also, in der sich Heinrich Totting mit  (Stichwort: Ausbreitung des Islams mit Feuer und Schwert),  der Sentenzenerklärung dem theologischen Lehramt widmete. In  während andererseits meist verschwiegen wird, daß der Konflikt  dieser Epoche (der 2. Hälfte des 14. Jh.) der „vorhussitischen“ Gei-  oft erst durch die christlichen Kolonialmächte in die orientalische  stes- und Gelehrtengeschichte, in der Wilhelm Ockhams logische  Welt hineingetragen wurde. Die postkoloniale Epoche kommt in  Untersuchungen, Johannes Buridans Naturphilosophie und Johan-  Ritters Beitrag zum Ausdruck, der vom christlichen Leben „im  nes Janduns Psychologie von sich reden machten, disputierte Hein-  algerischen Hause des Islams“ (54) berichtet und damit viel vom  rich von Oyta die anstehenden Fragen der Naturphilosophie und  „Glauben unter ganz besonderen Bedingungen“ (ebd.) und ebenso  der Sprachlogik.  viel von der Eigenart des gelebten Islams offenbart. Besonders  Sein Kommentar zur Eisagoge des Porphyrius ist nur in einer  nachdenkenswert erscheint mir in diesem Zusammenhang der  Passus über ıdas Verhältnis von Vernunft und Glaube und die  einzigen Handschrift der Österreich. Nationalbibliothek, Cod.lat.  5461, überliefert, u.z. in einer Reportatio, einer Schülernachschrift  dementsprechenden Unterschiede für Muslime und Christen (51).  eines nicht näher bekannten Petrus de Troysa. Die Schwierigkei-  Der zeitgeschichtlichen und historischen Betrachtung der christ-  lichen Minderheit innerhalb des Hauses des Islam werden die  ten und Risiken für eine kritische Edition liegen auf der Hand:  es fehlt die korrigierende andere Überlieferung und in der Repor-  „Moslems in Bosnien“ als „Beispiel einer islamischen Bevölke-  tatio sind häufig die Mittelsätze der Schlußfiguren nur angedeutet,  rungsgruppe in einer christlichen Umwelt“ (97—126) gegenüberge-  aber nicht ausgeführt. Da bleiben naturgemäß auch für den Leser  stellt, wodurch Smail Balie, einer der besten Kenner dieses Islams,  offene Fragen des Textverständnisses:  ein bisher von der Islamwissenschaft weitgehend vernachlässigtes  in illa vita  ; S.25 Z.13 ... de universali ipsum  Gebiet allgemein verständlich und dennoch strengsten wissen-  zB.S.1320.  (?) :3 S38 Z.4... tunc _ (tantum?) . S,.53.Z,16 ... aliqua ‚(-quam?)  schaftlichen Maßstäben genügend aufarbeitet.  A 8872024 .. asınl  .3 5.81 Z.9f. Probatur: illud quod non prae-  Dem Verhältnis von Christentum und Islam sind die letzten  dicabile  ; S.42 Z.2 quod universali in conceptu (die Abbre-  viation von vel muß wohl als universale gelesen werden!).  Beiträge des Sammelbandes gewidmet: Khoury benennt Elemente  zu einem Vergleich für „Religiöse Toleranz in Christentum und  Nicht immer dient auch die Interpunktion wirklich dem Ver-  Islam“ (127—150), wobei der Mangel an islamischen Belegstellen  ständnis, da sie zu sehr der deutschen Sprachlehre angeglichen  für die sehr instruktiven Ausführungen durch ein neueres Buch  wurde. Trotz dieser Schwierigkeiten darf aber dem Editor eine  des Autors (Toleranz im Islam, München-Mainz 1980) als behoben  gediegene Arbeit bestätigt werden, für die er Anerkennung und  gelten darf. Wanzura behandelt die „Christlich-islamische Begeg-  Dank verdient.  nung. Zur Haltung der katholischen Kirche“ (151—181), wobei er  In der Einleitung zur Edition (1—9) weist der Hrsg. auf einige  auf S. 164—-168 Wesentliches zum Unterschied von Mission und  Probleme der Isagoge-Quästionen hin: z.B. die Bedeutung des  Dialog sagt und den Dialog sieht als „ein Sich-in-die-Hand-Gottes-  ‚universale“ und des Seinsbegriffes. In diesem Zusammenhang  Geben, der allein den Ausgang und das Ziel des Dialogs bestimmt  stehen auch einige Hinweise auf die geistesgeschichtliche Einord-  und lenkt“ (168).  nung des Kommentars und dessen Beziehung zu den logischen  Neben den Kurz-Viten der Beitragsautoren (7f) und der pro-  Schriften des Wilhelm von Ockham, Johannes Buridan und Albert  grammatischen Einleitung zu diesem Bd durch Khoury (11—34) ist  von Sachsen. Auch im Anmerkungsapparat werden gelegentlich  schließlich noch der Anhang zu erwähnen, in dem die „Erklärung  diese Beziehungen namhaft gemacht. Schade, daß sie nicht zu einer  über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religio-  literargeschichtlichen Einleitung verarbeitet wurden, die den gei-tunc tantum?) S, 53 Z.. 16331  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  332  Verständnis ihres ‚instrumentalen‘ Charakters gar nicht zu reden (171).  nen“, wie sie vom 2. Vatikanischen Konzil verabschiedet wurde,  B. selbst gibt sich als einen ‚Literalisten‘ zu erkennen (172ff), der die  abgedruckt ist (183—189). Insgesamt — das ist hoffentlich klar ge-  ‚symbolistische‘ Erklärung des Zaubers ablehnt, obwohl er auch die  worden — ist das vorliegende Buch eine erfreuliche Neuerschei-  Strenge der ‚Intellektualisten‘ dort nicht teilt, wo sie den Gesichtspunkt  des rituell Handelnden nicht berücksichtigen (173).  nung, die sich durchaus neben den anderen Bden dieser Reihe  sehen lassen kann.  Obwohl man von Tagungsberichten eher zusammenfassende  Hannover  Peter Antes  Überblicke als weiterführende Neuansätze erwartet, muß ein kon-  zeptioneller Mangel des vorliegenden Bdes erwähnt werden. Der  in den doch sehr unterschiedlichen Beiträgen verwendete Reli-  gionsbegriff wird nirgendwo geklärt. Kann ein einziger Begriff  Heinrich Totting von Oyta. Quaestiones in Isagogen Porphyrii. Hrsg. von  was  hier von traditionellen und modernen  alles  abdecken,  Johannes Schneider. — München: Verlag der Bayerischen Aka-  christlichen Theologien über den islamischen Gottesdienst bis hin  demie der Wissenschaften. In Kommission bei der C.H. Beck’schen  zu mesopotamischen, ägyptischen, vedischen, indianischen und af-  Verlagsbuchhandlung München (1979). X, 154 S. (Bayerische Akademie  der Wissenschaften. Veröffentlichungen der Kommission für die Her-  rikanischen Opfer- und Zaubervorstellungen in den einen Topf ‚re-  ligiöse Symbole‘ geworfen wird? Nähere Auskunft über dieses in  ausgabe ungedruckter Texte aus der mittelalterlichen Geisteswelt  Bd 8) kart. DM 30.—  der vergleichenden Religionswissenschaft immer noch unerledigte  Problem hätte den Anschluß an den heutigen Stand der religions-  Die Isagoge des Porphyrius, ein Hauptstück des scholastischen  phänomenologischen Reflexion geleistet. Doch auch als Sammlung  Logikkompendiums (der ‚Logica‘ bzw. ‚Ars vetus‘), wurde zusam-  men mit diesem während des ganzen Mittelalters in der Schule  einzelner Forschungsergebnisse im lockeren theoretischen Rahmen  eines allgemeinen Verständnisses religiöser Symbole erhält der  gelesen und erklärt. Dabei wurden nicht nur die 5 Grundbegriffe  Berichtsband seinen unbestreitbaren Wert.  (genus, species, proprium, accidens, necessarium) geklärt, Bedin-  gung der Erkenntnis der Kategorien, Definitionen und Beweisfüh-  Münster  John May  rung, gleichzeitig wurde auch der Wissenschaftsbegriff diskutiert.  Die Frage nach der Bedeutung des Universale ist die Frage nach  dem Gegenstand des Wissens, der Weise und dem Wesen des  Renaissance des Islams. Weg zur Begegnung oder zur Konfrontation?  Hrsg. von Michael Fitzgerald, Adel Th. Khoury, Werner  Beweiswissens. Die mittelalterlichen Kommentare zur Isagoge des  Wanzura. Graz-Wien-Köln: Styria Verlag (1980). 189 S.  (Islam  Porphyrius sind darum ein wichtiges Zeugnis der Wissenschafts-  und westliche Welt) kart. DM 25.—  geschichte,  gleichermaßen bedeutsam für die Philosophie und  Der vorliegende Sammelband ist der 4. Bd der angesehenen  Theologie.  Reihe: Islam und westliche Welt. Dementsprechend steht hier  Der Quästioneskommentar des Heinrich von Oyta, der nun in  erneut das Verhältnis von Christentum und Islam im Vorder-  kritischer Edition vorliegt, ist von seinem Vf., von Zeit und Ort  grund, wie es sich zwar dem Untertitel, nicht aber dem dies-  der Entstehung her höchst bemerkenswert. Heinrich Totting war  bezüglich eher irreführenden Titel des Buches entnehmen 1äßt.  von 1355—1377 und wiederum von 1381—1384 Magister der Karls-  Zunächst wird exemplarisch das Leben der Christen in der  Universität in Prag und hat deren theol. Fakultät durch sein Werk  islamischen Welt in zweierlei Hinsicht beleuchtet: historisch (Helga  und Wirken Ansehen verschafft. Die Untersuchung von A. Lang  Anschütz: Die syrischen Christen im Tu ‘ÄAbdin S. 55—96) und zeit-  aus dem Jahre 1937 und die jüngsten tschechischen Studien zur  YZW  geschichtlich (Josef Ritter: Algerien: Christliche Minderheit in einer  Geistesgeschichte der Prager Universität von J. T4HS  ka (Literärni  islamischen Gesellschaft S.35—54). Dabei ist der umfangreich do-  Einnost predhusitske university, Prag 1967) stellen Heinrich an die  kumentierte historische Beitrag sehr geeignet, klassische Vorur-  Spitze der Prager Magister der Theologie. Nach einer glaubwür-  teile des traditionellen Geschichtsunterrichtes wie etwa dies zu  digen handschriftlichen Überlieferung entstand der Kommentar zur  korrigieren, daß die Muslime alle Christen bekehren wollten  Ars vetus 1369, zu einer Zeit also, in der sich Heinrich Totting mit  (Stichwort: Ausbreitung des Islams mit Feuer und Schwert),  der Sentenzenerklärung dem theologischen Lehramt widmete. In  während andererseits meist verschwiegen wird, daß der Konflikt  dieser Epoche (der 2. Hälfte des 14. Jh.) der „vorhussitischen“ Gei-  oft erst durch die christlichen Kolonialmächte in die orientalische  stes- und Gelehrtengeschichte, in der Wilhelm Ockhams logische  Welt hineingetragen wurde. Die postkoloniale Epoche kommt in  Untersuchungen, Johannes Buridans Naturphilosophie und Johan-  Ritters Beitrag zum Ausdruck, der vom christlichen Leben „im  nes Janduns Psychologie von sich reden machten, disputierte Hein-  algerischen Hause des Islams“ (54) berichtet und damit viel vom  rich von Oyta die anstehenden Fragen der Naturphilosophie und  „Glauben unter ganz besonderen Bedingungen“ (ebd.) und ebenso  der Sprachlogik.  viel von der Eigenart des gelebten Islams offenbart. Besonders  Sein Kommentar zur Eisagoge des Porphyrius ist nur in einer  nachdenkenswert erscheint mir in diesem Zusammenhang der  Passus über ıdas Verhältnis von Vernunft und Glaube und die  einzigen Handschrift der Österreich. Nationalbibliothek, Cod.lat.  5461, überliefert, u.z. in einer Reportatio, einer Schülernachschrift  dementsprechenden Unterschiede für Muslime und Christen (51).  eines nicht näher bekannten Petrus de Troysa. Die Schwierigkei-  Der zeitgeschichtlichen und historischen Betrachtung der christ-  lichen Minderheit innerhalb des Hauses des Islam werden die  ten und Risiken für eine kritische Edition liegen auf der Hand:  es fehlt die korrigierende andere Überlieferung und in der Repor-  „Moslems in Bosnien“ als „Beispiel einer islamischen Bevölke-  tatio sind häufig die Mittelsätze der Schlußfiguren nur angedeutet,  rungsgruppe in einer christlichen Umwelt“ (97—126) gegenüberge-  aber nicht ausgeführt. Da bleiben naturgemäß auch für den Leser  stellt, wodurch Smail Balie, einer der besten Kenner dieses Islams,  offene Fragen des Textverständnisses:  ein bisher von der Islamwissenschaft weitgehend vernachlässigtes  in illa vita  ; S.25 Z.13 ... de universali ipsum  Gebiet allgemein verständlich und dennoch strengsten wissen-  zB.S.1320.  (?) :3 S38 Z.4... tunc _ (tantum?) . S,.53.Z,16 ... aliqua ‚(-quam?)  schaftlichen Maßstäben genügend aufarbeitet.  A 8872024 .. asınl  .3 5.81 Z.9f. Probatur: illud quod non prae-  Dem Verhältnis von Christentum und Islam sind die letzten  dicabile  ; S.42 Z.2 quod universali in conceptu (die Abbre-  viation von vel muß wohl als universale gelesen werden!).  Beiträge des Sammelbandes gewidmet: Khoury benennt Elemente  zu einem Vergleich für „Religiöse Toleranz in Christentum und  Nicht immer dient auch die Interpunktion wirklich dem Ver-  Islam“ (127—150), wobei der Mangel an islamischen Belegstellen  ständnis, da sie zu sehr der deutschen Sprachlehre angeglichen  für die sehr instruktiven Ausführungen durch ein neueres Buch  wurde. Trotz dieser Schwierigkeiten darf aber dem Editor eine  des Autors (Toleranz im Islam, München-Mainz 1980) als behoben  gediegene Arbeit bestätigt werden, für die er Anerkennung und  gelten darf. Wanzura behandelt die „Christlich-islamische Begeg-  Dank verdient.  nung. Zur Haltung der katholischen Kirche“ (151—181), wobei er  In der Einleitung zur Edition (1—9) weist der Hrsg. auf einige  auf S. 164—-168 Wesentliches zum Unterschied von Mission und  Probleme der Isagoge-Quästionen hin: z.B. die Bedeutung des  Dialog sagt und den Dialog sieht als „ein Sich-in-die-Hand-Gottes-  ‚universale“ und des Seinsbegriffes. In diesem Zusammenhang  Geben, der allein den Ausgang und das Ziel des Dialogs bestimmt  stehen auch einige Hinweise auf die geistesgeschichtliche Einord-  und lenkt“ (168).  nung des Kommentars und dessen Beziehung zu den logischen  Neben den Kurz-Viten der Beitragsautoren (7f) und der pro-  Schriften des Wilhelm von Ockham, Johannes Buridan und Albert  grammatischen Einleitung zu diesem Bd durch Khoury (11—34) ist  von Sachsen. Auch im Anmerkungsapparat werden gelegentlich  schließlich noch der Anhang zu erwähnen, in dem die „Erklärung  diese Beziehungen namhaft gemacht. Schade, daß sie nicht zu einer  über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religio-  literargeschichtlichen Einleitung verarbeitet wurden, die den gei-aliqua -quam ”]schaftlichen Maßstäben genügend aufarbeitet. ö. 87 AD331  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  332  Verständnis ihres ‚instrumentalen‘ Charakters gar nicht zu reden (171).  nen“, wie sie vom 2. Vatikanischen Konzil verabschiedet wurde,  B. selbst gibt sich als einen ‚Literalisten‘ zu erkennen (172ff), der die  abgedruckt ist (183—189). Insgesamt — das ist hoffentlich klar ge-  ‚symbolistische‘ Erklärung des Zaubers ablehnt, obwohl er auch die  worden — ist das vorliegende Buch eine erfreuliche Neuerschei-  Strenge der ‚Intellektualisten‘ dort nicht teilt, wo sie den Gesichtspunkt  des rituell Handelnden nicht berücksichtigen (173).  nung, die sich durchaus neben den anderen Bden dieser Reihe  sehen lassen kann.  Obwohl man von Tagungsberichten eher zusammenfassende  Hannover  Peter Antes  Überblicke als weiterführende Neuansätze erwartet, muß ein kon-  zeptioneller Mangel des vorliegenden Bdes erwähnt werden. Der  in den doch sehr unterschiedlichen Beiträgen verwendete Reli-  gionsbegriff wird nirgendwo geklärt. Kann ein einziger Begriff  Heinrich Totting von Oyta. Quaestiones in Isagogen Porphyrii. Hrsg. von  was  hier von traditionellen und modernen  alles  abdecken,  Johannes Schneider. — München: Verlag der Bayerischen Aka-  christlichen Theologien über den islamischen Gottesdienst bis hin  demie der Wissenschaften. In Kommission bei der C.H. Beck’schen  zu mesopotamischen, ägyptischen, vedischen, indianischen und af-  Verlagsbuchhandlung München (1979). X, 154 S. (Bayerische Akademie  der Wissenschaften. Veröffentlichungen der Kommission für die Her-  rikanischen Opfer- und Zaubervorstellungen in den einen Topf ‚re-  ligiöse Symbole‘ geworfen wird? Nähere Auskunft über dieses in  ausgabe ungedruckter Texte aus der mittelalterlichen Geisteswelt  Bd 8) kart. DM 30.—  der vergleichenden Religionswissenschaft immer noch unerledigte  Problem hätte den Anschluß an den heutigen Stand der religions-  Die Isagoge des Porphyrius, ein Hauptstück des scholastischen  phänomenologischen Reflexion geleistet. Doch auch als Sammlung  Logikkompendiums (der ‚Logica‘ bzw. ‚Ars vetus‘), wurde zusam-  men mit diesem während des ganzen Mittelalters in der Schule  einzelner Forschungsergebnisse im lockeren theoretischen Rahmen  eines allgemeinen Verständnisses religiöser Symbole erhält der  gelesen und erklärt. Dabei wurden nicht nur die 5 Grundbegriffe  Berichtsband seinen unbestreitbaren Wert.  (genus, species, proprium, accidens, necessarium) geklärt, Bedin-  gung der Erkenntnis der Kategorien, Definitionen und Beweisfüh-  Münster  John May  rung, gleichzeitig wurde auch der Wissenschaftsbegriff diskutiert.  Die Frage nach der Bedeutung des Universale ist die Frage nach  dem Gegenstand des Wissens, der Weise und dem Wesen des  Renaissance des Islams. Weg zur Begegnung oder zur Konfrontation?  Hrsg. von Michael Fitzgerald, Adel Th. Khoury, Werner  Beweiswissens. Die mittelalterlichen Kommentare zur Isagoge des  Wanzura. Graz-Wien-Köln: Styria Verlag (1980). 189 S.  (Islam  Porphyrius sind darum ein wichtiges Zeugnis der Wissenschafts-  und westliche Welt) kart. DM 25.—  geschichte,  gleichermaßen bedeutsam für die Philosophie und  Der vorliegende Sammelband ist der 4. Bd der angesehenen  Theologie.  Reihe: Islam und westliche Welt. Dementsprechend steht hier  Der Quästioneskommentar des Heinrich von Oyta, der nun in  erneut das Verhältnis von Christentum und Islam im Vorder-  kritischer Edition vorliegt, ist von seinem Vf., von Zeit und Ort  grund, wie es sich zwar dem Untertitel, nicht aber dem dies-  der Entstehung her höchst bemerkenswert. Heinrich Totting war  bezüglich eher irreführenden Titel des Buches entnehmen 1äßt.  von 1355—1377 und wiederum von 1381—1384 Magister der Karls-  Zunächst wird exemplarisch das Leben der Christen in der  Universität in Prag und hat deren theol. Fakultät durch sein Werk  islamischen Welt in zweierlei Hinsicht beleuchtet: historisch (Helga  und Wirken Ansehen verschafft. Die Untersuchung von A. Lang  Anschütz: Die syrischen Christen im Tu ‘ÄAbdin S. 55—96) und zeit-  aus dem Jahre 1937 und die jüngsten tschechischen Studien zur  YZW  geschichtlich (Josef Ritter: Algerien: Christliche Minderheit in einer  Geistesgeschichte der Prager Universität von J. T4HS  ka (Literärni  islamischen Gesellschaft S.35—54). Dabei ist der umfangreich do-  Einnost predhusitske university, Prag 1967) stellen Heinrich an die  kumentierte historische Beitrag sehr geeignet, klassische Vorur-  Spitze der Prager Magister der Theologie. Nach einer glaubwür-  teile des traditionellen Geschichtsunterrichtes wie etwa dies zu  digen handschriftlichen Überlieferung entstand der Kommentar zur  korrigieren, daß die Muslime alle Christen bekehren wollten  Ars vetus 1369, zu einer Zeit also, in der sich Heinrich Totting mit  (Stichwort: Ausbreitung des Islams mit Feuer und Schwert),  der Sentenzenerklärung dem theologischen Lehramt widmete. In  während andererseits meist verschwiegen wird, daß der Konflikt  dieser Epoche (der 2. Hälfte des 14. Jh.) der „vorhussitischen“ Gei-  oft erst durch die christlichen Kolonialmächte in die orientalische  stes- und Gelehrtengeschichte, in der Wilhelm Ockhams logische  Welt hineingetragen wurde. Die postkoloniale Epoche kommt in  Untersuchungen, Johannes Buridans Naturphilosophie und Johan-  Ritters Beitrag zum Ausdruck, der vom christlichen Leben „im  nes Janduns Psychologie von sich reden machten, disputierte Hein-  algerischen Hause des Islams“ (54) berichtet und damit viel vom  rich von Oyta die anstehenden Fragen der Naturphilosophie und  „Glauben unter ganz besonderen Bedingungen“ (ebd.) und ebenso  der Sprachlogik.  viel von der Eigenart des gelebten Islams offenbart. Besonders  Sein Kommentar zur Eisagoge des Porphyrius ist nur in einer  nachdenkenswert erscheint mir in diesem Zusammenhang der  Passus über ıdas Verhältnis von Vernunft und Glaube und die  einzigen Handschrift der Österreich. Nationalbibliothek, Cod.lat.  5461, überliefert, u.z. in einer Reportatio, einer Schülernachschrift  dementsprechenden Unterschiede für Muslime und Christen (51).  eines nicht näher bekannten Petrus de Troysa. Die Schwierigkei-  Der zeitgeschichtlichen und historischen Betrachtung der christ-  lichen Minderheit innerhalb des Hauses des Islam werden die  ten und Risiken für eine kritische Edition liegen auf der Hand:  es fehlt die korrigierende andere Überlieferung und in der Repor-  „Moslems in Bosnien“ als „Beispiel einer islamischen Bevölke-  tatio sind häufig die Mittelsätze der Schlußfiguren nur angedeutet,  rungsgruppe in einer christlichen Umwelt“ (97—126) gegenüberge-  aber nicht ausgeführt. Da bleiben naturgemäß auch für den Leser  stellt, wodurch Smail Balie, einer der besten Kenner dieses Islams,  offene Fragen des Textverständnisses:  ein bisher von der Islamwissenschaft weitgehend vernachlässigtes  in illa vita  ; S.25 Z.13 ... de universali ipsum  Gebiet allgemein verständlich und dennoch strengsten wissen-  zB.S.1320.  (?) :3 S38 Z.4... tunc _ (tantum?) . S,.53.Z,16 ... aliqua ‚(-quam?)  schaftlichen Maßstäben genügend aufarbeitet.  A 8872024 .. asınl  .3 5.81 Z.9f. Probatur: illud quod non prae-  Dem Verhältnis von Christentum und Islam sind die letzten  dicabile  ; S.42 Z.2 quod universali in conceptu (die Abbre-  viation von vel muß wohl als universale gelesen werden!).  Beiträge des Sammelbandes gewidmet: Khoury benennt Elemente  zu einem Vergleich für „Religiöse Toleranz in Christentum und  Nicht immer dient auch die Interpunktion wirklich dem Ver-  Islam“ (127—150), wobei der Mangel an islamischen Belegstellen  ständnis, da sie zu sehr der deutschen Sprachlehre angeglichen  für die sehr instruktiven Ausführungen durch ein neueres Buch  wurde. Trotz dieser Schwierigkeiten darf aber dem Editor eine  des Autors (Toleranz im Islam, München-Mainz 1980) als behoben  gediegene Arbeit bestätigt werden, für die er Anerkennung und  gelten darf. Wanzura behandelt die „Christlich-islamische Begeg-  Dank verdient.  nung. Zur Haltung der katholischen Kirche“ (151—181), wobei er  In der Einleitung zur Edition (1—9) weist der Hrsg. auf einige  auf S. 164—-168 Wesentliches zum Unterschied von Mission und  Probleme der Isagoge-Quästionen hin: z.B. die Bedeutung des  Dialog sagt und den Dialog sieht als „ein Sich-in-die-Hand-Gottes-  ‚universale“ und des Seinsbegriffes. In diesem Zusammenhang  Geben, der allein den Ausgang und das Ziel des Dialogs bestimmt  stehen auch einige Hinweise auf die geistesgeschichtliche Einord-  und lenkt“ (168).  nung des Kommentars und dessen Beziehung zu den logischen  Neben den Kurz-Viten der Beitragsautoren (7f) und der pro-  Schriften des Wilhelm von Ockham, Johannes Buridan und Albert  grammatischen Einleitung zu diesem Bd durch Khoury (11—34) ist  von Sachsen. Auch im Anmerkungsapparat werden gelegentlich  schließlich noch der Anhang zu erwähnen, in dem die „Erklärung  diese Beziehungen namhaft gemacht. Schade, daß sie nicht zu einer  über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religio-  literargeschichtlichen Einleitung verarbeitet wurden, die den gei-AaS1ını 5. 81 Z  Z TODatur illud quod NO Pra6-
Dem Verhältnis VO Christentum un! Islam ind die etzten dicabile GS. 42 quod universali CONCeEeDPTIuU die Abbre-

viatiıon VO!] vel MUu. ohl als universale gelesen werden!).eıtrage des Sammelbandes gewidmet: Khoury benennt Elemente
einem Vergleich für „Religiöse Toleranz ın Christentum und icht immer dient auch die Interpunktion wirklich dem Ver-

Islam  66 (127—150), wobei der Mangel islamischen Belegstellen ständnis, da S1e sehr der deutschen Sprachlehre angeglichen
für die sehr instruktiven Ausführungen durch e1n 1NeUuUeTES Buch wurde. TOTLZ dieser Schwierigkeiten darf ber dem Editor ine
des Autors (Toleranz 1mM Islam, München-Mainz als behoben gediegene Arbeit bestätigt werden, für die Anerkennung und
gelten dart. Wanzura behandelt die „Christlich-islamische egeg- ank verdient.
NUuNng. Ziur Haltung der katholischen Kirche“ (151—181), wobei In der Einleitung /ALRN Edition (1—9) weist der Hrsg auf einigeauf 164—16838 Wesentliches ZU. Unterschied VO.  - Mission un Probleme der sagoge-Quaästionen hin z. B die Bedeutung des
Dialog sagt un den Dialog sieht als „eE1In Sich-in-die-Hand-Gottes- ‚universale“ und des Seinsbegriffes. In diesem ZusammenhangGeben, der allein den Ausgang und das iel des Dialogs bestimmt stehen auch einige Hinweise auftf die geistesgeschichtliche Einord-
und lenkt“ Nnung des Oommentars und dessen Beziehung den logischen

Neben den urz-Vıten der Beitragsautoren (71) und der PrOoO- Schriften des Wilhelm VOonNn Ockham, Johannes Buridan und Albert
grammatischen Einleitung diesem durch Khoury (11—34) ist VO Sachsen. Auch 1mM Anmerkungsapparat werden gelegentlich
schließlich noch der Anhang erwähnen, 1n dem die „Erklärung diese Beziehungen namhaft gemacht. Schade, daß sS1e nicht eiINer
über das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religio- literargeschichtlichen Einleitung verarbeitet wurden, die den gel-
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stesgeschichtlichen Ort und den AS11Z 1mMm Geistesleben“ des Quä: ES ist e1n mutiger Schritt der Vf.in, den auch historisch ah-
estionenkommentars noch deutlicher cokizzieren konnte qualifizierten un umstrittenen theoretischen Inhalt der ‚astrologia

Es annn nicht übersehen werden, daß Heinrich VO Oyta sSe1inen judiciaria‘ nochmals erortert haben, aufzuzeigen, welche
KOommentar unter dem Einfiluß des aufkommenden „Ockhamismus“ 5C- wichtigen anthropologischen und methodischen Neuerungenschrieben hat. Die TODlIemMEe der terministischen Logik Ockhams wurden seliner dubiosen Prognosen enthält.
auch der neugegründeten Karls Universitäa 1in Prag intensiv 1SKU-
1er Heinrich Totting ıst aber kein grundsätzlicher der vadikaler Im einzelnen werden 1mM Kap die Haup  esen Blaglos ZAUT Logik

referiert, die wI1e feststellt innerhal des terministischen Nom!1i-Ockhamist. Der Begri{ff VO „‚totale ignificatum  “ den Heinrich 1n
ed D ZUTLT Bestimmun;: des Gegenstandess der Wissens  aft un! Iso Z nalismus angesiedelt S1Nd. Welche Innovatıon die endung Blagl10s VO

Wissenschaftsverständnis aufgreift, richtet sich geistesgeschichtlich Be- AÄAverro1lsmus ZU. Terminismus der Engländer innerhalb der italie-
sehen die Lehre ckhams, WI1e Dal Pra,; CSF 11 1956) nischen Schulen bedeutet, wird bei der Behandlung der Seelenlehre 1m

Kap deutlich. Dies WITd exemplarisch anhand der These „de287—311 nachgewiesen hat. Der VO  - Gregor VO  - Rım  1N1  v aufgenommene
Begriff des „cComplexe siginificabile  “ mit dem auch Heinrich ın der agente‘ aufgezeigt, die sich nicht unmıttelbar autf die averroistische G E

genannien Quästion arbeitet arg ed. 25), iügt Ockhams 0gl VO  - dition zurückführen äßt (134) Erwartungsgemäß ist die materialistische
Folge dieser These die egation der Unsterblichkeit der intellektivender „Satzwahrheit“ e1nNn augustinisches Korrektiv bel. Nuchelmann hat
eeledie Geschichte dieses stoisch-augustinischen Begriffes nyancenreich be-

schrieben eOTIE'S f the Proposition. Ancient an medieval GCONCED- Eın welteres Problem der Naturphilosophie, das die Thesen der
tions of the bearers of the truth alsityv, Amsterdam-London sinnlichen Erkenntnis anknüpft, Lst unächst die ‚perspectiva‘ (Kap 5);

bei der sich die Einheit der sinnlichen un intellektiven Tätigkeit derIm Rahmen der geistesgeschichtlichen „Großlage“ können dann auch menschlichen Seele SOWIe die mathematische Durchdringung der SINN-die Beziehungen deis Heinrich VO Oyta Johannes Buridanus un
Albert VO. Sachsen näher untersucht werden. Wiederholt hat ogische lichen Erfahrung olifenbaren. Dies so11 ber nicht bedeuten, daß die
Schrifiten dieser beiden Autoren ZU erglei herangezogen. Die e1N- atur sich 1n Form eiINer deduktiven Wissenschaft erschließen äßt ES

geht nicht darum, VO den notwendigen den kontingenten Ursachenschlägigen Verglei  stexte werden ber NUr gelegentlich ausgeführt; iın Iortzuschreiten, sondern inen ausreichenden Grund für die Bewegungder Regel begnügte sich der Editor mi1t einer Stellenangabe, daß der
Leser keine Möglichkeit /AUB wirklichen Textvergleich hat Da die Ver- anzugeben, die Voraussagen möglich acht (Kap 6 Es handelt sich
weilıstexte vielfach 1Ur handschriftlich überliefert der 1n Frühdrucken 1Iso eine Erkenntnistheorie, die e1INer Rechtfertigung der Praxis

der Medizin beitragen illzugänglich Sin.d, können S1Pe nicht ohne Schwierigkeit eingesehen WOTI-

den E1ıne literarische Vorstellung der Logikquästionen des Albert VO  - Über das eın Verin Bıaglio die Au{ffassung, daß das Wirk-
Sachsen waäare notwendiger, als die letzte größere Untersuchung liche ine einzige materielle Substanz ist amı SEeTiz sich ent-
Z en U Werk des späteren Bischoi{fs VO  - Halberstadt VO Heli- schieden VOo einer Naturerklärung a D: die w1e 1M mittelalterlichen
dingsfelder (In XAXIL, schon 40 Jahre zurückliegt und Platonismus und Aristotelismus mıiıt verschiedenen Specles der
seitdem NUr wenige uUIsatze (z. B Gonzales, Franc.Stud 18 substantiellen Formen operIlert. Dadurch eTrölIinet sich 1nNe NeUueoder Markowski, Sa  \p Med Phil Pol TA 11967] 19—21 VO ihm
handeln Ööglicherweise übernahm Heinrich JTotting die stoisch-augu- theoretische Möglichkeit, die iıne quantitative ıst, die Be-

WEBUNS 1n einem VO ihm als geometrisch definierten Raumstinische Lehre VO „cComplexe significabile“ VOoO  - Albert VO  — Sachsen,
der nach Nuchelmans) deren Befürwortern 7a begreifen. Diese Thesen, die Bıaglo als eıinen Vorläufer Galileis

erscheinen lassen, werden VOoO bis ZU. Kap AdUS der e1gen-Einer Bemerkung 1mMm Vorwort (V)] ZUTC Edition ist entnehmen, ständigen Posıtion abgeleitet, die Bıaglo den besprochenen philo-daß diese mehr 1nNne Gelegenheitsarbeit ist und weniger einem
Programm entspricht. Werk und Wirken des Heinrich VOoO UOyta sophischen Quellen gegenüber einnimmt. In dieser Herausstellung

der historischen Individualität Biıaglos liegt das große Verdienstverdienten ine kritische Erforschung und Verö{ffentlichung. der Autorin
Bochum Ludwig ödli In dem abschlieBenden Kap WIT':  d die Philosophie Blaglos nicht

1m Hinblick auf seinen Beitrag ZULC modernen Naturerkenntnis,
sondern In Dezug auft die damals sich verändernde „  relig  10se Welt-

Federici Vescovinıl, Graziella: Astrologia e Scilenza. La Cris1ı dell’aristo- anschauung charakterisiert. In diesem Punkt warTe Biıaglo nach MeIı1-
elismo sul cadere del Trecento C Blagıo0 Pelacani da Parma.
Florenz Enrico Ballecchi 1979 472 br. 1TEe 41 500 Nung VO  j e1n ‚.Libertiner‘ SCWESEN. Aber auf die mögliche Nach-

wirkung seiner Thesen wird nicht weılıter eingegangen.Mit dem Buch VOINl liegt eiNne Arbeit VOT, die mehr dem Nier- Bochum Francısco Sanchez-BlancoHitel als dem Titel entspricht. Denn S1e handelt 1m Grunde VO  —

einem uUuftOrTr des Mittelalters un weniger VO  - der abstrakten
Problematik der Astrologie und deren Wissenschaftlichkeit ın die-
SeTr Epoche S1ie ist ine historische Untersuchung und Interpreta- Le Modernisme. Mit Beitraägen VO  - Colin, Houssayve, Breton,
tıon der Lehre, die Biagio Pelacanıi da Parma VO  — 1374 bis S@e1- Tilliette, Greisch, Dubarle Pre.  ntation de Dubarle
116e ode 1416 vertireten hat Paris: Beauchesne 1980) 271 (Philosophie kart. 66.—

urch ine ausfiführliche biographische Vorstellung vermittelt Der Titel ordnet den vorliegenden ammelband unter die zahl-
die Autorin dem Leser iıne erste Charakterisierung des Philo- reicher werdenden Arbeiten e1n, ın denen die Modernismuskrise
sophen und seiner Werke Dabei wird chon deutlich, daß die eıt- der ersten Jahre uNnseTeSsS Jh.s erhellt und aufgearbeitet werden
gebundenheit seiner Argumentation herausgestellt werden soll soll Als Beitrag adUuSs der philosophischen Fakultät des ‚INSU1iu

Catholique Paris'‘ allerdings wollen sich Clie hier veröiffentlichtenUm die Funktion und Reichweite VO  > Blaglos Wissenschaftsbegrif{£f
un die damit verbundene Auffassung VO ‚Jumen rationis‘ Stimmen vornehmlich den philosophischen Aspektenbestimmen, nimmt die Astrologie eine Schlüsselrolle e1n. der Krise außern bzw. die philosophische Anfrage der Ausein-

Die rage nach der Autonomie der menschlichen atlo stellt sich andersetzung bewußt machen. Es geht ihnen wI1e ın sSelnNner
konkret der Methode un nwendung der mathematischen Erkennt- Vorstellung des Bdes sagt 5—8) den Versuch, VeTli-
n1sSse. Im (Gegensatz der averroistischen vystik geht Biagio nach

VO.  - einem funktionalen Vernunftbegri{ff .U5, der sich der mensch-
stehen in der Überzeugung, daß das modernistische Denken
Herausforderungen für die Intelligenz überhaupt un zugleich fürlichen Praxıs Oorlentiert. H SUÜ! ideale scientifico G1 ale di CONCEeTiTiO die Intelligenz des Glaubenden artikuliert hatdi raglone, uUuMmanad, finita, 8  imitata, 1n quanto funzionale ed Operativa,

alla quale solo le Operazloni eid alcoli matematici che es55SsSa compie Der Einleitungs- und der Schlußtext handeln mehr der m1n-
der deutlich VOo Problemen, die sich aus dem Einfluß ants aufassicurano il Carattere di universalita ©  e di certezza scientifica“ (11)

Die Relevanz dieser Posiıtion resultiert Uus ihrer zerstörerischen KrI1- das moderne Denken ergaben: Colin geht dem ‚Kantısme ans
tik der arıstotelischen Physik un gleichzeitig d UuS der geschichtlich la Cr1ise moderniste‘ (9—8 nach, der behaupteten Vaterschaft
klar beweisbaren eistung ZUT orbereitung des neuzeitlichen Wissens- des Königsberger Philosophen [Ür die Krise iın Frankreich, wäh-
paradigmas Man ann Blagı1o0 nicht als einen uUtiOr verstehen, der sich rend über ‚Modernisme ei experience religieuse‘ (181—270streng die Disziplin einer philosophischen Schule oder die uto- schreibt und 1n diesem längsten Beitrag der Sammlung das Sach-ıtaten des Mittelalters hält Seine Thesen zeigen den Versuch, die Un- thema ‚Erfahrung‘ auigreift, das 1ın seliner Weise autf ant ZzZurück-abhängigkeit SeINeT Position unterstreichen. Darın besteht großen-
teils seine Modernität. „La SUul.: Lilosofia dalla demolizione della verweist. Dazwischen finden sich vlier Arbeiten geringeren, jedoch

untereinander jeweils twa gleichen Umfangs: Houssayve ‚Lefisica E della cosmologia aristotelica sS1 in mOodo originale
ın direzioni concettuali diverse: materialista ın metafisica, terminista probleme religieux ans la philosophie dy eRoyvy 83—100), St
in logica, empirista ın gnoseologia, libero pensatore 1ın religione Breton ‚Dogme de la resurrection ei concept de matiere’ (  1—  y
teologia, naturalista 1n morale, deciso privilegiatore della matematica ebenfalls dem Denken Le Rovs gewidmet, SOWI1e Tilliette
ıIn epistemologia“ 173 ‚Maurice Blondel et la CONITOVerse christologique'‘ (129—160) un
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Greisch ‚Maurıce Blondel e les aspects hermeneutiques de la Verdienstvoll ist schlieBblich der Einbezug der Gegenposition des
CT1se moderniste‘ (161—179). Zu den Namen Kant, Le ROYV und Blon- intelligenten Thomismus der Jh.wende, VO  - dem heute oft eın bis
del Tügt der Schlußtext D.s ‚vA Q} der Gegenseite den des Thomisten ZUE Absurdität vergrößertes Bild gezeichnet WIT: S5eine Vertreter

Gardeil (1859—1931),; e1INes 1mM deutschen Raum kaum ‚55 Sl wWI1Ie Gardeil 190828  - könnte auch Billot eMNNEeN verdienen
nannten Theologen, hinzu, der jedoch als Lehrer spater bekannter AuIimerksamkeit, celbst wWenn ihre Versuche letztlich nicht 5C-
Iranzösischer Dominikanertheologen bedeutsam ist Auffällig Dleibt. nugen können und wohl auch nicht allein Qauti der modernistischen
daß Laberthonniere In diesem Rahmen nicht Wort kommt: Folie voll werten sind. 50 dürften auti Gardeils 1927 verö{ffent-
seine ‚.Essa1ls de philosophie religieuse‘ (Parıs SOWI1e ea- lichten Beitrag PE STITUCLILUTE de l’äme el l’experience mystique”
lisme chretien et Idealisme gTreC‘ (Parıs hätten erlaubt, die i{wa 0S „Das Heilige“ und Marechals Untersuchungen ZU
differenziertere Lage der tatsächlichen Fronten der philosophischen Mystik un der Psychologie der Mystiker eingewirkt haben: WI1Ie
Auseinandersetzung 1n Frankreich zutreitfender kennzeichnen, weit dagegen noch die Erfahrungsproblematik des Modernismus
zumal Laberthonniere durchaus eigene Gesichtspunkte 1n die Dis- VO  — Einfluß WAär, mu bis SCHNAUEI Nachweisen dahingestellt

bleiben. An diesem konkreten Punkt Se1 die Problematik der Nach-kussion eintragt und nicht einiach die Positionen SeiNner Freunde
Blondel un Le ROoYv teilt Deshalb hätte m. . unbedingt In wirkungen philosophischer Fragen, weiterer Einflüsse und ihrer
einen Versuch hineingehört, der die philosophische Anfrage des Verknüpfung mi1ıt der jetz gegebenen Situation wenigstens
‚Modernisme‘ klären coll Es standen sich nicht 1U Vertreter auf deutungsweise illustriert. Insoifern kann nicht verwundern, daß
wel Fronten gegenüber, hie ein modernistisches Denken, das der der celbst Anirage sSe1ın will miıt Fragen endet In der
sich In mehr der minder direkter Abhängigkeit ant verdankt. rechten Weise aufgegriffen, helfen S1e der Diskussion weiter. Da-
da e1Nn der lassischen Philosophie der Vorzeit orlentierter Tho- TÜr wird INa  - den Initiatoren des Unternehmens der Faculte
mM1SmMUus, der sich 1m Gegensatz ersterem eiINer „Seinsphiloso- de Philosophie des NSUILV Catholique ın Parıs ank w1lssen.
phie“ verpfilichtet weiß (vgl. 194—213, bes 211133 Die Verteidigung Rom arl Neufeld 5des ‚Tealisme chretien‘ wollte 1909828  w Anfang unseTrTeS Jh.s aut beiden
Seiten eisten.

Bel der Beschränkung des Arbeitsfeldes auft Iranzösische Be1i-
rage vgl 66 Tyrell: „Fraut d’une CcConnalssance suffisante, Gruber, Lambert: Transzendentalphilosophi un! Theologie bei Johann

1€e€ Fichte un! arl Rahner. Frankfurt M., Bern, Las Vegas:NOUS rTeserverons le GCads de Tyrell“ der 101 die Einschränkung: eier Lang 1978) 313 (Disputationes Theologicae 6) oIr 990 —9 France LOut molns“ werden Untersuchungen Tür moder-
nistische Erscheinungen 1n England, Italien un Deutschland un Der Titel 1äDt aufhorchen, gibt doch kaum einen ernsthafiten
ıIn Temden Sprachen 1ne glückliche Ausnahme bildet Tals Vergleich des transzendentalen Ansatzes bei Fichte und
liette nicht berücksichtigt. Angesichts der heute erstaunlich Rahner un: M VW überhaupt kein Werk, das den „5dNZCIl
scheinenden internationalen Verflochtenheit der Wissenschaft VOT Fichte“ und den „SallzZeN Rahner“ den Bezugspunkten eines
dem Weltkrieg e1Nn Austausch, dem ın besonderem MaDße solchen Vergleichs machte.1! Gruber versucht ILU.  - In der 4a einen
auch die fIranzösischen Denker teilhatten dürfte die genannte
Beschränkung nicht problemlos Se1IN. Arbeiten wWI1e Loomes Vergleich zwischen den beiden Gesamtwerken. Er geht der Ent-

faltung der Gottesfrage bei Fichte bis 1ın seine spätesten Werke„Liberal Catholicism Reform Catholicism Modernism. (‚OIl-
tribution 111e orlentatıon 1ın modernistic research“ (Mainz hinein nach und verfolgt, nach einer Analvse VOINl e1s und Welt“

1970 haben nachdrücklich autf die grenzübergreifenden Beziehun- un „Hörer des Wortes“, WI1e sich bei Rahner das Verhältnis VO  .

Theologie und Philosophie unter dem Vorzeichen einer transzen-gen hingewiesen, die sich schon AdUS$S der Veröffentlichung zahl-
reicher Briefwechsel entnehmen ließen. Sie haben nicht 1U TÜr dentalen Methode weiter entwickelt hat Ist eiın solches Nier-

fangen ber nicht doch komplex als Aufgabe eiNer Dıiss.”die historische rage 1m Modernismus Gewicht, S1e gelten nicht
allein IUr die exegetische Zusammenarbeit. Eın Sabatier (vgl. Gerade 1mM Hinblick auf 1ne klare Verhältnisbestimmung ZWI1-
twa bezog sich nicht einfach über e1Nn Jahrhundert unvermittelt schen Transzendentalphilosophie und Theologie, die dem
zurück au{t ant der eINZIg auft die französischen Kantlaner des XAr geht, ist Ja sowohl das Werk Fichtes w1e das VO  ia Rahner
ausgehenden 19. Jh.s (vgl. 151{ IUr das Studienmilieu Blondels). voller Fußangeln. ESs sind VOTL allem die populären Schriften Fich-
Der Kantianismus Frankreichs ist außerdem nicht unabhängig VO
Neukantianismus diesseits des Rheins. tes ah 1800, ın denen die religiöse Thematik voll ZUE Entfaltung

kommt. Deren Stellenwert innerhalb der (selbst 1n dauernder Eint-
Der 1nwels auf die TeNzen des vorliegenden Bdes WT nötig, wicklung befindlichen) Darstellung der Wissenschaitslehre tE-seine eitrage mıiıt zuverlässigem Gewinn studieren kön- matisch zureichend bestimmen, ist eın besonders schwierigesNne Ihr eTrster Wert liegt ın der Information über Elemente der

Modernismuskrise 1n Frankreich: der n E vermutete bzw. kon- Unternehmen wI1e die Forschungsgeschichte beweist. Tand ZU

Werk Fichtes offenbar über die Vermittlung VO  - Baumanns, derstrulerte Kantianısmus als Hintergrund, das Gottesproblem für
einen gläubigen Mathematiker und Naturwissenschaftler wI1Ie Le Wr ZU erständnis des frühen Fichte Wertvolles beigetragen
ROY, se1ine Deutung der Auferstehung 1mM Licht des Materiebegriffs, hat, ın SeiNer Sicht der Philosophie Fichtes nach 1800 jedoch kaum
das christologische Problem 1M Denken Blondels, Hermeneutik als repräsentativ für den gegenwärtigen Diskussionsstand gelten
und Verstehen angesichts VO. ogma un Geschichte, das Problem kann War die Existenz einer kritischen Ausgabe der Werke
religiöser Erfahrung. Dazu erftfährt 199828  - manches, WE auch nicht Fichtes dem MT nicht bekannt?

cehr historisch, sondern mehr 1mMm Versuch philosophischer Klä- Zu einer kritischen Bestimmung des Verhältnisses VOIl Irans-
rung und Weiterführung. eiztere nenn den zweiten Wert dieser zendentalphilosophie un: Theologie bei Rahner hätte die (3D-
Studien, die 1n unterschiedlicher Weise die Fragen VO  - damals mit genüberstellung der erstien und der zweıten Auflage VO  — „Hörerungelösten Aufgaben VOINl heute vergleichen der ın Verbindung
bringen. icht alles, W as dazu ausgeführt wird, überzeugt, doch ist

des Wortes besonders 1mM Hinblick auf die Verschiebung der
Perspektive nach Einführung der Hypothese eines „übernatürlichenhier nicht der Ort, darüber ın Einzeldiskussionen einzutreten. Existentials“ einen wertvollen Ansatzpunkt geboten. Der V{

Vieles jedenfalls konirontiert mıit glücklichen nregungen und läd geht ber nicht einmal aul die Differenz zwischen den beiden Auit-
gelstiger Bemühung IN icht selten überrascht die lagen e1n.Aktualität VO  - Perspektiven und Ansätzen. Insgesamt hat der Rez den Eindruck, daß der für diese ArbeitDie außere Gestaltung des Bdes entspricht dem heute UÜblichen.

Dem Leser hätten e1Nn Literaturverzeichnis un) e1n Namenverzeichnis die aufgebrachte große Fleiß besser auf ine begrenztere Thematik
Orientlierung un Benutzung erleichtert. Einige ruckfehler, die bei der verwandt worden waäre.

Essen ans]juürgen VerwevyenLektüre auffielen, seien UrZz notiert 18 fehlt E 40
\A DE ist das ‚5 oit‘ streichen; QQ 19 V 20 ohl ‚Jes scolastiques;

108 MO ‚pratiqgque 110 VD ‚Vailhinger‘; 145 Z Simons (Philosophie der Offenbarung, Stuttgart untersuch ım‚arbitrairement‘; 147 10 VW ‚qu1 al 151 14 V. Horizont eiINer recht eigenwilligen Fichte-Deutung lediglich „HÖörer des‚senti Dar NOS SeNS’; 159 Anm. 04 VED ‚(du ‚euil;, 1975):, nicht Wortes“; Riha (Immanenz un Iranszendenz 1n der menschlichen
Beauchesne;: 176 2—3 0, ‚’extrinsecisme‘: 206 171 yeh 9 1a Aktivität, Diss. nnsbruck vergleicht ILUT die irühe Wissenschafts-
‚Schwärmerei‘: 239 NS unverständlich ‚meditaement‘. TE Fichtes mit der Erkenntnismetaphysik Rahners
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Series Facultatis Theologiae. Sectio B.; CT CEd1eVa. History; 4,90
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ThR LXXIIIL, 1980, 33/—372BEXAXX, 1980, 4253—458
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fassungen 1n der eformationszeit 1900200080 Theologischer Rationalismus un kirchlicher Protest In en
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<1537—1545> AXAVI, 1980, 223—256 schen Revolution un Legitimita ın der schleswig-holsteinischen LiT-
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Speners „Hofifnung besserer Zieiten Rın L Antonio Gili studi teologici nel Seminarlio di ilano durante
Rumm E T1edT! VOI:! Franz Ferdinand VO Rummel Lehrer Kalser l’episcopato del card. Andrea Garlo Ferrarı (1894—1921]).

1980, b62—599Josephs und Fürstbischof VO Wien <1644—1716> Mch: en- 0:se Camille-Jean Monse1igneur s Heylen a  ä  eveque de Namurbourg 1980. 163 Osterreich-Archiv:; kart. 280 ,—. (1899—1941> el les apparıt1ons de Beaura1ing. NRTh,FTriedmann, Ellen Irnnitarian Hospitals ın Algiers. earlyxample of health CaTe for prıisoners o1 WärFr. CHR LANMVT: 1980, GHE 1981, 209—237,
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AHC E, 1979, 397—424 LDZ St.-Benno 1980. 166 D IN.; SE Lw. 11,45
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